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1881.
Die geringe Bevölkerungszungahme in Frankreich.

Es iſt bekannt, daß die Bevölkerungszunahme in Frank-
reich eine verhältnißmäßig ſehr geringe iſt und daß namentlich
dem ſtetigen bedeutenden Popnlationszuwachs in Deutſchland
gegenüber die Gefahr nicht fern liegt, hiedurch mit der Zeit
Frankreichs Macht ernſtlich bedroht zu ſehen. Wenigſtens be
wegt die Gemüther der Franzoſen dieſe Furcht, wie zahlreiche
Publikationen über dieſen Gegenſtand beweiſen. Einen beachtens
werthen Beitrag zu dieſem ſtatiſtiſch und pſychologiſch intereſſan
ten Capitel hat neuerdings Profeſſor Bertillon mit einer größe
ren Arbeit „La statistique humaine de la France“ geliefert,
deren Schlußbetrachtungen folgendermaßen lauten

Wir haben mit unſeren ſtatiſtiſchen Nachweiſungen unum-
ſtößlich dargethan, daß Frankreich bedroht iſt, zur Ohnmacht
herabgedrückt zu werden durch Nachbarn (es ſind hier Deutſche
und Engländer gemeint), die weder wohlhabender noch intelligen-
ter, wohl aber zahlreicher ſind als wir, wegen ihrer Fruchtbarkeit.
Es eröffnet ſich hiernach für Frankreich die Perſpective, daß z. B.
Deutſchland in fünfzig Jahren Siebzig Millionen Einwohner
zählt, während Frankreich bis dahin kaum Achtundvierzig Millio
nen haben wird. Es iſt ſelbſtredend, daß hierdurch unſere mili-
täriſche und politiſche Macht in Gefahr geräth und, was am
Ende vielen Franzoſen noch mehr am Herzen liegen wird, vor
allem unſere materielle Zukunft gefährdet erſcheint. Was iſt
nun die Urſache dieſer drohenden Gefahr? Jſt es die große
Sterblichkeit der franzöſiſchen Race? Gewiß nicht. Unſere
Sterblichkeit iſt bis zu dreißig Lebenjahren günſtig, darüber hin
aus weit über dem allgemeinen Durchſchnitt. Allerdings die
Sterblichkeit unter den Kindern iſt groß, aber es wäre ein Leich
tes, ſie durch ſtrenge Geſetze gegen den Unfug, die kleinen Kinder
von fremden Müttern erziehen zu laſſen, zu beſeitigen. Aber
wenn Frankreich auch von dieſem letztgenannten Uebel befreit
wäre, ſo würde ſeine Bevölkerung doch weit davon entfernt ſein,
in dem Maße zuzunehmen wie diejenige Deutſchlands und Eng
lands. Alſo da drückt uns der Schuh auch nicht, ſondern unſer
Nationalunglück ſind die unzureichende Anzahl der Geburten!
Die Unfruchtbarkeit der Ehen iſt es, welche Frankreich in die
Gefahr bringt, eines Tages nur noch ein unſcheinbarer Winkel
zu ſein in einer großen germaniſchen Welt und ſtatt, wie einft,
den erſten Platz einzunehmen unter den Nationen der Erde, auf
eine Stufe geſtellt zu werden, ähnlich wie ſie z. B. heutzutage
Griechenland unter den europäiſchen Staaten einnimmt. Bei
Unterſuchung des Grundes der Unfruchtbarkeit der franzöſiſchen
Ehen haben wir die Urſachen, welche die Zahlen der Geburten
jeder Bevölkerung vermindern, in Betracht gezogen, aber keine
derſelben gibt uns Aufſchluß über das bedeutende Deficit, welches
Frankreich aufweiſt. Es müſſen demnach Urſachen ſein, welche
ſpeciell unſerem Vaterlande eigen ſind. Und hier iſt eine Haupt
urſache in erſte Linie zu ſtellen, auf welche wir das Hauptgewicht
legen es iſt das ſogenannte Ein oder Zwei Kinderſyſtem.

Die Familien in Frankreich berechnen mit zu großer Vor-

dieſe Vorſicht bei faſt allen ſogenannten „Eigenthümern“ oder
richtiger bei unſeren Landleuten und Kleinbürgern, alſo dem
größten Theile der Bevölkerung! Bisweilen wagen ſie es, zwei
Kinder zu haben, oft beſchränken ſie ſich aber auch auf ein einziges,
um nur einen Erben zu haben ſtirbt er, ſo jammern ſie, aber
ſie finden ſich darein, unfruchtbar geweſen zu ſein, während der
Staat darunter leidet.

Es ſteht feſt, daß die Sorge, den Grundbeſitz bei mehreren
Kindern theilen zu müſſen, dieſen Geiſt der Berechnung herbei
führt, welcher einen großen Theil der Nation beherrſcht. Der
Philoſoph der Nationalökonomie, Malthus, würde uns dieſerhalb
wohl beglückwünſchen wenn er wieder auf die Erde zurückkehrte.
Noch mehr, diejenigen Familien, welche die Rathſchläge befolgen,
welche ihnen die Malthus'ſche Schule gibt, ſind durchaus nicht
ſolche, welche dieſes aus Nahrungsſorgen nöthig haben im
Gegentheil, bei uns haben die Proletarier meiſtens viele Kinder,
während die Bürger, die wohlhabenden Bauern, die ihre Kinder
vollkommen gut erziehen könnten, keine Kinder haben und auch
keine ſolche wollen. Der Grund liegt für ſie nicht in den
Koſten der Ernährung und Erziehung, ſondern er beſteht darin,
daß ſie ihre Hinterlaſſenſchaft theilen müßten, und das iſt etwas,
woran ſie mit Schrecken denken.

Ferner iſt bemerkenswerth, daß unſere Geſetze, namentlich
die Steuergeſetze, ſtatt die Bildung größerer Familien zu er
leichtern, dieſelbe geradezu erſchweren. Von unſeren ergiebigſten
Steuern, den Conſumtionsſteuern, zahlt eine Familie mit vier
Kindern drei mal ſo viel wie eine ſolche, die keine Kinder hat.
Ferner werden bei Vertheilung der directen Steuern auf die
Geſammtbevölkerung der Departements die Kinder mitgerechnet,
die nicht arbeiten aber verzehren und nichts zur materiellen
Wohlfahrt des Departements beitragen. So haben z. B. die
Bretagner um die Hälfte Kinder mehr wie die Gascogner;
dieſen Dienſt, den erſtere dem Vaterlande leiſten, lohnt ihnen
dieſes dadurch, daß es ſie mit mehr Steuern belegt, indem es
Kopfſteuern erhebt.

Ein anderer Fall wird dieſe Ungerechtigkeit noch deutlicher
hervortreten laſſen. Man weiß, daß die Stadt Paris an den
Staat die Steuer für alle Wohnungen unter 400 Franes zahlt.
Jm Princip ganz ſchön ſehen wir die Anwendung. Nehmen
wir zwei Nachbarn. Der eine hat keine Kinder, kommt mit zwei
bis drei Zimmern aus, und der Staat bezahlt für ihn die Mieth
ſteuer. Neben ihm wohnt eine Familie mit vier Kindern in
3--4 Zimmern denn ſo viel brauchen ſie aber die Woh
nung koſtet 500 Francs. Dieſer unglückliche Nachbar muß nun
zahlen 1) Miethſteuer, 2) doppelte Mobilienſteuer und 3) fünf
mal ſo viel Conſumtionsſteuer wie der kinderloſe Nachbar.
Dieſes Exempel ſpricht für ſich ſelbſt.

So weit der franzöſiſche Gewährsmann. Zweifelsohne
haben die hier angeführten Urfachen das Jhrige dazu beigetragen,
die auffallend geringe Bevölkerungszunahme Frankreichs zu be

ſicht, wie viel Kinder ſie ſich erlauben dürfen, und zwar findet ſich wohl aus Nationaleitelkeit. Es iſt dies das franzöſiſche Familien-

GoGSwGwwAaAAAaaaAAAaaaaaerrrrreroowwG o2] Kitty.Nach dem Engliſchen von C. A.

(Fortſetzung).
„Er könnte wohl ſparen“, ſagte ich (denn ich fühlte mit der

armen Kitty), „wenn er es nicht an die Ojibteways und anderes
ungetaufte Volk wegwürfe.“

„Frank, es iſt ſein eigenes Geld“, antwortete Fred ernſt,
„und er denkt, er thut Gutes damit.“

Und Kitty ſah natürlich die Sache ebenſo an wie Fred. Sie
fertigte Arbeiten in Phantaſie Stickereien an (worin ſie einen
hübſchen Geſchmack hatte) und verkaufte dieſelben, um eine kleine
Summe zu haben, wenn die ſchrecklichen zwei Jahre vorüber
wären; und wenn ich auch ihr Thun mißbilligte, ſo glaube ich
doch, daß die fortwährende Beſchäftigung ihr über ein gut Theil
der Aufregung hinweg half. Die Arbeit ſchien ihr auch in phyſi

ſcher Hinſicht nicht zu ſchaden; ihre blauen Augen waren ſo hell
wie früher und ihr kleiner Mund hatte immer ein liebliches
Lächeln für mich, das mehr Hoffnung als Reſignation zeigte. Jhr
einziges Glück in der gegenwärtigen Zeit war, wie ich glaube,
mich von Fred und ſeinem Thun reden zu hören wie er ausſähe,
was er ſage (und, auf dem Wege des Berichts, wie er es ſagte)
und wie er ſich unter ſeinem Ungemach aufrecht erhielte.

Jetzt hatte ich ihr ſehr wenig zu erzählen; denn wenn ich
auch natürlicherweiſe mit Fred im Geſchäft zuſammenkam, ſo ſah
ich ihn doch ſonſt nirgends. Er verließ daſſelbe ſofort, nachdem
ſein Tagewerk gethan war, und kam Morgens zu demſelben ſo
pünktlich wie früher, nur konnte ich nicht abſehen, was er in der
Zwiſchenzeit that. Aus gewiſſen Umſtänden ſchöpfte ich Verdacht
über ſein Leben; er hatte ein blaſſes und verſtörtes Ausſehen,
und ſchlief zeitweilig über ſeinem Hauptbuche ein, in einer Weiſe,

die mir anzudeuten ſchien, daß er ſehr lange aufbleibe. Ich hielt
es wohl für möglich, da ich ſeinen natürlichen Hang zum Ver-
gnügen kannte, daß er die Stärke ſeines Charakters überſchätzt
habe und ſein Gefühl für Ungerechtigkeit und Ungemach in der

gewöhnlichen Weiſe zu erkränken ſuche. Jung wie ich war, und
wie ich fürchte, ſelbſt nicht allzu feſten Grundſätzen, hielt ich es
für meine Pflicht als Kitty's Bruder, meinen Verdacht zu äußern,

aber Fred verſicherte mir, daß er grundlos ſei.
„Jch habe kein Herz für Vergnügen, wenigſtens jetzt nicht,“

ſagte er, „mögen ſie harmlos oder ſonſt rein ſein; und ich halte
es für mich das Beſte, allein und zu Hauſe zu ſein.“

Jch mußte ihm glauben, denn Fred hatte mich noch nicht be
logen, aber ein oder zwei Wochen ſpäter hatte ich guten Grund
anzunehmen, daß er mich getäuſcht hatte. Jch vergnügte mich
ſelbſt gern ein wenig, und Kitty ermunterte mich immer dazu
wie ich jetzt feſt überzeugt bin, damit ſie eher Gelegenheit haben
könnte, zu arbeiten, denn wenn ich zu Hauſe war, erlaubte ich es
nicht und eines Abends war ich im Adelphitheater geweſen.
Als ich nach Hauſe ging und durch die Thüre einer Muſikhalle
trat, hätte ich darauf ſchwören mözen, daß ich Fred aus der
Menge hatte emportauchen ſehen, die ſich aus ſeinen Hallen her-
vorwälzte im nächſten Augenblicke hatte ich ihn aus dem Geſicht
verloren, doch ſelbſt wenn ich ihn angeredet hätte, hätte ich von
ſeiner Jdentität nicht mehr überzeugt fein können. Er war im
Geſchäft zur gewöhnlichen Stunde ausſehend als ob er nach
ſeinem Beſuche der Muſikhalle noch in den Cyderkellern geweſen,
aber natürlich hatte ich kein Recht, danach zu fragen, wo er ſeine
Abende zubringe.

„So warſt Du vergangene Nacht im „Harmonium“, ſagte
ich in halb ſpottendem, halb mahnenden Tone.

„Jn der That, ich war nicht dort“, ſagte er, und ſah mir
grade in's Geſicht, wie es ſeine Gewohnheit war. „IJch ging
vom Geſchäft nach Hauſe und blieb dort den ganzen Abend, aus
genommen eine halbe Stunde, wo ich ausging“ er zögerte,
und fügte dann zu „um ein Geſchäft zu beſorgen.“

Dann als fühlte ich, nicht wegen der Muſikhalle, ſondern
weil er mich belog, daß Fred ſich zum Böſen wende. Zu dieſer
Zeit konnte ich wenig muthmaßen, wie weit er davon entfernt
war und am wenigſten die Richtung errathen, die ſeine irrenden
Schritte genommen hatten.

leben überhaupt in ſeiner ganzen Grundlage, welches den Kinder
ſegen nicht begünſtigen kann. Die Germanen hingegen haben
von jeher ein inniges Familienleben gepflegt und deshalb auch
bei ihnen ſtetige Bevölkerungszunahme. Frankreich ſelbſt bietet
für die Conſequenzen germaniſcher und romaniſcher Lebensauf
faſſung nach der beſprochenen Richtung hin ſchlagende Belege.
Seine öſtlichen Provinzen reſp. Departements, wo heute noch
das germaniſche Blut vorherrſcht der Abſtammung nach
iſt die Bevölkerungszunahme eine ungleich größere als im Süden

des Landes, wo germaniſche Einwanderung nur ſpärlich ſtatt
gefunden. Auf jeden Fall bietet die ganze Thatſache der ver
ſchiedenartigen Bevölkerungszunahme zwiſchen Romanen und
Germanen ein ſehr beachtenswerthes Moment in der zukünftigen
Entwicklungsgeſchichte der europäiſchen Staaten. Deutſchland
kommt in dieſer Hinſicht nicht zu kurz, und deshalb haben wir
Grund zu der Annahme, daß wir uns noch in der aufſteigenden
Linie unſerer culturellen Entwickelung befinden!

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſt, 19. Juli. Der Miniſterpräſident Tiſza hat in

Großwardein eine Rede gehalten, in welcher er die Nothwen-
digkeit der Erhaltung des Friedens im Jnnern betonte, das Fort
ſchreiten auf dem begonnenen Wege bezüglich der Rechtspflege
empfahl und es als die wichtigſte Aufgabe bezeichnete, bei mög-
lichſter Sparſamkeit das Erreichte zu erhalten. Die Verbeſſer
ung der Verkehrsmittel, ſowie die Hebung der Landwirthſchaft,
des Handels und der Jnduſtrie ſeien dringend nothwendig, dagegen
ſei die Organiſirung der Verwaltung Ungarns auf einer anderen
Baſis nicht zu den brennenden Fragen zu zählen.

Paris, 19. Juli. Der bei Sfax am letzten Sonntag ſtatt
gehabte Kampf wird durch neuere Nachricht beſtätigt, auch daß
die meiſten Führer des Aufſtandes, insbeſondere zwei Brüder
Djeruba, gefallen ſind. Dies macht großen Eindruck auf die Araber.
Oberſt Jamais, Kommandant von Sfax, hat Entwaffnung der
Stadt und die unverzügliche Stellung von Geißeln befohlen, ferner
eine Kriegsentſchädigung beſtehend in 15 Millionen Futterrationen
für Kameele und Maulthiere, und alle erforderlichen Requiſitionen
verlangt; endlich die effektive Verantwortlichkeit der Bevölkerung
für den Fall einer Zerſtörung des Telegraphen oder eines An-
ſchlages gegen die Sicherheit der Armee angedroht. 500 Reiter
des ZlasTribus, welche zwiſchen Kairuan und Laghuat lagern,
ſind in Kairuan eingerückt und haben die Erhebung der Salzab
gaben inhibirt. 1500 Reiter des benachbarten Tribus der Ha
mama ſind auf Mater in Bewegung. Die Plünderungen
in der Umgebung von Tunis ſind von den Metellits verübt,
einem Tribus, welcher zwiſchen Sfax und Souße kampirt. Die-
ſelben ſollen an 2000 dem Bey gehörige Kameele geraubt und
zwei Malteſer getödtet haben. Andere zu tripolitaniſchen Tribus
gehörende Marodeure, die jeden Sommer nach Tunis einzuwan

dern pflegen, plünderten in Gorombalia, zwiſchen Tunis und
günſtigen. Aber ein Hauptgrund iſt verſchwiegen, und zwar Hamaret, eine Beſitzung des tuneſiſchen Generals Bentuquia und

führten 1200 Hammel und 250 Stück Rindvieh fort. Gerücht-

Es war ungefähr ſechs Monate, nachdem aller Verkehr
zwiſchen Fred und meiner Schweſter abgeſchnitten war, als zum
erſten Male ſeit ich bei Brüder Halland beſchäftigt war, Mr.
Jacob Raynor nicht zur gewöhnlichen Stunde oder vielmehr Mi-
nute an ſeinem Pulte erſchien, denn es war die perſonificirte
Pünktlichkeit. Wir ſchloſſen alle, er ſei krank, beſonders da Fred
ebenfalls abweſend war, aber die Urſache ihres Nichterſcheinens
war, wie es ſich ſpäter herausſtellte, viel ſchlimmer, als wir uns
dachten. Die beiden Jnhaber der Firma waren an ihrem ge
wöhnlichen Platze, und als die Zeit des Schluſſes kam, wurden
wir benachrichtigt, daß wir alle da bleiben ſollten, daetwas Wich
tiges mitzutheilen ſei. Sogar da brachten Wenige von uns die
Sache mit den Raynor's in Verbindung, und vielleicht empfand
der Eine oder Andre Beklemmungen, ob einer von ihren eigenen
Fehlern, der etwas ernſtlicherer Natur war als gewöhnlich, nicht
die Urſache ſolcher außerordentlichen Ankündigung wäre.

Niemals ſah ich Mr. Halland, den Aelteren, ſo erregt als
damals, wo er ſeine Anrede an uns begann.

„Ein großes Unglück, meine Freunde, hat uns betroffen
(wir glaubten Alle, das Haus hätte Bankerott gemacht). Unehr
lichkeit, zum erſten Male glaube ich, hat ſich unter uns gezeigt.
Eines unſerer Mitglieder, dem man bis jetzt in jeder Weiſe
traute, um ſeiner ſelbſt und noch mehr ſeiner Verwandtſchaft zu
einem Andern wegen, hat dieſes Vertrauen gebrochen. Es iſt
leicht zu ſagen, daß ein ſolch' unglückliches Ende einer Laufbahn,
welche ſo glänzend zu werden verſprach, uns Allen eine Warnung
ſein ſollte; aber es iſt ein Beiſpiel, welches theuer erkauft wurde
durch eines Vaters Elend. Jch verließ unſern theuren und lang
bewährten Freund Mr. Raynor heute Morgen mit gebrochenem

Herzen, als Mann, der nie mehr er ſelbſt ſein wird. Sein Sohn
Friedrich hat ſeine Rechnungen gefälſcht, um ſich Geld zu ver
a ohne Zweifel, um ſeinen Begierden fröhnen zu
önnen.“

Was er noch ſagte, konnte ich nicht mehr richtig verſtehen,
die Verkündigung von Fred's Schuld traf mich wie ein Schlag
und betäubte mich. Jch war ſelbſt ſehr erſchüttert, denn er war



weiſe verlautet, Geral Sauſſier werde in Conſtantine ein Expe
ditionskorps organiſiren, das nach Kairuan marſchiren ſoll, indem
es von Weſten nach Oſten mitten durch Tuneſien geht. Die erſten
Studien über dieſen Weg von Tebeſſa nach Kairuan ſeien ſchon
gemacht und die Ausführung leicht.

Tunis, 16. Juli. Bei dem Kampfe in der Umgebung
von Sfax am 17. d. ſollen 300 Einwohner von Sfax und 200
arabiſche Reiter, unter ihnen der Führer des Aufſtandes, gefallen
ſein. Muſtapha Paſche iſt von Paris hier wieder einge-
troffen.f Madrid, 18. Juli. Wie es heißt, wäre eine Kommiſſion

eingeſetzt worden, um die Summe feſtzuſtellen, womit die in
Algier in Schaden verſetzten ſpaniſchen Unterthanen zu
entſchädigen ſind.

Trieſt, 19. Juli. Das britiſche Mittelmeer Ge-
ſchwader hat den hieſigen Hafen verlaſſen und iſt in der Rich
tung auf Venedig abgegangen.

Petersburg, 19. Juli. Das „Journal de St. Peéters
bourg“ äußert ſich beifällig über den feſten und doch gemäßigten

Ton, der in der Proklamation des Fürſten von Bul-
garien herrſche. Man fühle beim Leſen des Schriftſtücks, daß
der Fürſt ſich der von ihm übernommenen Verantwortlichkeit be
wußt ſei, daß ſeine Abſichten loyale ſeien und daß er nur die
Wohlfahrt Bulgariens im Auge habe. Die Sympathie aller
Regierungen und aller ernſten und konſervativen Männer ſei dem
Fürſten geſichert. Die politiſche Kriſis ſei beendet und die
Adminiſtration des Landes, wie der ordentliche Ganz der Juſtiz
ſeien geſichert.

Ein amtlich publizirtes Cirkular des Domänenminiſters
ordnet behufs Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der
Bauern an, daß die bisher gebräuchliche Verpachtung der
Kronsgüter an Kapitaliſten durch Verpachtung derſelben an
Bauerngemeinden zu erſetzen ſei.

Bukareſt, 19. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht
die Ernennung Callimaki Catargi's zum Geſandten
in Paris und des Fürſten Joan Chika zum Geſandten
in London. Daſſelbe Blatt veröffentlicht ferner den deutſch
rumäniſchen Handelsvertrag.

Konfſtantinopel, 19. Juli. Der Rath der Ulemas iſt
heute Abend im Palais unter dem Vorſitze des ScheikulJslam
zuſammengetreten um die Entſcheidung des Gerichts in dem
Staatsprozeſſe wegen Ermordung des Sultans Abdul Aziz vom
Geſichtspunkte des Religionsgeſetzes zu prüfen. Geſtern hat
die feierliche Jnthroniſation des katholiſch-armeniſchen
Patriarchen Azarian ſtattgefunden.

London, 19. Juli. Unter haus. Der Premier Gladſtone
kündigte in der geſtrigen Sitzung dem Hauſe an, daß er die Ban
kerottbill zurückziehe.

Unterhaus. Der Deputirte Borlaſe kündigt für
nächſten Donnerstag eine Anfrage an, ob der Staatsſekretär des
Jnnern, Harcourt, wiſſe, daß in London ein revolutionärer Kon
greß tage; daß dieſer Kongreß geſtern Abend eine öffentliche Ver
ſammlung abgehalten, in welcher alle Nationalitäten vertreten ge
weſen und in welcher jede Regierungsform als verderblich hinge
ſtellt worden ob die Regierung Schritte thun wolle, ſolche, jede
Ordnung gefährdende Verſammlungen zu unterdrücken oder zu
verhindern. Unterſtaatsſekretär Dilke erklärt, die jetzt ſchweben
den Verhandlungen mit Frankreich ſeien vertraulicher Natur es
komme darauf an, feſtzuſtellen ob eine praktiſche Löſung der

eitigen Punkte in Betreff Neufundlands zu erzielen ſei. Ese nie vorgeſchlagen worden und werde auch jetzt nicht beabſich

tigt, Frankreich in Neufundland Territorial oder andere Rechte,
außer den bereits gewährten vertragsmäßigen Rechten zuzu-
geſtehen.

Geſtern Abend fand hier ein öffentliches Meeting von
Delegirten des hier geheimtagendenrevolutionären
Kongreſſes ſtatt, an welchem Delegirte aus Deutſchland,
Frankreich, Jtalien, Spanien, Oeſterreich der Schweiz und
Amerika theilnahmen, u. A. Louiſe Michel, Fürſt Krapotkin,
Schaub. Von den anweſenden deutſch amerikaniſchen Sozialiſten
wurden heftige Reden gehalten und in den vom Meeting beſchloſſe
nen Reſolutionen Proteſt gegen die Verurtheilung Moſt's eingelegt.

Don Carlos iſt hier angekommen. Die „Times“
meldet aus Tunis vom 18. d. M.: Berittene Araber, die
Kameele aus der Nähe von Tunis weggetrieben hatten, griffen
ein Pachtgut an, das zehn Meilen von der Hauptſtadt entfernt
liegt. Es heißt, daß ein anderer Haufe von Berittenen ſich
mit ihnen vereinigen werde. Unter den Eingeborenen herrſcht
nach der Meldung der „Times“ überall große Aufregung und
fürchte man den Ausbruch von Unruhen. Der Bey treffe
Vorbereitungen, Truppen in's Jnnere abzuſchicken, ſei aber
nicht ſicher, ob dieſelben gegen die Aufſtändiſchen kämpfen
würden.

mein vertrauteſter Freund geweſen, und bis zuletzt mein beſtän-
diger Begleiter; doch entſtand mein ganzes Elend aus dem Ge-
danken an die arme Kitty. Jch malte mir aus, wie ſie heute
Abend ausſehen würde, wenn ich ihr ſagen mußte: „Fred iſt ein
Dieb, Du mußt ihn vergeſſen.“

Jch ſah, wie ihre großen blauen Augen ſich auf mich in
ſtummer Verzweiflung richteten, und ihre Arbeit aus ihren kleinen
Händen zu Boden fiel die Arbeit, an welcher ſie nun nicht
mehr zu wirken nöthig hatte, ſeit er, um deſſen willen ſie ſich ab
mühte, ſich ihrer unwürdig gezeigt hatte. Gezeigt? Nein, noch
war es nicht erwieſen, und ehe das nicht geſchehen, wollte ich ihr
auch nichts ſagen.

Ich bat meine Principale um eine kurze Privatunterredung,
eine Freiheit, welche nichts als die dringende Nothwendigkeit des
Falles entſchuldigen konnte denn wenn ich dieſelben auch als ge
recht kannte, ſo war doch ihr Verhalten gegen ihre Untergebenen
etwas ſtreng, und ich füllte in ihrem Dienſte nur einen ſehr nie
drigen Platz aus. Sie gaben ſogleich ihre Einwilligung und ich
fand mich allein mit den beiden Brüdern. Sie ſahen mich ernſt
an; mein Eindruck war der, daß ſie, da ſie meinen intimen Ver
kehr mit Fred kannten, von mir einen Wink über ſeine Thaten zu
hören erwarteten. Das machte mich nur noch verwirrter, ich
ſtand ſprachlos da.

„Was haben Sie zu ſagen, Mr. Clayton?“ frug Mr.
Halland kalt; „unſere Zeit iſt koſtbar.“

„Sir“, rief ich, kaum wiſſend, was ich ſagte, „ich ſpreche
wegen eines Andern, wegen meiner Schweſter Kitty, die Friedrich
Raynor heirathen ſollte. Sie liebt ihn von ganzem Herzen, und
Sie ſprachen von gebrochenem Herzen. O, ich bitte Sie, haben
Sie Mitleid mit ihr. Verurtheilen Sie Fred nicht ehe Sie
nicht ganz ſicher find.“

Die Brüder tauſchten bezeichnende Blicke mit einander aus.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Czechiſcherſeits wird gemeldet,
daß auf der anfangs September in Brünn ſtattfindenden Ver-
ſammlung czechiſcher Abgeordneten und Vertrauensmänner die
allgemeine politiſche und nationale Frage, ſowie die Stellung-
nahme im Landtage gegenüber den Geſetzesvorlagen zur Be-
rathung gelangen werden.

Rußland. Aus Petersburg meldet man: Das Projekt
der Gründung eines Volkstheaters iſt, wie der „Mosk. Tel.“
meldet, dem Kaiſer unterbreitet und bereits von dieſem beſtätigt
worden. Jn dem Projekt heißt es u. A., daß an den Sonn und
Feiertagen je zwei Vorſtellungen ſtattzufinden haben, von denen
die erſte, die Tagesvorſtellung, für die Arbeiter und unbemittelte
Bevölkerung der Reſidenz gratis gegeben werden wird. Daſſelbe
Blatt meldet, daß das deutſche und franzöſiſche Theater, welche
der Krone nur Nachtheil bringen, in Privathände übergehen wer
den. Allen Artiſten der kaiſerlichen Theater ſoll, wie der „Mosk.
Telegr.“ erfährt, von der künftigen Seſſion ab geſtattet werden,
in ihrer freien Zeit auf den Privatbühnen von Petersburg mit-
zuwirken. Durch den ruſſiſchen Botſchafter v. Oubril richtete
der Statthalter von Galizien, Graf Potocki, an das ruſſiſche
Miniſterium des Auswärtigen ein Geſuch, ihm den Ankauf von
5000 Deßjatinen Wald im Gouvernement Volhynien zur Er
weiterung ſeiner dortigen Zuckerfabriken zu geſtatten. Obwohl
das Geſetz von 1865 Perſonen polniſcher Nationalität den Jm
mobilienAnkauf im weſtlichen Gebiet unbedingt verbietet, unter
ſtützte Herr v. Oubril das Geſuch in Berückſichtigung der her
vorragenden Stellung des Grafen und der freundſchaftlichen Be
ziehungen der Familie Potocki zu Rußland. Graf Jgnatieff be
abſichtigt, nach dem Vernehmen der N. Fr. Pr., das Geſuch ab
ſchlägig zu beſcheiden. Als Motiv hierfür wird angeführt, daß,
nach der Verſicherung des General Gouverneurs von Kiew, die
galiziſchen Polen Rußland feindlich geſinnt ſeien und im Falle
des Ankaufes eines bedeutenden Landſtückes durch den Grafen
Potocki vorauszuſehen ſei, dieſer würde als Beamte ausſchließ
lich Perſonen polniſcher Abkunft anſtellen.

Belgien. Am 17. d. ſind in Mons 2500 Mann So-
cialiſten mit rothen Fahnen eingezogen, um für das allgemeine
Wahlrecht Zeugniß abzulegen. Sie wollten drei große Volks
verſammlungen abhalten und dann dem Gouverneur einen Be
ſuch machen. Da ſich aber kein Redner zum Wort meldete,
mußten die Leute enttäuſcht und mißvergnügt wieder abreiſen.
Die Ruhe der Stadt wurde nicht weiter geſtört. Am Freitag
hat in Verviers eine Verſammlung von Socialiſten eine feurige
Adreſſe an den Vertreter des allgemeinen Wahlrechts in der
Deputirtenkammer, Léon Defuiſſeaux, abgeſandt.

Afrika. Der „Figaro“ veröffentlicht ſehr alarmirende
Berichte über die Sanitätsverhältniſſe der franzöſiſchen Detache
ments und führt aus, daß die gegen die Jnſurgenten abgeſen-
deten Truppenabtheilungen viel zu ſchwach ſeien, als daß ſie
irgend welchen Erfolg erzielen könnten.

„BuAmema,“ heißt es in dem Berichte, „führt ſeine Märſche
(achtzig Kilometer täglich) bei vollem Sonnenſchein aus, und zwar
erade zu der Tageszeit, wo wir uns nicht einmal aufrecht erhalten
önnen, und gegen dieſe Schaar von ſechshundert Reitern der Wüſte,
welche zahlreiche fanatiſirte Mannſchaften zu Fuß hinter ſich her
iehen, ſenden die franzöſiſchen Generale aus ihren Bureaus inParis oder Algier, oder Oran die Kolonnen, die unglücklichen

Kolonnen, deren Effektivbeſtand ſich von Tag zu Tag verringert
und welche, noch ehe fie zum Kampfe gekommen ſind, aufgerieben
ſein werden

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Amtsvor-
ſteher Helmboldt zu Bollſtedt im Kreiſe Mühlhauſen i. Th.
den Königlichen KronenOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den zum
zweiten Pfarrer an der Domkirche in Magdeburg berufenen bis-
herigen Superintendenten und Oberpfarrer Hermann Fried-
rich Ludwig Anz in Eckartsberga zugleich zum Konſiſtorial-
Rath und Mitglied des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen; ſo-
wie den Oberpfarrer Dr. Ernſt Otto Haaſe an der St. Nico-
lai- Kirche in Nordhauſen zum Superintendenten der Diözeſe
Nordhauſen, Regierungsbezirk Erfurt, den Pfarrer Juſtus Her-
mann Jeep in Warsleben zum Superintendenten der Didözeſe
Eilsleben, Regierungsbezirk Magdeburg, den Pfarrer Dr. Karl
Gottlieb Werner Oelze in Hillersleben zum uperinten-
denten der Diözeſe Neuhaldensleben, Regierungsbezirk Magde
burg, und den Pfarrer Auguſt Georg Bernhard Oelze in
Zichtau zum Superintendenten der Diözeſe Gardelegen, Regie
rungsbezirk Magdeburg, zu ernennen.

Das Befinden des Kaiſers iſt, Nachrichten aus
Gaſtein zufolge, ein ganz vortreffliches. Der Kaiſer badet und

e

Kleinere Mittheilungen.
lVerſunkener Dampfer Aus Berg-Divenow bei Stettin,

16. d. M., wird der „Oſtſ.Ztg.“ geſchrieben: „Hieſige, geſtern aus
See zurückgekommene Fiſcher berichten ca. 2 Meilen vom Lande
in der Richtung von hier NNO. einen großen Dampfer unter
Waſſer entdeckt zu haben. Bei ruhiger See war das Schiff
ziemlich deutlich zu erkennen, weil es nur ſo viel unter Waſſer liegt,
daß man aus dem Boot mit der Hand die Gaffel langen konnte.
Ob dies wohl die im vergangenen Jahre verſchollene Melida ſein
ſollte?“ Die „Oſtſ.-Ztg.“ bemerkt zu dieſer Nachricht: Wir geben
dieſe Nachricht, wie ſie uns zukommt ohne über die ausgeſprochene
Vermuthung ein Urtheil fällen zu wollen.

[Wildſeuche.] Man ſchreibt aus München: Die Wildſeuche
im Ebersberger Forſt (Oberbayern) hat die Forſt Diſtricte Anzing
und Engelharting am meiſten betroffen. Die Zahl der eingegangenen
Stücke beträgt ſeit acht Tagen weit über hundert. Wie gefährlich
die Stiche von Fliegen ſind welche an ſolch verendetem Wild ge
ſogen hatten, beweiſt der Fall, daß zwei Bauern von Pöring, welche

mit Ochſen nach Holz in den Park fuhren, ſchon nach einigen
Stunden den Verluſt derſelben zu beklagen hatten.“

[Ein ſeltenes Frachtſtück.] Die „Sileſia“ meldet aus
Troppau vom 12. d.: „Jm Frachten Magazin des hieſigen Nord
bahnhofes iſt ſeit einigen Tagen eine ſehr ſeltſame NachnahmeSen-
dung eingelagert; dieſelbe beſteht aus einem jungen, ſieben Monate
alten lebendigen Löwen. Der junge Wüſtenkönig iſt unter Nachnahme
des einige hundert Gulden betragenden Kaufpreiſes an die Adreſſe
eines bekannten hieſigen Thierhändlers inſtradirt. Der Adreſſat,
welcher übrigens die Verpflegung des jungen Löwen in ſorgfältiger
und höchſt kundiger Weiſe verſieht, verweigert die Uebernahme des
Thieres, welches an einer gerade bei Löwen ziemlich gefährlichen
Kinderkrankheit laborirt. Der junge Herr bekommt eben Zähne und
iſt in Folge der mit dem Zahnen verbundenen Schmerzen höchſt
mürriſch und mit dem Aufenthalte in ſeinem engen Behältniſſe ſehr
unzufrieden. Sollte der junge Herr geſunden, ſo würde der Adrefſat
zweiffellos die exotiſche Sendung übernehmen und das Frachten-
Magazin der Nordbahn einen ſicherlich ſehr ſeltenen Gaſt verlieren.“

[Gambetta reiſt um die Erde. Das Japaneſiſche Blatt
„Fuſotſchiu-tſchin“ meldet, daß Gambetta nächſtens eine Reiſe um
die Erde antreten und auf derſelben auch Japan beſuchen werde. Jn

„Das iſt ſehr ſchlimm,“ ſagte Mr. John (der Jüngere) Japan müſſen ſie's wiſſen!
ſanft; „wir wußten nichts davon. (Fortſetzung folgt.)

promenirt täglich und nimmt die regelmäßigen Vorträge des
Militär und Civilkabinets ſowie des Wirkl. Geh. Legationsrath
v. Bülow entgegen. Am Montag fand die erſte Ausfahrt ſtatt,
nachdem dieſelbe bis dahin durch den anhaltenden Gewitterregen
verhindert worden war.

Prinz Karl kam aus Anlaß des heutigen Sterbe
tages der Königin Luiſe heute Vormittag von Potsdam nach
Berlin und begab ſich gegen 10*/, Uhr zur Gedächtnißfeier nach
dem Mauſoleum zu Charlottenburg. Demnächſt kehrte der Prinz
durch den Thiergarten beim Denkmal Friedrich Wilhelm III.
und dem Denkbilde der Königin Luiſe, welche, wie alljährlich an
dieſem Tage, wieder mit Blumen und Kränzen geſchmückt waren,
vorüber zur Stadt zurück. Nachmittags gedenkt Prinz Karl
nach Glinike zurückzukehren. Prinz Wilhelm traf aus Kiel
heute früh 6 Uhr auf der Hamburger Bahn wieder in Berlin ein.
und reiſte ſofort nach Potsdam weiter.

Der Statthalter von ElſaßLothringen, General Feld
marſchall Frhr. v. Manteuffel, iſt geſtern Abend 8 Uhr von
hier nach Straßburg gereiſt und daſelbſt am Dienstag Nach
mittag 2 Uhr eingetroffen. Der Statthalter wird die Amtsge
ſchäfte in vollem Amfange wieder übernehmen; bis jetzt hat er
bekanntlich auf ſeinem neumärkiſchen Gute verweilt.

Der Geſandte der Vereinigten Staaten, Mr. White,
wird der „Kreuzzeitung“ zufolge zu Anfang nächſten Monats
Berlin verlaſſen und nach Amerika zurücktehren, um dort wieder
in eine Docentenſtellung einzutreten. Die Geſandtſchaft wird von
der Behrenſtraße wahrſcheinlich nach einer Straße im Thiergarten
verlegt. Wann der Amtsnachfolger des Mr. White hier eintrifft,
iſt nicht bekannt jedenfalls aber wird das Proviſorium nur kurze
Zeit dauern.

Die offiziöſen Leipziger „Grenzboten“ enthielten vor
einigen Tagen einen Artikel, überſchrieben „ein liberaler öſter
reichiſcher Miniſter“. In demſelben wird ein Brief des frühe
ren Wiener Juſtizminiſters Dr. Glaſer veröffentlicht, den dieſer
im Jahre 1872 an ſeinen Vater geſchrieben haben ſoll. Dieſer
Brief iſt ein überaus plumpes Machwerk, in welchem Glaſer
und der Miniſter Unger als Juden und zwar als Emiſſäre der
alliance israélite erſcheinen, welche den alten öſterreichiſchen
Adel beſeitigen, ſich ſelbſt adeln laſſen und endlich dem wahrhaft
neuen und regenerirten Adel aus dem jüdiſchen Volke“ die Na
tionen unterwerfen wollen. Mit der Publizirung dieſes Briefes
bezwecken die „Grenzboten“ erſtens einen Vergleich zwiſchen den
öſterreichiſchen Liberalen und den deutſchen Liberalen falls dieſe
Miniſter würden. Zweitens wollen ſie mit demſelben antiſemi-
tiſche Propaganda machen. Sie erklären, ſich nicht zu erinnern,
daß die Echtheit dieſes Briefes in Abrede geſtellt worden ſei.
Aus Wien erhält nun das „Tgbl.“ folgendes Telegramm „Der
frühere Juſtizminiſter Glaſer erklärt in einer Zuſchrift an die
alte „Preſſe“, daß der von den „Grenzboten“ publizirte Brief
an ſeinen Vater eine Fälſchung ſei. Gleichzeitig veröffentlicht
die „Preſſe“ ein amtliches Aktenſtück, aus welchem hervorgeht,
daß der fragliche Brief bereits am 11. September 1872 in der
ſeither eingegangenen Zuſchrift der „Wanderer“ publizirt und
durch gerichtliches Erkenntniß ſchon damals als Verleumdung
gebrandmarkt wurde. Die „Grenzboten“ haben ſich alſo einfach
die alte Erfindung angeeignet.“

Während zur Zeit das proviſoriſche Reichstagsge
bäude erweitert wird, zeigt es ſich je länger deſto mehr, daß
das ſeit 32 Jahren proviſoriſche preußiſche Haus der Abge
ordneten ſchon lange dem Bedürfniſſe nicht mehr genügt und
andererſeits auch nicht ein kleines Fleckchen mehr zu einer Er-
weiterung verfügbar hat. Daneben wächſt die Regiſtratur von
Jahr zu Jahr und ebenſo die Bibliothek; auch iſt es ja hinläng-
lich bekannt, daß die Abgeordneten in ihrem Sitzungsſaale kaum
den nöthigen Raum haben. Bereits vor 13 Jahren war ein
Monumentalbau des preußiſchen Parlaments erwogen und in
Ausſicht genommen, allein es ging auch hier wie mit ſo vielen
anderen beabſichtigten Bauten: ſie verſchwanden einfach von der
Tagesordnung.

Daß der Zollanſchluß Altonas erſt zu gleicher
Zeit mit dem Eintritt Hamburgs in den Zollverein erfolgen
wird, kann jetzt als definitiv feſtſtehend angenommen werden.
Der Beſchluß des Bundesraths, die Entſcheidung über die vom
Reichstage gefaßte Reſolution betreffs der Koſtenfrage des Zoll
anſchluſſes von Altona zurückzuſtellen, hängt wohl damit zu
ſammen, daß, wie verlautet, beim Abſchluß des Zollanſchluſſes

Hamburgs zugleich ein Schriftſtück zwiſchen der Reichsregierung
und der Hamburgs ausgetauſcht worden iſt, wonach der Zollan-
ſchluß Altonas mit demjenigen Hamburgs in Gemeinſchaft und
zu gleicher Zeit zu erfolgen hat. Von weſentlicher Bedeutung
für Altona iſt jetzt die Frage, welche Zuſchüſſe die preußiſche
Staatskaſſe für ſeinen Zollanſchluß hergeben wird. Dieſe An
gelegenheit dürfte den Landtag in ſeiner nächſten Seſſion be
ſchäftigen.

Der „Verein deutſcher Studenten“ in Leipzig, der
„Deutſchnationale Studentenverein“ in Halle und die „Vereini
gung der Studenten zur Pflege des Deutſchthums“ in Berlin
haben folgenden Aufruf „An die deutſchen Studenten!“
erlaſſen

Kommilitonen! Von jeher hat des Vaterlandes Wohl und Wehe
in den Herzen der deutſchen Jugend einen mächtigen Widerhall ge-
funden. Treu und beharrlich hielten Deutſchlands Hochſchulen auch
in ſchlimmen Tagen an dem Gedanken des einigen Reiches feſt. Der
Traum der Freiheitskriege iſt verwirklicht: durch den Heldenkampf der
Jahre 1870/71 ſind Kaiſer und Reich dem deutſchen Volke wieder
gewonnen. Kommilitonen! Auf neuem Boden erwachſen neue Auf
gaben. Heute droht nicht der Feind von außen: heute gilts einzu
treten für deutſche Art und deutſche Sitte, für deutſche Treue und
deutſchen Glauben. Die unheimlichen Mächte der nackten Selbſtſucht
und der weltbürgerlichen Baterlandsloſigkeit, der Entſittlichung und
der Entchriſtlichung unterwühlen den uralt-feſten Boden unſeres
Volksthums. Kommilitonen! Gewaltige Aufgaben ſind der deutſchenJugend geſtellt; auf ihr beruht die Sutunſt des Vaterlandes. Die

Pflicht erheiſcht, daß wir uns vorbereiten zu dem hehren und heiligen
Berufe, mit Herz und Hand dem Vaterlande zu dienen. Kommilitonen!
Kommt am Jahrestage der Siege von Wörth und von Spicheren,
kommt am Sonnabend den 6. Auguſt mit uns auf den Kyffhäuſer.
n Euch mit uns des wiedererſtandenen Kaiſers und des eutſchen

eiches deutſcher Nation! Stimmt ein mit uns in den hohen Schwur,
zu ſtreiten für den deutſchen Namen hier im Vaterlande gegen ſeine
Verächter, dort im Auslande gegen ſeine Feinde!

Aus Schleſien wird geſchrieben: Laut einer vom
Amtsvorſteher Klingner in Garben, Kreis Wohlau, erſtatteten
Anzeige iſt, wie der königliche Regierungspräſident v. Juncker
bekannt macht, demſelben von einem gewiſſen A. H. Sander
aus Amerika, welcher ſich als Agent der „Local Land Office, St.
Louis und St. Francisco Railway Company“ bezeichnet ein
Schreiben zugegangen, worin er unter Ueberſendung eines Pro
ſpektes aufgefordert wird, Auswanderer aus Schleſien oder
ſonſt aus Deutſchland nach der dortigen Gegend zu dirigiren und
ihm ein erheblicher Prozentſatz von allen Geſchäften garantirt
wird, welche durch Ankauf von dem im Beſitz der gedachten Ge
ſellſchaft befindlichen Lande ſeitens der von ihm dorthin dirigirten
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nach 1873 hierauf aufmerkſam zu machen und wenn Fälle derartiger, Oct. Nov. bez. Mais mitt, gekünd. 2000 Etnr., Kündi pr. Septbr. Decbr. 7,80. Alles bezahit. Antwerpen. Schluß
rinz unkonzeſſionirter Agenturgeſchäfte feſtgeſtellt werden ſollten, die en Newent Den Wo ma z r be Z3re r 19 bz. u. Bf.. pr. Auguſt

lität ge pr. dieſe onat ez., Juli Aug. ez., f. pr. September 19 bz., 19 Bf. vr. September bW en vrgee zu veranlaſſen und dieſelben hier zur An St. 2 ad r m gr. 187 20 bz. u. Bf. Feſt. Hort 18. Jalß Pera t
h --22 na ualität gefordert, Futterwaare —-186 nach New York 75,. Gd. do. in Philadelphig 7 Gd. rohes Pearen, ihr Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd, trolerm 6 do. Pipe line Certiſicats D. 74 Mehl 5 Ddarl Aus der r e e e mr Kündigungspreis .4 bez. Winterraps bez. neuer 05 C. Röther Winterweizen 1 D. 39 O. Getreidefracht v S
Kiel L Aſchersle en, 19. Juli. Geſtern früh um hr iſt in Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Ruböl feſt, Wechfel auf London in Gold 4 D. 83 0.
ein dem hieſigen Kaliſchachte beim Abteufen der Anhidrit angefahren. t r z v r bez. a Faß

Da dieſer nur ca. 50 Meter ſtark iſt, ſo denkt man zum Novem ez., ohne Faß ez. Pr. 00 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schinichleuſever v Kaliſalzlager zu e chen er Bau der ſehr großen Juli Aug. 53,4 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 53,6 bei Trotha) am 19. Juli Abends am neuen nerut 1
Feld h bez. Oct. Nov. 54,1 bez., Nov. Dec. 545 bez. Leinöl pr. 20 Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,74 Meter.von Fabriken hat bereits vegonnen und ſoll ſo ſ chnell geförd ert wer 00 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez. Svi- Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 19. Juli 0,92 Meter

den, daß der volle Betrieb im Februar oder März beginnen kann. ritus feſt, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 57 pr. 100 Li- Waſſerſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei Straußfurt
S Jn vergangner Woche entſtand auf bis jetzt noch nicht aufge à 100 10,000 Loco mit Faß bez. pr dieſen am 19. Juli 1,21 Meter über 0.
er klärte Weiſe in ver Kirche zu WeſtdorfFener, das aber rechtzeitig ſt u er es e erſ er Five bei Magdeburg am 19. Juli. Am Pe-

entdeckt und gelöſcht wurde nur Altarbekleidung und Kanzel lit
ten etwas.

Arnſtadt, 19. Juli. Bei Gelegenheit des am Sonn-
tag und Montag im benachbarten Dorfe Geſchwenda abgehaltenen
Vogelſchießens wurde ein Beſucher deſſelben, der Schneidemüller
Diemer aus Elgersburg, auf dem Nachhauſewege erſchlagen. Die
Thäter, welche ſich eines verlorenen Proceſſes halber an dem Ge

bez. Nov. Dec. 51,751,9--51,7 bez. Dec. Jan. 1882 51,7
bez., April Mai 52,7-—52,9-52,7 bez. Spiritus pr. 100 Li-
ter à 100 10,000 loco ohne Faß 57,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30 0--29 09 Nr. 0 29,09--28.00, Nr. 9
u. l 28,00--27 00. Roggenmehl matter, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 24 50--24,20 bez.
Juli Aug. 23,65 23 50 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct.

n Feaferktand der Elbe bei Vresden am 19. Juli 104 Centimeter
nter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 19. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung; die Courſe
ſeten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas beſſer ein, aber das
Geſchäft bewegte ſich bei großer Reſervirtheit der Spekulation in ſehr
engen Grenzen.7 5 202 Oct Die von den fremden Börſenplä imordeten rächen wollten, ſchlugen r im Walde nieder und 78 e v 22,60 bez. Oct. Nov. 22,10 bez. Nov. Dec. r zumeiſt un 3 alen

n. Der Tod trat nach mehreren Stunden ein. t ür Crediractien höhere Courſe. Der Kapitalsmarkt bewentflohe ch meh Leipziger Produktenbörſe d. 19. Juli. Weizen pr 1000 Feſtigkeſt für heimiſche ſolide Anlagen v fremde ſern
Der land wirthſchaftliche Verein der goldenen

Aue veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder eine Fohlenſchau
mit Prämiirung, und zwar wird dieſelbe im Monat September
in Nordhauſen ſtattfinden.

Der konſervative Landtags Wahlſieg in Sangerhauſen-
Eckartsberga hat die liberale Bevölkerung in Sangerhauſen
etwas in Bewegung gebracht. Die liberalen Männer des Kreiſes
haben ſich zu einem liberalen Wahlverein zuſammengethan und
die Agitation begonnen, damit bei den Reichstagswahlen nicht
auch ein Konſervativer den Sieg davon trüge. Bisheriger Ver
treter iſt der nationalliberale Gutsbeſitzer D. Müller, der im
Jahre 1878 mit nur 8385 Stimmen über den konſervativen Kreis-
richter Schmidt, der 6005 Stimmen erhielt, den Sieg davon
trug.

Ko. netto loco hieſ 227--234 bz. fremder 240 bz. u. Bf, mit
Auswuchs 190--205 bz. ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 204--210 -4 bz. ruſſiſcher 180 195 bz. niedriger.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 1690--180 nominell. Hafer 1000 Ko.
nerto loco hieſiger 150--160 .4& bz. Mais pr 1000 Ko. netto loco
rumäniſcher 140 bz. amerikaniſcher 140 bz. Raps pr 1000 Ko.
netto loco 225- 240 .4 bz. Rüböl pr. 100 Ko netto loco 54 bz.,
pr. Juli Auguſt 55 Bf. pr. September-October 55,50 Bf.
matt. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 58 Gd.
matter.

Breslau, d. 19. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt'
Juli Aug. 55 00 bez., Aug. Sept. 54 00 bez. Sept. Oct. 52,40 bez.

Weizen pr. Juli 218,00 bez. Roggen pr. Juli 191,00 bez.,
Juli, Aug. Ie8,50 bez. Sept. Oct. 161,00 bez. Rüböl pr. Juli
Aug. 5180 bez., Sept. Oct. 5),75 bez. Wetter Heiß.

Stettin d. 19. Juli. Weizen pr. Juli Aug. 215,00 bez. Herbſt
209.50 bez. Roggen pr. Juli 17000 bez. Juli Aug. 165,00 bez.

gende Papiere konnten ſich zumeiſt behauyten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben meiſt feſt und ruhig. Der Pri
vatdiskont wurde mit 3, für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Creditactien ca. um 5
höher ein, gaben aber weiterhin bei ziemlich regem Verkehr wieder
etwas nach, Franzoſen waren gleichfalls feſter, aber ruhig; Lombar-
den Ungariſche Creditbank ruhig. Von den fremden Fonds wa
ren Ruſſiſche Anleihen behauztet, Ruſſiſche Noten lebhaft und höher
bezahlt; Oeſt. rreichiſchUngariſche Renten wenig verändert und ru
hig. Deutſche und Preußiſche Staatefonds verkehrten in feſter
Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet, inländi
ſche EiſenbannPrioritäten feſter und theilweiſe lebhafter. Bank-
actien und Jnduſtriepapiere erwieſen ſich zumeiſt ziemlich feſt bei
mäßigen Umſätzen; die ſpekulariven DiscontoCommanditAntheile
waren etwas höher, aber ruhig, Deutſche Bank lebhaft und ſteigend.

Montanwerthe waren gleichfalls feſter Laurahütte und Dortmun
der Union etwas beſſer und lebhafter. Eiſenbahnactien waren

Marktberichte. Herbſt 160,00 bez. Rübſen pr Herbſt 255,00 bez. Rüböl nur wenig feſt und meiſt ruhig; inländiſche Hauptdeviſen vieo Magdeburg, d. 19. Juli. Landweizen 215 221, Rauh- 100 Kilogr. pr. Herbſt 54,50 bez. Frühj. 56,00 bez. Spiritus abgeſchwächt; etwas höher erſcheinen Sealn Rhein Thier
weizen Roggen 208--211. Chevaliergerſte Landgerſte loco 56,80 bez. pr. Juli Aug. 56,50 bez. Aug. Sept. 56,50 bez. niedriger Oberſchleſiſche, Galizier, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn c.

162 168 Hafer 160 175 .4 pr. 1000 kg. Magde Herbſt 5400 bez. e Courſe um 2*, Uhr. Ruhiger. Lomvarden 21,00 Franzoſen 623 00burger Vörſe, d. 19. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro- Hamburg, d. 19. Juli. Weizen loco unverändert auf Ter-Oeſtr. Creditactien 640,50, Dortmunder UntonSt.Prior, 92 75. Laurg
cent loco ohne Faß 58 mine feſt Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen hütte 116 50, Darmſtäodter 173,60, Deutſche Bank 170,62, Disconto

Berlin, d. 19. Juli. Weizen loco geſchäftslos, Termine feſter
gekünd. 2000 Ctnr. Kundigungspreis 209 bez. Loco 200 236

nach Qualität gefordert ſchwimmend 4 bez pr. dieſen Mo
nat 210,5-—-211 .4 bez. Juli Aug. 2095 bez. Aug. Sept.

bez., Sept. Oct. 209,5--210 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 209
209,5 bez. Dec. Jan. 1882 bez. April, Mai 21II--2115
bez. Roggen loco geſchäftslos, Termine behauptet gekund.

5000 Ctnr., Kündigungspreis 171,5 bez. Loco 75--195 nach
ruſſ. bez., inländ. 4 bez. pr. dieſenQualität gefordert

pr. Juli Aug. 205 00 Br 204,00 G. pr. Sept. Oct. 206 00 Br.,
05,00 G. Roggen pr Juli Aug. 167,00 Br. 165 00G., pr. Sept.

Oct. 158,00 Br. 157.00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl
matt, loco 55,00, pr. Oct. 55 50. Spiritus ruhig, pr. Juli 48 Br.
r t 48 Br. Sept. Oct. 47 Br. Oct. Nov. 46 Br. Wet-
er: Heiß.

Liverpool, d. 19. Juli Baumwolle
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert.
6900 Ballen, davon 5000 Ballen amerituurſche.

(Anfangsbericht).
Tagesimport

231,75 Bergiſche 122.37, Freiburger 106,50 Mainzer 99 37, Ober
ſchleſiſche 238,00, Rechte Oderuferbahn 159 60, Galizier 142 25, Ru
mänier 104 50 Oeſterr. Papierrente 67,37, Oeſterr. Silberrente 68, 37
Oeſterr. 1860er Looſe 129,00, Oeſterr. Goldrente 81,87, Ungar. Gold
rente 102,62, Ruſſen alte 91,00. Ruſſen neue 94 62 Ruſſen 1880er
76 12, Ruſſiſche Noten 214,50. II. Orient 61,25, III. Orient 61,12
Italiener 91,37, Ung. Jnveſtition Wiener Bankverein 239,00,
üng. Credit 630,00, Suſchtiehrader Bahn 81,30, Ungariſche 49
Goldrente 79,37.

5 j Dividende ſ1879 1880 Dividende 18791880 v.8ge- Berſiner Börse V. 19. Juli. PBerliner Caſſcnrerein [8910990193,508. Osnabrücer Stahlw. 3, 10b3,. SerlinAnhalter Lit. B. 21 o 006
daß do. Handelsgeſellſch. 52 116,00636 Phönix. Bergwerk, 4. 6 687 50b38 do. Lit. C. 412 164,00b Gold-, Silber- und Papiergeldbge Bank (4 i 423 98, 40B do. do. B. 9 7 43,906 Berlin Dresden v. St. gar. 412 104,80Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbank 513 6 106,00bz G Pluto, Bergwerks-Geſ. O 1 72,10b3 Berlin-Görlitzer 492 Fondern
und r Breslau. Diskontobank 512 6 103,30b36 alzwerke (Eggeſtorf) 5 6 1103,90636 do. Lit. B. 412 102,40B 20 ereign 20,39 GDeutſche Reichs Anleihe 1 102,40bz Coburger Creditbank 5 3 89,75bz Schleſiſche Zinkhütten 5125 99,50bzB do. Lit C. 412 102,25 G FrancsStücke 16,28B
Er- Conſolidirte Anleihe 412106,40bz Darmſtädter Bank (912912 173, 20b3 do. St. Pr.-A. (42 512512 105, 50b3 Berl.-Potsd.-Magdeb. C. 4 101,60bz G ollarsvon do. do. 4 102, 40b3B do. Zettelbant 516 516[111,206 Thale, Eiſenwerk 26,0608 do. do. B. (42 104,60 mperialsStaats- Anleihe 4 101,70bz Deff. Creditbank, neue 42398,25b36 Biſer DrahtJnduſtr. 9 I112,00bz6 J Berl.-Stett. II. Em. gar. 3 i 4 101,306 eſterreichiſche Banknoten 174,95b;

läng do. 1852153 4 101,760bz do. Landesbank 6 i 7 124,00 Wiſſener, Stamm-Pr. (6 0 I do. III. Em. do. 4 101,306 R do. SilberguldenStaatsSchuldſcheine 31299,00bz Deutſche Bank 9 10 1170, 75bz do. VI. Em. do. 4 101,30 ufſſiſche Banknoten 214,30b;kaum reuß. s z 153,40b3 e do. eng en Kaſt it 7 734138,00bz G BreslauSchweid Jreib. E. 213 16233reu e Prov. ig. 2 ekt. u. Wechſel -Ban n o. K. 2ein ſendet Centr. 101,506 Prhn a 1412 12 139,00b36 EiſenbahnStamm und Stamm d. isſö 5 107 00
id in Kur und Neumärkiſche 4 101,90B Diskonto-Commandit. 10 10 231,20bz Prioritäts Actien. Cöln-Mindener II. Em. 4 101,506Oſtpreußiſche 191,90 b Geraer Bank 22 87,406 do. III. m. 4 1191,506 PNrämz 2telen do. 42 10 z0 Hannoverſche Bank 7 512106,80 G n er do. 312 gar. IV. Em. 101,256 Prämienſchlüſſe.n der an Pommerſche 31292, 70b Leipziger Creditanſtalt 16 9 164,9063 Altong- Kieler g*s23177, 708 do. VI. Em. 42 104,30b36F 4 01,40b3z Magdeburger Bankv. 123 3 (96,50B Ber iſch-Märkiſche 4 i 5 16 122,40bzG Halle SorauGuben gar. 412 104,006 li TS do. 412 100,60bz Meininger Creditbank 0 5 105,00bzG Zerkinckinhalt 5 159 906 Magdeburg-Halberſt. v.1865 412 103,60bz B Berli Juli. Auguſt.J S Leſenſche, neue 4 1101,00bz G Norddeutſche Bank 10 109 1188, 75b3 Zerlin-Drerden 5 6 27 Tor Ragdeburg- Leipzig. Tit. 412105,75 ver r r Jicher 2 Sächſiſche 4 101, 756 Rordd. Grunderedit 0 090 63, 10 erh. 507508 do. do. ITät. B. 4 101,606 i tärtiſche [123 1241411 t42BerlinGörlitz 0 0 30,50bz KölnMindi S Schleſiſche 31294,00b3 Preuß. Bod.Cred. Anſt. 0 616114, 75b3z6 Ferlin- Hamburg 14,(284 Magdeb.Wittenberge 3 85,006 er ener 7 Tgen W ſt ß ritterſch 31 93 25b3 e Ct Bd C Anſt 91 81 127,256 Berlin Hamburg 12 2 14 4 284,50bz G Main „Ludwi shafen ar 4 i 102,80b Galizier 144 21eſtpreuß., r o. Etr. Bd. -Cr. Anſt. 942 2 Breslau. Schwd.Freib. 48 484 106,00bz e gehale Far. 21067900 Mainz-Ludwigshafen 100 1 13 gden. do. do. 162, 59636 J Reichsbant 5 Halt Seran Guter o 9 66 do. do. 1878 5 106,96 Der al8 l ndo. x1. Serie 42 104,5063 Sächſiſche Bank s e 128. 25 ZlärtiſchPeſener er. 6 33 106 Niederſchleſiſch-Märt. 1. S. 101,106 e 242vom vo do. Schaſfh. Bantverein. 31391, Mia Ludwlgbhaſen' 2 o bot Oberſchleſiſche gar. P. hanehe Nee detbahn 89815 398ll z Kur und Neumartkiſche 4 102,306 Schleſiſcher Bautverein 66 113, 10636 re 2780 do. ar. Je 112 104, 106 Wo voll- 2 v ſche 1 [101308 We ſche Bant 5 3 (99, 56 Nordhauſen-Erfürt gar. 4 0 127,80b3 do 6 Aiſsl- Rumäniſche 105 1 10581,1t zu z 4 eimariſche Bank 5 „50bz öberſhi 3. 33 d. P z gar i 413 104,5063 Zewte r 1832 o. gar. j2935 93, z t u in 5105 resl.Schw.-Freib. S 781,iſſes hege w. Weiſe t gedient Sir e oterengeſc Sitihn::: n ben Srung Se t o JnduſtriePapiere. teceeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeee iD eſiſche „5 oſen gar „la i 4 i 103, 756 einiſche II. Em. v. St. gar. wer t e alllan 3 Stargard-Poſen gar. (424 42 „55bz do. do. d T u. 64 415103,40B Preuß. BodenSredit 115841 117v ren 2320 er Tieſ 7121116, do Thüringer J. es hein Rahe v. St gar en 113183:908 Nanrähütte Il iiöſesund Bayer. zramien Anleihe 4 135, 9063 Brauerei Ahrens 2 e 3 u d G. 412 183,486 Schleswig Holſteiner 42 187 Peſt t 2
tung e z 731 37 i ches 7 J 62 z3636 Weimar-Gera gar. 412 41251,50b36 SParinger r e o Ansariſche Goldrente 37;3833 80434

31, u e 72227 r 7 8 Jtalien 2 5 3iſche Deſſauer St. Pr. Anleihe 312132,406b3 do. Königſtadt 2 3533738 Anſterdam- Rotterdam 61473,150, ob J. Serie uſſen, neue 91,90) 7355 do. ivoli 3 31397,90bzB n 512 do. VI. Serie (412 104,50bzB „90 0,90An See Pelte atge: 32 137308 do. nions S 0 56,25b Auſſig-Teplitz z I 14 243, 25636 8 Ruſſiſche Roten 215 21642be Zübecker Prämien Anleihe 312187, Chem. Fabt Leopoldsh. 384 93; 60636 hin. 8Weſtb. 500 gar. S 7 140.50963 Neue Hrient III. 61 i 6284t n c Leopoldshall St.-Pr atte mehr DuxBodenbach 5 89,00 8 cenb. 40 St 52. a tritt l 1- 7 9 aliziſche CarlLdw. B. 7738177381142, 10bz T. do 11. 5 eſterreichiſche Kredit 5612121Steht erfäbrit l 77: 360ns Seftetrg Srnnn eteatet e Quer re W engder Ansländiſche Fonds. Eilenburger Catiun 2 de Rardweſtbahn (5 4 390, 5063 Guüiſabeth-Weſtb. 1873 gar 19 8975
eini Eiſenbahnb. Görlitzer 3 92,99636 umänier 5: 2 39464,505 Gal. Carl-Ludw.-Bahn gar. 5 (91,506r Rente 5 91,60b do. Oberſchleſiſcheh O (43,20b3 Ruſſ. Staatsb. 5öſ gar. (5 7 1533 136 308 do. do. gar. II. Em. 5 91,50lin eſterreichiſche Gold Reute 4 82,10 Glanuziger Zuckerfabrik O 1786,90b36G uſſ. Staatsb. 500 gar. (5 7385 755 do. do. gar. III. Em. 5 (91,506 ido. Papier Rente 4567-50 S Jmmob.-Geſellſch Berl. 5 e eher 35 9 do, do. Zar. IV. Em. 5 91,506 Leipziger Börse V. 19. Juli.
n do. Silber Rente kg 415 W v Körbisdorf. 3 9 119,60636 Sudeſt Prne aen o o les 9636 50 KaſchanOderber ger 84,40bz G

i v t e e a e e i e e e mehe 22 a 8 do Frueh 15 2 14,56bz Warſchau-Wien 11 s 10 268,50bz SeppbergeFzernowig gar. 5 24 Deutſche e Ifs. 102 50b;
umänier, mittel 5, do alleſche 6 S 93 o. do. J. Em. 5 (88,906 T 5o. keine 8 115,008 do. Hannoverſche 113, 256 s r e n e do. do. III. Em. 5 86,90b3 G do. 1990 102,5063auch Ruff. conf. Anleihe 71/7273 5 91,2063 B do. Kinte, Breslau 3 z 62139200 n ben S 322 5 18 Oeſterr.Fr.Stsb., alte gar. 3 389,006 ad Ap u. 4 1102,50b3Der Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 91,90b38 d. Schwartztopf 312 75, 008 h e do. nene gar. 3 371/256 önigl. Sächſ. Renten-Anl.d do. Hrient- Anleihe 5 (661,10b36 do. Sudenburger, c. 13 13 224,758B ordhauſen. Erfurt (5) 5 5 939065 do. do. neue II. Em. 5 105,60bzB 3 81,498T do. Framien Anleihe 64. 5 117, 80656 do. Sohlert v ob See an 2 53 z 0eſterr, Rordweſtbahn gar 5 90,60638 d 166 W 3 181der d. Wien “pleiwe 64. S W 177 Sftyreuß, Südbahn t. B. Cibetharer (3 69306 do 609 3 817063

in e tn e t ehe e e n e e ele Anleihe fr. 15, ordhäuſer Tap.-Fabr. 5 alvayn döſt. Bahn (Lomb.) gar. 3 286,00B e 0600zu Ungariſche Goldrente 6 1102,75 See ſeit 7 83, 75 6 Weimar -Gera 7 39,90b36 do. de War 3 286,30b3 1000 5900 T. 3 (98,256
ag üngar. St. -Eiſend. Anleihe 5 88,66658 Fferdebahn ſörevpin). 7i2 5h Saal Unſtrutbahn (frii 0 9 2,3063 u. de e 3 de d 705 (3 (8nion Tabat 6 2158,75bz ngar. Nordoſtbahn gar. 5 (81,30bz G do. do. vo 184 7 500 T. 4 1102,50 Pund VomStaaterworb eEiſ b do. Oſtbahn gar. 5 (81,25bzB de vo 1832 68 360o. do. I. Em 5 (96-906 t 723eres Hypotheken-Certificate. orbeue Eiſenbahnen 4996 do. do. von 1869 500 T. 4 102,709Gold- Prior. 5 103,00 G 5“en Anh. ander Hyp. Pr. 195 2 Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft. F. EharkowAſow gar s 96, 456 Jy. Z. 155 192 4 183 72223 do. i 8 s C. do. do. von 1869 100 T. 4 1102,70bie Preuß. Hypoth. Act. Bant 412 107,80 7T75 BerlinStettiner St. A. 73 118,90bzG o. in St. à 20,40 M. g. 521434“22 Arenberg, Bergbau 9 6 154, 75 B g do. do. do. 50 u. 25 T. 4 1102,50do. do. do. 5 102, 25bzG z 3 CölnMindener do. 6 152,80 Chark.Krementſchug gar. 5 094,50bzgen do. do de: 42 1075066 37 r Pirt Beraw. 7 t Magdeb.Halberſt. B. do. i 89, 506 do. do. in Siterl. e. I J 1870 100 u. 50 T. 4 1102,706en e. e. de 5*108/6086 PZum, Fraw. l 4 J2. mit Talon z. 338 526734 zu 7 95,260etw bz G o. do. v. 1867 n x; 4 ho2,705
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: eine am 6. d. Mts. hier eingelie

ferte Poſtanweiſung über 3.4 an die Generaldirection der Hamburger Stadt
lotterie in Braunſchweig. Der Abſender iſt nicht zu ermitteln.

Halle a/S., den 19. Juli 1881.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Jn Vertrg.:
Günther.

Bekanntmachung.
Während der Gerichtsferien, alſo in der Zeit vom 15. Juli bis zum

15. September erfolgt die Aufnahme und Annahme von Teſtamenten an der
Gerichtsſtelle nur an jedem Donnerstage während der Geſchäftsſtunden von
9 bis 12 Uhr Vormittags.

Halle a/S., am 11. Juli 1881.
Königliches Amtsgericht.

Bis auf Weiteres werden zum Beſuche der Ausſtellung zu
Halle jeden Sonntag folgende Extrazüge zwiſchen Eisleben
und Halle gefahren:

7.25 Vormitt. ab, Eisleben, f an 8,40 Nachmitt.,
7,41 Oberröblingen, 8,18Teutſchenthal, 8,.94
8,. Schlettan, an 7,498,26 an, 4Haualle, ab 7,386Die Züge führen die I., II. und III. Wagenklaſſe und befördern die mit

ermäßigten Billets nach Halle verſehenen Paſſagiere.
Die vorausfahrenden Perſonenzüge ſind von den Ausſtellungsbeſuchern

der Stationen von Eisleben bis Schlettau nicht zu benutzen.
Nordhauſen, den 12. Juli 1881.

Königliches Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Nachdem gegen die von uns im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordne

ten Verſammlung unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzte Bau
fluchtlinie für den Mühlberg Seitens der betheiligten, vorſchriftsmäßig be
nachrichtigten Grundſtücksbeſitzer Einwendungen innerhalb der beſtimmten prä
eluſiviſchen Friſt von vier Wochen nicht erhoben ſind, wird die genannte Bau
linie hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.

Der betreffende Situationsplan liegt während der nächſten vier Wochen

in dem Polizei-Sekretariat II, Zimmer Nr 16, zu Jedermanns Einſicht aus.
Halle a/S., am 16. Juli 1881. Der Magiſtrat.

ohIwegschmnäickt,Dampfſägewerk u. Vanfabrit Pösneck i. Thüringen,

empfehlen ein reich aſſortirtes Lager von
beſtem Bauholz, Brettern, Pfoſten, Latten u. Quadrat

hölzern in Tanne, Fichte, Kiefer e.
und übernehmen Neubauten, Baureparaturen 2c., ſowie die Lieferung ein
zelner bei Bauten vorkommender Holzarbeiten, als: geſchnittene Hölzer, geho-
belte und gekehlte Hölzer, Bretter, Fenſter, Thüren, Treppen, Jalouſien, Läden
und Fußböden c. in kürzeſter Zeit zur Ausführung, nach jeder Vorlage und dem
geſchmackvollſten Styl.

cher Wagenpferde iſt
S ESheute bei mir zum Vertauf eingetroffen.

alle a/S. V. VictorBlücherſtraße 6.
Ein Transport der beſten

Baierschen Tug-ochsen ſteht Freitag den
22. und Sonnabend den 23.

Juli im Gaſthof „zum preußiſchen Hof“ in Nebra zum

Verkauf. Gebr. Sonne
S 2 4e

e

e

a

e

aus Erfurt.
Einen Lehrling Für eine Fabrik auf dem Lande wird

mit der nöthigen Vorbildung ſuchen

ZToern G Steinert.
Ein ſchönes neuerbautes

n Wohnhaus Dmit Vor u. Hintergarten iſt ſehr
preiswerth mit 3000 Anzahlung
zu verkaufen. Näheres bei Rudd.
HMosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Eine gute zweiſpännige

Dreschmaschine
verkauſt billig Schmädt, Straß-
burg bei Teutſchenthal.

Ritterguts-Verkauf.
Ein ſehr ſchönes Rittergut, welches

in der Nummer 155 dieſer Ztg. näher
beſchrieben, ſteht wegen eingetretener
Familienverhältniſſe ſofort zum Ver
kauf; auch iſt Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung gern bereit,
nähere Auskunft zu ertheilen.

Hausverkauf!!!
Ein hübſch eingerichtetes Wohnhaus

mit 3 freundlichen Stuben, 4 Kam-
mern, 2 Küchen, Keller, Waſchhaus,
ſchönem Garten und 12 Are 20 O m
Feld, in einer Garniſonſtadt a. d. M.,
für einen Rentier oder Handwerker
paſſend, iſt ver änderungshalber ſehr
preiswürdig und unter günſtigen Zah
lungsbedingungen zu verkaufen. Nä-
heres bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

p. 1. October er. ein unverheiratheter,
fleißiger und beſcheidener junger
Mann welcher der dop-
pelten Buchführung vollſtän
dig mächtig iſt.

Gehalt Mk. 900 bei freier Station.
Nur wirklich tüchtige Bewerber wol

len ſich unter Beifügung von abſchriſt
lichen Zeugniſſen melden sub P. G.
793 an Haasenstein Vog-
ler in Magdeburg.

Ein Schloſſer
findet von jetzt bis Ende April 1882
lohnende Arbeit in der Zuckerfabrik

C. Michelmann S Co.
in Bernburg.

in jeder Grösse und Breito, 2weitheilig
bis zu 40pOt. billiger als gusseiserne, un-
zerbrechlich sofortige franco Lieferung.
Vollständige Transmissionen mit Sellers
Kugellagern. Hanfseil-Transmissionen.
Zahnräder, roh und bearbeitet,
ohne Modell, mit der Maschine geformt.

C. Beissel Cie., Ehrenfeld.

nnoneen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Kgl. Eiſenbahn Directions-
Bezirk Magdeburg.

Neubanuſtrecke

Sangerhausen- Erfurt.
Die Lieferung von

76 Stück Neigungsweiſern,
34 Stück Tragebarrièren,

155 Stück Warnungstafeln
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben
werden. Termin iſt hierzu auf Mitt
woch den 27. Jnli Vormittags 10
Uhr im Lokal der unterzeichneten Dienſt
ſtelle feſtgeſetzt. Bedingungen pp.
können eben daher gegen Einſendung
von 50 Copialien bezogen werden.
Sangerhauſen, den 16. Juli 1881.
Kgl. Eiſenbahn Bau Jnſpection

Sangerhauſen Erfurt.

Bekanntmachung.
An der hieſigen ſtädtiſchen Volks

ſchule iſt zum I. October d. J. eine
Lehrerſtelle zu beſetzen.

Das jährliche Gehalt beträgt 900
Mark und ſteigt durch Alterszulagen
bis auf 2100 Mark.

Auswärtige Dienſtzeit findet bis zum
34. Lebensjahre Anrechnung.

Bewerber wollen ſich unter Einrei-
chung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens-

laufes bis zum 1. Auguſt d. J. bei uns
melden.

Halberſtadt, d. 13. Juli 1881.
Der Magiſtrat.

Obſt- Verkauf.
Die zur Domaine Weudelſtein ge

hörige diesjährige Hartobſtnutzung ſoll

Montag d. 25. d. M.
Vormitt. 10 Uh

im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Bedingungen im Termine.

Geh.Zur Verwerthung einiger neuer
wichtiger Patente ſowie Ausführung
vorliegender techniſcher Arbeiten wird
von einem erfahrenen Jngenieur und
Fabrikbeſitzer zur ſeparaten Füh
rung in Leipzig ein repräſenta-
tionsfähiger Mitarbeiter mit etwas
Kapital geſucht. Offerten unter M.
I. 275 an Haasenstein G
Vogler in Leipzig.

Ein Sohn achtb. Eltern wird als
Lehrling für ein geogr. Inſtitut ge
ſucht. Offerten unter W. M. 322
„Jnvalidendank“ Leipzig
erbeten.

Ein kleiner, oder mittler, ge
z brauchter, in gutem Zuſtande be
findlicher GeldschrankK wird
zu kaufen geſucht. Offerten erbittet
nebſt Preisangabe die Annonc.? Exp.

von F. C. Demand jun. in
Lauchſtädt.

2400 Mark
Mündelgelder hat ſofort oder 1. Oct.
er. auf Laudhypothek auszuleihen der
Verſicherungs-Commiſſar F. C.
Demancd jun. in Lanchſtädt.

Chineſiſches Haar
färbemittel, à
2 C 50, halbe Fl.
1,25, in 9
10 Minuten kann

v

a W Geſicht kleidſam ächt
S färben, blond, braun

und ſchwarz, und hinterläßt keine nach
theiligen Folgen für die Geſundheit. Er-
finder Rothe Co., Berlin.

Zu haben in Halle a/S. bei
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Tabakv-Pfeifen
empfiehlt in großer Auswahl von ein-
fachſten bis zu eleganteſten billigſt

Ernst Karras jun.
Markt 25, Waagegebände.

Ein herrſchaftl. 2ſtöck. Wohn
haus zu Aerseburg, in Nähe
des Domes u. r mitallen comfortablen Wirthſchafts
ränmlichkeiten, großen Kelleru,
Pferdeſtall, Garten, kleinem Acker
ſtücku. ſchönſter Ausſicht Mieths-
ertrag ea. 1500 Mark iſt bei
feſter Hypothek von 19,500 Mark
Umſtände halber preiswerth zu
verkaufen. Anzahl. nach Ueberein
kunft. Nur Selbſtkänfer wollen ſich
wenden an.

Privatlekretair Korth,
Merſeburg, Saualſtr. 12 I.

Bäckerei-Verkauf.
Ein Haus, in welchem Bäckerei und

Material- Geſchäft betrieben, iſt preis
werth bei geringer Anzahlung ſofort
zu verkaufen.

Reinicke in Wieskau.

eit von

Aufgebot.
Die von uns für die verw. Frau Amalie Metz geb. Dreßler in

Halle a/S. ausgefertigte Police No. A. 16,683 vom 14. October 1868
über 100 gleich 300 iſt angeblich abhanden gekommen.
Etwaige Anſprüche an dieſelbe ſind binnen 3 Monaten bei Verluſt derſel
ben bei uns geltend zu machen.

Magdeburg, den 16. Juli 1881.

W. C. Schmidt.
Magdeburger Lebensverſicherungs-Heſellſchaft.

C. Listemann.

empfiehlt ſchnelltrocknenden braunen,

Die älteſte

Zum Streichen der Pussböden
gelben und ſilbergrauen Lack und

Firnißfarbe. Auf Wunſch wird die Farbe ſtreichfertig geliefert, ſo
daß Jerermann ſeine Fußböden ſelbſt ſtreichen kann.

irniß- und Farbenhandlun
von Albert Schlüter, gr. Steinſtraße 6.

in Halle

das beſte Hausmittel für alle äußeren

haben bei

D Pnslisches Restitutions-Pluide,
Krankheiten der Pferde und Zugochſen

in Originalflaſchen à 2 25 4 iſt für Halle und Umgegend nur allein zu
Albert Schlüter gr. Steinſtraße 6.

Anerkannt an

Harzer Sauerbrunnen.
natürliches Mineralwasser aus Grauhof bei Goslar.

Erfrischungsgetränk. Vorzüge:
Schönheit und Reinheit des Geschmacks, stets gleich-
bleibende Frische, selbst bei stundenlangem Stehen im
offenen Glase; billiger Preis. Nur echt, wenn auf der Innen-
seite des Korkes nebenstehender Stempoel eingebrannt ist.

BernBahnſtation Marktſchorgaſt
Stunde.(Clatöctor öurenn

in Fiedtelgodirge,

Hotel zum Iirsch
empfiehlt ſich den verehrten Beſuchern
Bernecks. Gute Betten, aufmerkſame
Bedienung. Penſion im Hauſe bei
billigſten Preiſen.

A. Pilta, Beſitzer.
Sichere Heilung für Alle,
auch die in Anſtalten, Operationen,
BadeOrten und anrerweitiz nicht ge
heilt werden können. Auch jeden Huſten,
Heiſerkeiten, Luftmangel, Aſthma-,
Hals, Kehlkopf-, Catarrh, Tuberku
loſe, alle Lungenkrankheiten,
Schwindſuchten, Bleichſucht, Waſſer-
ſuchten, Abzehrungen, Migräne, Gicht,
Rheumatismus, Reißen und all und
jeden Schmerz. Magenkrampf,
Magen, Darm, Bandwurm-, Herz,
Unterleibs, Leber-, Gallen, Nieren-,
Urin, Blut, Säfte u. Hämorrhoiden-
Leiden. Alle Kinder und Frauenkrank
heiten. Selbſtverſchuldete Leiden, alle,
auch die veraltetſten geheimen Krank-
heiten. Schwächen, Nerven, Augen-,
Kopf, Gehirn, Gehör u. Rückenmark-
leiden, Epilepſie und alle Krämpfe.
Alle Haut- und Haarleiden, Ballen,

Ausſchläge, Miteſſer,
rätze, Hautjucken, Flechten, Krebs,

alte offene Schäden, Knochenfraß,
Geſchwülſte. Briefe ſogl. Antwort.
Wunderbare Heilerfolge bei jeder
Krankheit weiſe ich nach. Zweifler mache

ich mit durch meine ſichere, eigene
Methode Geheilten bekannt. Natur-
gemäße ſichere Stärkung und Heilung
des ganzen Körpers, Nervenſyſtems
und aller Funktionen und Heilung jeden
Schmerzes, guter, ruhiger, geſunder
Schlaf.
Zahlungsfähige Honorar ſpäter.

F. W. Senftleben,
Halle a/S.,

Bahnhofsstrasse 12 I.
Nur bis 1. September
werden meine Galanterie- und
Lederwaaren wegen Umzug
zu herabgeſetzten billigſten Preiſen
ausverkauft. Vorzügl. mache auf
dauerhafte Portemonnaies, Brief-
taſchen, Notenmappen, Albums u.
Viſitenkartentaſchen aufmerkſam.
Sämmtl. vorjähr. Muſter aus er-
ordentlich biälläg.

Papierkragen à Dtizd. 25
Papiermanſchetten à Dtz. Paar 75
Manſchettenknöpfe werden zu jedem

Ein Fuchswallach, Sjährig, 6“
hoch, elegant, edel, fehlerfrei, gut ge
ritten und eingefahren, iſt verkäuflich
für 1000

Naumburg a/S.
Huboe, Seconde-Lieutenant.

Herrſchaftliche Bel-Etage
mit Garten und Balkon, Au-
guſtaſtraße 13, Nähe der Bahn
und Poſtſtraße, zum 1. Octbr. er.
zu vermiethen. Näheres

Taubengaſſe Nr. 9.
Jch ſuche zum baldigen Antritt einen

jungen Mann als Buchhalter und
Verwalter, der bereits das Müh
lengeſchäft kennt. Bewerber wollen ſich
zunächſt unter Darlegung ihrer perſön
lichen Verhältniſſe und Beifügung der
Zeugnißabſchriften ſchriftlich an
mich wenden.

Mühle Neugattersleben
bei Calbe a/S.
Gottlieb Conrad.

Zwei noch brauchbare Arbeits
pferde verkauft wegen Nachzucht

Asendorf Nr. 31.

Neue Sendung
prachtvoller Umhänge,

Regenmäntel c.
ſoll enorm billig geräumt

G. Welsch, Halle,
17 gr. Ulrichſtraße 17.

Auswahlſendungen poſtfrei.

Sonntag 24. Juli
6 Uhr früh Extrazug

a IIalle-Landsberg-
Dessau (Schützenfeſt)

Coswig S
Rückf. von Coswig 810 Abends,

von Deſſau 840 Abds.
Billets III. Cl. 2,10, II. Cl. 3,10

nur bis Donnerstag Abend 6Uhr,
ſpäter 50
brecher Jasper.

mehr bei Stein
Preiſe ausverkauft.

Hermann Köhler,
vorm. Jul. Bürger.

Vom 1. October ab gr. Stein-
strasse 15 im Hauſe nebenan.

Neue ſaure Gnurken
empfiehlt Herrmann Lincke, 2Alter Markt 31. B. Hömer.

Mittwoch den 27. Juli Abends punkt 7 Uhr
im Saale des Concerthauses (Carlſtraße)

Vortrag des Hofprediger Stöcker
über das Thema: „Eine entſcheidende Stunde deutſcher Geſchichte“.

Eintrittskarten zu dem Preiſe von 50 für Studirende 30 werden
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag, den 19., 20, 21.

Sonntag den 24. Juli
drittes Lirſchfeſt. e

enNachmittag Concert

rant Tulpe, ausgegeben.
Der Ertrag fällt zu gleichen Theilen hieſigen Armen und der Berliner

Stadtmiſſion zu.
Halle a/S., den 15. Juli 1881.

Das Comite.
Benemann-Sennewitz. Oberlehrer Geist- Halle.

Paſtor Hoffmann Halle Oberlehrer Prof. Dr. Kramer-Halle,
P. Riedel-Nauendorf. Dir. Dr. Schrader-Halle.

Erſte Beilage.

77
Auf dem hohen Petersberg.

Balll, wozu freundlichſt einladet

und 22. Juli, in den Stunden von 10 bis 1 Uhr im Bureau, Reſtau
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Erſte Beilage zu e 167 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 21. Juli 1881.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Juli.

Wie ein kleineres konſervatives Agitationsblatt mit
theilt, ſoll der Reichskanzler neuerdings eine ſehr wichtige
Unterredung mit dem Kultusminiſter v. Goßler bezüglich der
endlichen Beſeitigung des Kulturkampfes gehabt haben, Die
„Germania“, äußert ſich über dieſe Nachricht ſehr ſkeptiſch und
bemerkt: „Auf die Haltung der Katholiken bei den Wahlen
werden ſelbſtverſtändlich derartige Nachrichten auch wenn ſie
begründet wären, keinen Einfluß ausüben; dieſelben werden, was
immer ſich auch bis zum Wahltermin ereignen mag für's Cen-
trum eintreten. Wie wenig das Juſtizgeſetz geleiſtet und wie
munter noch der Kulturkampf fortwüthet, geht aus der geſtern
von uns mitgetheilten Nachricht hervor daß gegen den vormai
geſetzlich angeſtellten Kaplan Dr. Gierich in Groß Strehlitz eine
Unterſuchung eingeleitet iſt wegen Leſens der heil. Meſſe und
Ausſpendung der Sterbeſakramente.“

Die nächſte Seſſion des Bundesrathesiſt durch
kaiſerlichen Erlaß erſt wieder einzuberufen, da die bisherige Kraft
kaiſerlicher Vollmacht am 7. d. M. von dem Staatsminiſter v.
Bötticher ordnungsmäßig geſchloſſen worden iſt.

Es liegt eine Verfügung des früheren Kultusminiſters
v. Puttkamer vor in Betreff der Beſchlagnahme von Kirchen
büchern und Siegeln, ſowie der Ertheilung von Kirchen-
buchsauszügen in vakanten Pfarreien. Dieſe Verfügung,
welche den Oberpräſidenten zur Kenntnißnahme übermittelt wor-
den iſt, war zunächſt an den Oberpräſidenten von Weſtfalen ge-
richtet und zwar in Bezug auf die Kirchengemeinde BukeAlten
beken, und ſpricht aus daß durch das Juligeſetz vom vorigen
Jahre an den in dem Erlaß vom 21. Februar ausgeſprochenen
Geſichtspunkten nichts geändert worden ſei daß demnach nur
ſolchen Kaplänen, welche nach ihrem urſprünglichen Auf-
trage zur Verwaltung des Pfarramtes bei eingetretener Vakanz
befugt waren, Kirchenbücher und Siegel zu belaſſen ſind und die
Ertheilung von Kirchenbuchsauszügen zuſteht. Ob ein ſolcher
Fall vorliegt, iſt ſtets in concreto zu entſcheiden. Liegt der Fall
nicht ſo, ſo iſt die Vornahme derartiger Amtshandlungen, welche
die Abſicht der Uebernahme des Pfarramtes bekunden würden,
nicht zu geſtatten. Unter dieſe Amtshandlungen ſind die eigent
lich pfarramtlichen Akte zu zählen, alſo auch die Ertheilung von
Auszügen aus dem Kirchenbuche.

Ueber die Einſtellung von Nichtraucher-Coupées
in die Perſonenzüge hat der Miniſter für öffentliche Arbeiten
unterm 7. d. Mts. nach der „V. Z.“ folgende Verfügung er-
laſſen: „Erneute Beſchwerde über unzureichende Einſtellung von
Nichtraucher Coupées geben mir Veranlaſſung, den königlichen
Eiſenbahndirektionen unter Hinweis auf den Erlaß vom 10.
Auguſt v. J. wiederholt zur Pflicht zu machen, darauf zu halten,
daß dem Bedürfniſſe des reiſenden Publikums nach derartigen
Coupées ſtets mit thunlichſtem Entgegenkommen Rechnung getra
gen werde. Namentlich iſt dafür zu ſorgen, daß auf denjenigen
Routen, welche zur Reiſe nach und von Bädern und Curorten
benutzt werden, NichtraucherCoupées reichlich zur Verfügung
ſtehen.“ Dieſe Verfügung gilt zunächſt zwar für die Staats
bahnen und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, wird
aber hoffentlich auch von den Privatbahnen befolgt werden.

Jn Betreff eines Geſuches der deutſchen Geſellſchaft
für Hufbeſchlag- Material zu Eberswalde um zollfreien
Einlaß des zur Herſtellung von Hufnägeln benöthigten ſchwe
diſchen Stabeiſens, ſoweit die daraus gefertigten Hufnäzel für
das Ausland beſtimmt ſind, hat der Bundesrath beſchloſſen, daß
die oberſten Landes Finanzbehörden ermächtigt werden, vorbe
haltlich jederzeitigen Widerrufs und unter Anordnung geeigneter
Kontrollen, das zur Herſtellung von Hufnägeln erforderliche aus
ländiſche ſchmiedbare Eiſen in Stäben, ſoweit es ohne Mitver-
wendung von inländiſchem Eiſen zur Anfertigung von Hufnägeln
dient, welche für das Ausland beſtimmt ſind, bei dem Nachweis
der Ausfuhr der daraus gefertigten Nägel zollfrei zu laſſen.
Ebenſo wurde der preußiſche Finanzminiſter ermächtigt dem
Fabrikanten Wuppermann in Pinneberg, vorbehaltlich
jederzeitigen Widerrufs und unter Anordnung geeigneter Kon-
trollen, Zollfreiheit für die von ihm bezogenen ausländiſchen

Stanzbleche im Falle der Wiederausfuhr der daraus herge-
ſtellten Blechwaaren zu gewähren.

S. M. S. „Ariadne“, 8 Geſchütze, Kommandant Korv.
Kpt. Freiherr v. geh hat am 17. Juli er. von Valparaiſo
aus die Heimreiſe angetreten. Zur ſelben Zeit befand ſich
S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, Kommandant Kapitän zur
See Pirner, in Valparaiſo.

Ausland.
Nordamerika

Die Unterſuchung betreffs des Mordverſuchs gegen Präſi
dent Garfield hat nach der Darſtellung des Waſhingtoner Be
zirks-Anwalts folgende Thatſachen ergeben:

„Der Angeklagte Guiteau kam am 6. März c. nach Waſhington
und friſtete bis zum Tage des Verbrechens ein prekäres Daſein. Er
entwarf den Mordplan am 18. Mai und borgte ſich, da er mittellos
war, von einem Bekannten 15 Dollars unter dem Vorgeben, damit
ſeine Logis- Rechnung zu bezahlen. Statt deſſen kaufte er ein Piſtol
und den dazu nöthigen Schießbedarf. Demnächſt fing er an, ſich
durch nach der Scheibe zu üben, bis er ſich von der Trag
weite und Genauigkeit der Waffe hinreichend überzeugt hatte. Dann
ſuchte Guiteau täglich nach einer Gelegenheit, um den Präſidenten
u erſchießen. Er folgte ihm in die Kirche und ſaß nahe einem

nſter, durch welches er am nächſten So nntag General Garfield
in den Kopf zu ſchießen beſchloß; aber der Präſident reiſte am
Sonnabend von Waſhington nach Longbranch. Auch bei dieſer Ge
legenheit wartete Guiteau auf der Eiſenbahnſtation, um das Atten-
tat auszuführen; aber der Präſident erſchien am Arme ſeiner Frau,
und Guiteau verſchob ſein Vorhaben weil er fürchtete, der Schreck
könne Frau Garfield tödten. Bei anderen Gelegenheiten lauerte
Guiteau auf einen geeigneten Moment zur Ausführung ſeines Vor
habens, wenn Präſident Garfield ausging oder fuhr. Er trug Sorge,
daß die Waffe zu jeder Zeit in gutem Zuſtande war, und bei zwei
Gelegenheiten, als er ſeines Erfolges ſicher zu ſein glaubte, hatte er
einen Wagen gemiethet, welcher ihn nach dem Gefängniß bringen
ſollte. Während dieſer ganzen Zeit erregte er niemals Argwohn,
und ſchließlich gelang es ihm, ſein Vorhaben auszuführen.“

Lokales.
Halle, den 20. Juli.

Unſere hieſige Garniſon übte geſtern Vormittag gemein
ſchaftlich mit den 12. Huſaren (3 Schwadronen aus Merſeburg
in der Nähe von Ammendorf und Döllnitz Felddienſt; gegen
Mittag marſchirten die Mannſchaften mit klingendem Spiel hier
wieder ein. Heute morgen iſt unſer Bataillon zur Schießübung
(ſcharfe Patronen) nach der Dölauer Haide abgerückt und werden
die Schießübungen morgen, Donnerstag und kommenden Sonn
abend fortgeſetzt werden. Dieſe Vorbereitungen finden all
jährlich ſtatt und ſind nöthig, um die Mannſchaften auf das be
vorſtehende Manöver vorzubereiten.

Geſtern Abend um6 Uhr wurde von der Königlichen Klinik
aus ein ſozialdemokratiſcher gitator, Anlauff, der aus
Berlin und auch kürzlich aus Leipzig ausgewieſen war, beerdigt.
Seine Genoſſen waren mit rothen Nelken in den Knopflöchern
erſchienen und an den Kränzen auf dem Sarge waren rothe
Schleifen befeſtigt. Als der Sarg in die Gruft geſenkt war
und einer der anweſenden Sozialdemokraten ſich eben anſchickte
eine Rede zu halten, trat der Criminal-Commiſſar Herr Groſſe
an denſelben heran und erklärte ihm, daß Reden am Grabe
ohne Erlaubniß nicht geſtattet ſeien. Der Einwurf des Mannes,
er glaube ſprechen zu können, da der Beerdigte „Diſſident“ ſei,
hatte keinen Erfolg, und ſahen ſich die Verſammelten genöthigt,
auseinanderzugehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und Um

gebung, 19. Juli. Die fan tropiſche Hitze der letzten Woche und
die eingetretenen Winde führen die Reife unſerer Getreidefelder mit
rapider Schnelligkeit herbei. Mit dem geſtrigen Tage hat dieRoggenmaht in faſt allen Feldmarken begonnen und Tauſende ge-

ſchäftiger Hände ſind bemüht, die Früchte des Ackerbaues einzu
ſammeln. Leider ſcheinen die Erträge hier und da den gehegten
Erwartungen nicht zu entſprechen, wie dies namentlich ſo on beim
Rapsdruſch hervortritt. Die geringere Ernte und die ziemlich nie-
drigen Preiſe in hieſiger Gegend wird der Wiſpel mit 72 bis
74 Thalern bezahlt lohnen alſo den Fleiß des Landmannes bei
der Rapsernte reſp. beim Rapsbau weit weniger als bei anderen
Feldfrüchten (Zuckerrüben, Gerſte 2c.) Daher kommt es wohl auch,
daß der Rapsbau in hieſiger Gegend immer mehr in den Hinter

grund wi.d. Die Sommerſaaten nehmen nunmehr auch
eine helle Färbung an, und dürfte in den nächſten drei Wochen
Arbeit vollauf ſein. Den Hackfrüchten dingegen iſt die Trockni
nicht recht zuträglich, da ſie ſich durch die nächtliche Friſche un
den Thau kaum dürftig erholen können. Dabei treten namentlich
in den Zuckerrübenfeldern Engerlinge u. a. Jnſecten verderblich auf.

Erfurt. Von anderer Seite iſt bereits gemeldet,
daß der Magiſtrat unſerer Stadt die Aufhebung der hierſelbſt
noch beſtehenden „Specialgemeinden“ beabſichtigt. Behufs
rechtlicher Begründung dieſer Maßregel hat Herr Stadtrath
Köhler, der langjährige Magiſtratsdecernent für dieſe Angelegen
heiten eine gründliche Unterſuchung über die hiſtoriſche Be
gründung und Entwickelung der „Specialgemeinden Erfurts“
vorgenommen und in einer kleinen Schrift veröffentlicht, welche
ſogar im „Reichs und Staats Anzeiger“ eine ausführliche Be
ſprechung gefunden hat. Dergleichen „Specialgemeinden“ haben
früher auch anderwärts exiſtirt (z. B. auf dem Petersberg in
Halle), ſind aber faſt überall aufgelöſt und dieſem Schickſale
werden ſie in Erfurt wohl auch nicht entgehen können.

Brumbach, 19. Juli. Die 18jährige Lina E. von
hier verließ früh 5 Uhr die Wohnung ihrer Eltern und trug ihre
kleine 5jährige Schweſter bei ſich. Die Bedauernswerthe ging
direkt nach der Elbe, um in ihren Fluthen den Tod zu ſuchen und
zu finden, während das kleine Mädchen am Ufer dem Trauerſpiel
e dann nach Hauſe eilte und den Eltern Mittheilung
machte.

Suhl, 19. Juli. Der hieſige Dombergsverein feiert
nächſten Sonntag ſein 26. Dombergfeſt. Der Fremdenbeſuch iſt
allemal ein bedeutender. Die Ehrengabe der hieſigen privilegirten
Schützengilde für das 7. deutſche Bundesſchießen in München be
ſteht in einer prachtvollen Scheibenbüchſe. An dem Schießen
betheiligen ſich von hier 17 Schützen.

z Sondershauſen, 19. Juli. Mit vorgeſtern iſt ein
Jahr ſeit dem hier ſtattgehabten Regierungswechſel verfloſſen
Es war für die geſetzgeberiſche Thätigkeit der Regierung und des

Landtages ein reiches und durch das Zuſtandekommen des den
Fürſten und das Land gleich befriedigenden Domainengeſetzes ein

hochwichtiges. Der Chef des Miniſteriums, Geheimrath
Reichard, erhielt am Jahrestag des Regierungsantrittes die
Büſte des Fürſten und die ſeiner Gemahlin in Anerkennung ſeiner
bisherigen Thätigkeit als treuer Rathgeber des Regenten von
höchſter Stelle zugeſandt.

Gotha, 17. Juli. Der in den Gothaiſchen, ſowie
auch einigen auswärtigen Blättern geführte, den „Harzer Sauer
brunnen“ betreffende Streit des MineralwaſſerFabrikanten Mönch
in Gotha gegen den Sanitätsrath Dr. Saxer in Goslar hat dieſer
Tage vor dem Schöffengerichte in Gotha dadurch ſeinen Abſchluß
gefunden, daß Erſterer wegen Beleidigung zu einer Geldſtrafe
von 30 ſowie 10 Tagen Gefängniß, ſowie zu den Koſten des
Strafverfahrens verurtheitt wurde. Auch wurde dem Kläger
Dr. S. die Befugniß zugeſprochen, das Urtheil in dem „Goth.
Tagebl. und in der betr. „Hannöv. Ztg.“ zu veröffentlichen.

4 Wie Prinz Ernſt von Sachſen-Meiningen, auf
jeden Dispens oder ſonſtige Bevorzugung, auf welche ſeine
Geburt ihm Anrecht verleihen könnte, verzich:end, ſich der bürger
lichen Verwaltung zuwendet, wird ſein jüngerer Bruder, Prinz
Friedrich, welcher nach mehrjährigem Beſuche des Gym
naſiums in Hildburghauſen vor 1/, Jahren dort gemeinſchaft
lich mit den übrigen OberPrimanern das Abiturientenexamen
beſtanden und ſeittem in Bonn Geſchichte und Mathematik
ſtudirt hat, im Herbſte dieſes Jahres gleichfalls in Straßburg
ſich der militäriſchen Laufbahn widmen und beim Feld Artillerie
Regiment Nr. 15 als Sekonde Lieutenant eintreten. Prinz
Friedrich von SachſenMeiningen, zur Zeit Sekonde Lieutenant
à la suite des Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 95,
wird nach dem Willen ſeines Vaters, des regierenden Herzogs,
das ArtillerieoffizierExamen förmlich nachholen.

Ein heiterer Unfall wird aus Gera berichtet. Von einem
Rollwagen, der, mit Fäſſern beladen, die Leipziger Straße daher
fuhr, fiel eines derſelben herab auf die Straße und zerſprang, und
der Jnhalt, Schmelzbutter, die infolge der großen Hitze einen
hohen Grad von Flüſſigkeit erreicht hatte, überfluthete den Weg.
Um nicht etwa 3,30 Ordnungsſtrafe zahlen zu müſſen, holte

e

Reitende Vögel.
Es iſt weltbekannt daß die kräftigen Flieger unter unſeren

Zugvögeln im Winter nach Afrika gehen und dabei den Weg über
das Mittelländiſche Meer in einem Zuge zurücklegen. Die weniger
kräftigen benutzen die Jnſeln als Ruhepunkte und werden von der
Reiſe ſtark angeſtrengt; jedermann kennt ja z. B. die hundertfach
wiederholten Schilderungen von den ermüdeten Wachteln auf Capri.
Man findet aber auch ganz kleine mitteleuropäiſche Vögel, und zwar
ſolche, deren kurze runde Flügel ihnen gar keinen weiten Flug ge
ſtatten, in den Wintermonaten auf afrikaniſchem Gebiete, während
ſie zur Sommerszeit in Europa ſind. Wie kommen die über das
Meer? Oder nehmen ſie etwa den Landweg über Kleinaſien? Jn
engliſchen und amerikaniſchen Blättern finden wir eben jetzt eine
Anzahl von Beobachtungen verzeichnet, welche auf dieſe Frage eine
ebenſo hübſche wie unerwartete Antwort geben ſie reiten hinüber,
und zwar auf dem Rücken von größeren Zugvögeln, hauptſächlich
von Kranichen. Ein Korreſpondent der „Newyorker EveningPoſt“
ſchreibt: Jm Herbſt 1878 brachte ich mehrere Wochen auf Kreta zu.

Bei mehreren Gelegenheiten lenkte der Dorfgeiſtliche, mit dem ich
viel verkehrte, meine Aufmerkſamkeit auf das zwitſchernde Singen
kleiner Vögel welches deutlich hörbar wurde wenn eine Heerde
von Kranichen auf ihrem Fluge nach dem Süden über uns wegzog.
Ich ſagte ihm ich ſähe keine kleinen Vögel, und vermuthete, daß
das Geräuſch von den Flügeln der großen herrühre. „Nein,
nein“, ſagte er, „ich weiß, es iſt das Gezwitſcher der Kleinen, ſie
ſitzen auf dem Rücken der Kraniche, ich habe ſie oft auffliegen und
wieder auffitzen ſehen und ſie bleiben während der Futterpauſe
immer bei den andern.“ Ich war immer noch ungläubig, fand
aber bald, daß das Daſein dieſer kleinen gefiederten Begleiter bei
alten und jungen Leuten für eine feſtſtehende Thatſache galt. Jch
ſprach die Vermuthung aus die Kleinen möchten vielleicht vom
Ufer eine kleine Strecke ſeewärts fliegen und dann mit den Kra
nichen zurückkehren aber „nein“, hieß es „ſie kommen von Eu
ropa.“ Ich ſelbſt habe das Gezwitſcher der Thierchen mit Sicher
yeit mehrfach gehört, auf dem Lande ſowohl wie über dem Meere.

Eines Tages endlich fiſchten wir etwa 24 Kilometer weit vom
Ufer auf dem Meere als ein Zug Kraniche ganz nahe an der
acht vorüberflog. Die Fiſcher hörten die „kleinen Vögel“ und
machten mich auf ihren Geſang aufmerkſam. Auf einmal
rief einer: „Da iſt einer!“ aber es gelang mir nicht ihn zu

ſehen. Da ſchoß ein Fiſcher ſeine Flinte ab; drei kleine
Vögel ſtiegen aus des Heerde in die Höhe und verſchwanden
bald wieder unter den Kranichen. Jn der „Gartenlaube“ er
zählte kürzlich Herr A. Ebeling, daß unſere gemeine Bachſtelze im
Winter in Egypten ſehr häufiz iſt und daß die dortigen Beduinen
überzeugt find, der Storch bringe die Thierchen hinüber. Heuglin
ſoll ſich beſtätigend ausgeſprochen haben. Jn Petermann's
Reiſen findet ſich eine Notiz, wonach man in Rhodus bei Ankunft
der Störche oft kleine Vögel ſingen hört ohne ſie zu ſehen. Der
ſchwediſche Reiſende Hedenborg folgte einmal einer Heerde von
Störchen, und als ſie ſich niederließen, ſah er von ihrem Rücken
kleine Vögel auffliegen. Er konnte ſich nicht hinreichend nähern,
um die Art der Thierchen zu beſtimmen. Dr. van Lennep ſchreibt
in ſeinem Werk „Bible costums in Bible lands“ eine Notiz,
welche zeigt, daß Aehnliches in Kleinaſien ſtattfindet. „Manche
Vögel“, heißt es da, „ſind durchaus unfähig, die ganze Breite des
Mittelländiſchen Meeres zu paſſiren, und ſelbſt der Landweg über
Syrien und Paläſtina würde ihnen viele Wochen koſten. So z. B.
die Ortolane, Rothkehlchen Zeiſige, Meiſen und kleine Finken,
nebſt hundert anderen kleinen Angehörigen der gefiederten Welt;
und da die Strenge des Winters ihnen verderblich werden
würde, nicht nur in Kleinaſien, ſondern auch in Syrien und
Paläſtina, ſo hat Er, der immer für die kleinſten ſeiner Geſchöpfe
ſorgt, ihnen die Mittel zur Reiſe in ein wärmeres Klima ge
geben. Jn der That, viele von ihnen finden ihren Weg von
Paläſtina nach Arabien und Aegypten, und da dies ja unmöglich
ſein würde, wo hohe Gebirge und breite Meeresarme den Weg
kreuzen, hat die Vorſehung für ſolche Fälle den Kranich geſchaffen.
Die meiſten von dieſen (Kranichen) ſind Zugvögel. Jm Herbſt
ſieht man bei den erſten kalten Winden zahlreiche Heerden derſelben
von Norden kommen,; ſie fliegen niedrig und ſtoßen, wäh:end ſie
über kultivirte Ebenen ziehen, einen eigenthümlichen Schrei, wie
einen Alarmruf aus. Dann kann man ſehen, wie kleine Vögel
jeder Art zu ihnen emporfliegen während der zwitſchernde Geſang
derjenigen, die ſchon einen bequemen Platz auf ihren Rücken haben,
deutlich hörbar wird. Bei der Rückkehr im Frühjahr fliegen die
Kraniche hoch, anſcheinend weil ſie wiſſen, daß ihre kleinen Paſſa
giere den Weg zur Erde hinab leicht finden können.“ (Dr. van
Lennep hat faſt ein Lebensalter im Orxient zugebracht und ſchreibt
wie ein Augenzeuge.)

Endlich wird aus Amerika berichtet, daß dort die wilde Cana
dagans den kleinen Finken denſelben Dienſt leiſtet der am Mittel
meer den Kranichen zugeſchrieben wird. Die Jäger von der Hud-
ſonsbai verſichern, daß namentlich eine Finkenart regelmäßig auf
dem Rücken der Gänſe ankommt und abreiſt. Wenn die großen
Vögel ankommen, fliegen ſie hoch und ſteigen in weiten Kreiſen zur
Erde herab dann ſieht man die kleinen Gäſte von ihren Rücken
abſteigen. Werden ſie aber, nachdem ſie ihr Nachtlager auf der
Erde ſchon geſucht, aufgeſcheucht, ſo fliegen ſie niedrig; und die
Jäger wiſſen, daß bei niedrig fliegenden Gänſen keine kleinen Be
gleiter gefunden werden dieſe ſitzen während der Ruhe ab und
ſorgen ſelbſtſtändig für Nahrung und Nachtquartier. Es liegt gar
kein Grund vor, den vielſeitigen Angaben, die wir im Vorſtehenden
berühren, zu mißtrauen. Daß bei uns das Aufſteigen der Bach
ſtelzen c. auf große Zugvönel noch nicht beobachtet worden iſt, fin
det ſeine einfache Erklärung darin, daß letztere ſehr ſcheu ſind, ihre
Züge meiſt im Halbdunkel antreten, gleich hoch aufſteigen und in
großer Höhe fliegen, ſo daß dem Beobachter nicht leicht Gelegenheit
geboten wird, ihrer Abreiſe zuzuſehen. Die Kraniche ſichern ſich ja
ſogar durch beſondre Wachtpoſten. Jm Süden haben wir ſelbſt die
Thiere viel niedriger als bei uns fliegen ſehen, und wo ſo große
Vogelmengen zuſammenkommen, wie z. B. am Rothen Meer und
auf den Jnſelſtationen, da wird es gewiß viel leichter als bei uns,
von einer Thatſache Kenntniß zu nehmen, die Beobachtung aus der
Nähe verlangt. Den Angaben der Jäger und Fiſcher dürfte zu
trauen ſein, wo ſie ſich auf die Lebensgewohnheiten ihres Wildes
und ihrer gefiederten Konkurrenten beziehen. Außerdem ſind freund
ſchaftliche Beziehungen ähnlicher Art im Thierreich ſchon in hin
reichender Menge bekannt: Haifiſche und Piloten, Ameiſen und
ihre Hausthiere, Prairiehunde und Prairie-Eulen, Schafe und
Staare wären als Beiſpiele kameradſchaftlichen Zuſammenlebens
ganz verſchiedener Arten und aus ganz verſchiedenen Gründen zu
erwähnen. Das Bildchen aber, welches dieſe Beobachtung uns
vorführt, iſt eines der reizendſten aus der reichen Galerie der Na
tur: wie das große, ſtarke Thier bereitwillig einen Theil ſeines
Kraftüberſchuſſes zur Verfügung ſtellt, und der kleine, behaglich auf
ſeinen Rücken geduckt, ihm die lange Reiſe mit fröhlichem Ge
zwitſcher verkürzt, vielleicht auch mit Warnung oder Ortskenntniß
aushilft wer weiß, wie weit im Einzelnen die Beziehung der
gegenſeitigen Jntereſſen dabei gehen mag? (Köln. Z.)



ver Fuhrmann eiligſt eine Kehrichtſchaufel herbei und ſchippte,
zum größten Ergötzen des Publikums, die „entfeſſelte Subſtanz“
wieder in das nothdürftig zuſammengeſetzte Faß.

atentertheilungen.
Vom kaiſerl. deutſchen Patentamte find neuerdings Patente

ertheilt u. a. den Herren F. Herbſt Co. in Halle a/S. auf
Neuerungen an Teigtheilmaſchinen; dem Herrn R. Wachtmann
in Calbe a/S. auf einen Zeitungehalter; dem Herrn L. Reuter,
j. F. Reuter Straube, in Halle a/S. auf Neuerungen an dem
Dehne'ſchen KondenſationsWaſſerableiter; dem Herrn A. L. G. D ehne
in Halle aſS. auf einen Rohr-ProbirApparat; den Herren Schäffer
u. Budenberg in Buckau- Magdeburg auf einen Diffuſſeur
Zähler; den Herren Schäffer u. Budenberg in Buckau-
Magdeburg auf einen pneumatiſchen Rotationsindicator; dem
Herrn A. artikke in Schönebeck a/E. auf Neuerungen an
einern Echtheitsmeſſer für Gold und Silbermünzen, Zuſatz zu P.
R. 14 275; den Herren O. Groos und G. Forberg in Halle a/S.
auf ein Luftventil für Waſſerleitungen; den Herren Selwig
Lange in Braunſchweig auf Neuerungen an Osmoſe
Apparaten.

Todesfälle.
Wie „W. T. B.“ aus London meldet, iſt der Dechant bei der

Weſtminſterabtei Arthur Penrhyn Stanley, einer der ausgezeich
netſten Kanzelredner der engliſchen Hochkirche, im Alter von ſechs
und ſechzig Jahren in der Nacht zum 19. d. M. geſtorben. Stanley
gehörte der freiſinnigen theologiſch.n Richtung an; er hat ſich außer
als Kanzelredner auch als Kirchenhiſtoriker einen hervorragenden Na
men erworben. Die vielumworbene Stelle eines Dechanten von
Weſtminſter hatte er ſeit 1863 inne. Er nahm lebhaften Antheil an
der altkatholiſchen Bewegung, wie er durch ſeinen Beſuch des Kölner
Altkatholikenkongreſſes (20./22. Sept. 1872) bewies. Von ſeinen zahl
reichen Schriften ſind zu nennen Predigten und Abhandlungen über
das apoſtoliſche Zeitalter (1846), hiſtoriſche Denkwürdigkeiten von
Canterbury (1854) Sinai und Paläſtina im Zuſammenhang mit
ihrer Geſchichte (1806), Vorleſungen über die Geſchichte der orien
taliſchen Kirche (1861). Nachdem er 1862 den Prinzen von Wales
als Reiſekaplan nach dem Orient begleitet hatte veröffentlichte er
ferner Vorleſungen über die jüdiſche Kirche (1863,/1870). 1872 er
ſchienen die Vorleſungen über die Geſchichte der ſchottiſchen Kirche
Auch ſeine Abhandlungen über kirchenpolitiſche Frogen, die er 1870
geſammelt herausgegeben hat, kennzeichnen Stanley als einen freiſinnigen, von wahrer Humanität eiſnllten Geiſtlichen. Der Verſtor-

vene und ſeine ihm vor wenigen Jahren im Tode vorangegangene
Gemahlin erfreuten ſich der ganz beſonderen Gunſt der Königin und
der königlichen Familie.

Profeſſor Ferdinand Laufberger, der bekannte Dekorations-
maler, der ſich beſonders um die Hebung der Sgraffitomalerei in
Wien und Berlin große Verdienſte erworben hat, iſt am Sonnabend
in Wien im 53 Lebensjahre geſtorben.

Vermiſchtes.
Ein geſegnetes Jahr. Jn Zittau wurden auf dem letz

ten Wochenmarkte ſo viele Blumenkohlköpfe zum Verkauf gebracht,
daß die Mandel kleiner Exemplare nicht über vierzig Pfennig zu
verwerthen war. Die ausgeſucht ſchönſten Blumen waren die Man
del zu 2 bis 2,50 Mark zu kaufen.

Vorbereitung für den Beſuch der Pinakothek.]
Ein Fremder fuhr dieſer Tage Vormittags mit einer Droſchke an
das Hofbräuhaus in München. Am Portale angelangt, fragte er
den Kutſcher: „Iſt denn das die Pinakothek, wohin ich wollte
„Nein“, war die Antwort, „aber ich hab' glaubt, a Maßl Bräu
hausbier könnt' Jhnen vorher net ſchaden.“

(Die „goldene Fliege“ geſtürzt.] Am 15. Juli ſtürzte
während der Repetition im Garten Eremitage in Moskau aus
einer Höhe von 13 Arſchin (ca. 10 Meter) eine Künſtlerin, welche
unter dem Namen „Goldene Fliege“ bekannt iſt, herab. Die Un
glückliche erlitt einen Knochenbruch an zwei Stellen und wurde in's
Katharinenhoſpital befördert. (Die Verunglückte ſcheint mit der
Tänzerin identiſch zu ſein, welche vor einiger Zeit unter dem Na

men Miß Aenea, genannt La mouche d'or, in der Berliner
Walhalla auftrat.

[Die Hitze in Nordamerika] im Weſten hat ſich nach
der atlantiſchen Seeküſte ausgedehnt. Seit Sonnabend ſind
im ganzen Lande zweihundert Todesfälle am Sonnenſtich einge

treten.
(Candidatus juris Prinz Ernſt von Meiningen.

Wie die „ElſaßLothr. Ztg.“ berichtet, wird der zweite Sohn des
Herzogs von SachſenMeiningen, Prinz Ernſt (geb. 1859), welcher

im Winterſemeſter 1879/80 in Straßburg ſtudirt hat, ſich im
Herbſt dieſes Jahres der erſten juriſtiſchen Staatsprüfung vor dem
Oberlandesgericht zu Colmar genau in derſelben Weiſe wie alle
übrigen StaatsdienſtAſpiranten unterziehen, und gedenkt der Prinz
alsdann, nachdem er noch weitere Vorleſungen an der Univerſität
gehört haben wird, in den reichsländiſchen Staatsdienſt einzutreten.
Der Prinz wird demzufolge ſpäter auch die zweite juriſtiſche Staats
prüfung abſolviren und ſpeziell der Verwaltung ſich zuwenden.

[Der Czar darf nicht irren.] In einem deutſchen
Blatte erzählt ein junger Ruſſe eine für die Zuſtände in ſeiner

Heimath ſehr bezeichnende Anekdote.

Tages Revue abhielt. Da der Czar die Uniform nebſt Waffen
wahrſcheinlich etwas eilig angelegt hatte, ſo erſchien er mit dem
Bandelier über ſtatt unter der Achſelklappe. Der Chef des Regi
ments, Großfürſt Conſtantin, machte ihn auf den Fehler aufmerk
ſam. Nach kurzer Berathung wurde, weil ſich der Czar nicht irren
darf, verkündet, daß dem Regiment die Auszeichnung verliehen ſei,
das Bandelier über der Achſelklappe zu tragen. Sofort mußte
die eine Hälfte der Reiter abſitzen und die ehrenvolle Veränderung
vornehmen während die andere die Pferde hielt; dann kam die
zweite Abtheilung an die Reihe. Und ſeither trägt das Regiment
das Bandelier über der Achſelklappe.

(Abgelaſſene Bergſeen.] Vor einigen Jahren wurden
mehrere bündneriſche Bergſeen, nämlich der Albula, Flimſer und
LenzerhaideSee, aus falſch verſtandener Spekulation ausgelaſſen,
in der Hoffnung dadurch kulturfähigen Boden oder wenigſtens
Streueried zu gewinnen. Die betreffenden Gegenden wurden aber
nur einer hübſchen Zierde beraubt und ein Gewinn reſultirte aus
den betreffenden voreiligen Unternehmungen nicht. Seither iſt ein
Verſuch, den Abfluß des AlbulaBergſees wieder zu ſtopfen und zu
regeln, mißlungen, und jetzt geht ein kleines Konſortium an einen
gleichen Verſuch am See auf der Lenzerhaide. Derſelbe gehört
dem Bisthum Chur und der gegenwärtige Biſchof, Rampa, ging
bereitwillig auf die Jdee einer Wiederherſtellung und Bevölkerung
des genannten Sees ein und ſoll nächſtens die Arbeit in Angriff

genommen werden.
(Das waſſerloſe Paris.] Die Blätter publiziren eine

Mittheilung des Seinepräfekten, welche beſagt, es ſei bereits noth
wendig geworden das Waſchen und Beſpritzen der Straßen faſt
ganz einzuſtellen. Die Hebemaſchinen können nicht liefern, was
Paris jetzt an Waſſer braucht. Die Quellenſpiegel der Paris mit
Waſſer verſorgenden Leitungen beginnen zu ſinken. Man möge
daher den Verbrauch des Waſſers möglichſt beſchränken, ſonſt werde
Paris in kürzeſter Zeit waſſerlos ſein.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Wird von einem Darlehnsſucher Geld von dem Darlehns-

eber ausdrücklich zum Spielen verlangt und giebt ihm der Dar-
ehnsgeber das ſo verlangte Geld, ſo iſt, nach einem Erken ntniß des
Reichsgerichts, I. Hülfsſenats, vom 20. Mai d. J. im Geltungs-
bereiche des Allgemeinen Landrechts das Darlehn nicht klagbar, ſelbſt
wenn der Darlehnsgeber weder durch Zeichen noch durch Worte ſeinen
Willen geäußert hat, das Darlehen zum Spielen zu gewähren.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. Juni 1881.

Stammbahn.
PerſonenVerkehr. Güter- Verkehr. Summa

im Monat Juni 1881 588697 666142 1254839
1880 475585 720998 1196583I J

Daher weniger 2 M 354856 Smehr 113112 58256bis ult. Juni 1881 2228540 4249481 6478021
u n 1880 2281736 4346482 6628218

Daher weniger 53196 97001 150197
B. Gotha-Leinefelder e

im Monat Juni 1881 27207 46302 .4 73509
n 1880 4 23318 339744 63062

Daher mehr 3889 6558 10447
bis ult. Juni 1881 122553 264149 3386702

1880 44 128182 .4 253355 331537
Daher weniger 65629 Smehr A10794 5165C. Gera-Eichichter Zwei gbahn.

im Monat Juni 1881 30249 66592 .4 96841
u 1880 24108 65734 30842Daher mehr 2 6141 858 6999

bis ult. Juni 1881. 1311566 346123 477279
m n 1880 134800 360426 495226

Daher weniger 32 3644 14303 17947
D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.

im Monat Juni 1881 t868484 4026 12510
m 1680 6503 3787 10290Daher mehr i 1981 239 2220

bis ult. Juni 1881 32109 18382 50491
r 1860 4 33413 15952 683471Daher weniger 1310 570 1880vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.

Erfurt, den 14. Juli 1881.
Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Fahr-Plan der Omnibuslinie
Halle a/S. Giebichenſtein Trotha.

Abfahrt von Halle: Vormittags 9 und 11 Uhr nach Giebichen
ſtein und Trotha, Nachmittags 2 und 3 Uhr nach Giebichenſtein
4 und 5 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha, 6 Uhr nach Giebichen

Er hatte in einem Garde-
Cavallerie Regimente gedient, über welches Alexander II. eines ſtein, 10

ſtein, 7 Uhr nach Giebichenſtein und Trotha, 8 Uhr nach GiebichenWhr nach Giebichenſtein und Trotha. hr nach ch

Abfahrt von Giebichenſtein: Nachmittags 3, 4, 7 und 9

Abfahrt von Trotha: Vormittags 7 und 10 Uhr, und Nach
mittags 1, 2, 5 und 6 Uhr nach Giebichenſtein und Halle.

Dampfſchifffahrten.„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nah der Ra
beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr,
ab ſtündlich.

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich. Von Beuchlitz nach der Moritzbrücke:
Dienstag Donnerstag und Sonnabend. Abfahrt von Beuchlic 5, 7, 11 und 1 Uhr, Abfahrt von Halle Morgens 6, 10 u

r.

„Hohenzoller.“ Vom Köcker'ſchen Bade nach Trotha
Nachmittag von 2!, Uhr ab ſtündlich.

„Prinz Heinrich. Vom Gimritzer Schleuſengraben
nach dem Weinberge: Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7/, Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.
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chnellzug Il. II. Olasse.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Juli.

Bei hohem und ſehr gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke herrſcht
über Centraleuropa ſtilles, ſehr warmes, trockenes und faſt wolken
loſes Wetter. Eine flache Depreſſion, oſtwärts fortſchreitend, liegt
über Weſtfrankreich, und macht zunächſt für das weſtliche Deutſchland elektriſche Entladungen wahrſcheimtch.

Die Temperatur in Celſius -Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 10 Moskau 12, Hamburg

21, Memel 17, Paris 22, Karlsruhe 24, München 21,
Leipzig 24, Berlin 24.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

17. Jnli. Morg. 6u. Rchm. 2u. Abs. 10 u. Nittel.

Luftdruck Pariſer Linien 334,88 355,16 335,35 335,13
Luftdruck Millimeter 755,43 756,07 756,49 756 60Dunſtdruck Pariſer Linien 5,0 5,33 4,92 5,09Dunſtoruck Millimeter 11,35 12,03 11,10 1149Druck der Par. Lin. 329,85 329,83 339,43 330,04trockenen Zuft J Millimeter 744.08 744,04 745.39 744,50
KRelative Feuchtigkeit 81,7 64.3 86,6 77 5'Wärme Néaumur 13,2 17,0 12,2 14,1Wärme öeklſius 16 5 21,2 15,2 17 6e c ſicht mer 2. r 1. 1 nie 1.immelbanſicht eiter 3. zml. heiter 4. völlig heiter heiter 2.oltenform K. Ci. n. da. V Str. g3 v S

Niedrigſte Temperatur 13,4 C. Höchſte Temperatur 22,5 C
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

18. Juli. Morg. 6U. Nchm. 2U. Abs. 10 u. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 3344,99 334,30334,30 334,50Juſtdruck MRillimeter 755,48 754,12 7 12 754/57
Dunſtoruck Pariſer Linien s 27 s 78 7,65Dunſtoruck Millimeter 14,15 20,26 17,37 17,26n n je re 326.6032326,85trockenen Luft Millimeter 741.33 723.86 736.75 737.21
Relative Feuchtigkteit J 4 92-5 69, 3 84,8 82,2 1Wärme Réanmur 14,4 23.0 18,2 18,5Wirme Cer ſich. 18,6 28,8 22.8 28,R 2 J S 1. 8 W 1. 4 8 V 1.Himmelsanſicht völlig heiter, völlig heiter. völlig heiter. völlig heiter
Woifenform

Höchſte Temperatur 29,4 C.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 18. Juli. Rücker, Holz, v. Liepe n.

Buckau. Eiſermann, leer, v. Magdeburg n. Außig. Ehling,
desgl. Strack, leer, v. Magdeburg n. Buckau.

Aiedrigſte Temperatur 11,8 C

Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.,

den 15. Juli 1881.
Bei der in unſerm Geſellſchaftsregiſter unter No. 58 eingetragenen und

Zuckerfabrik Wallwitz
firmirten Handelsgeſellſchaft iſt in Col. 4 folgender Vermerk:

Aus der Geſellſchaft ſind ausgeſchieden:
a. Theodor Emil Krienitz zu Dachritz (No. 7),
b. Friedrich Gotthilf Conrad daſelbſt (No. 9),

und dadurch die Befugniß des erſteren, die Geſellſchaft zu vertreten, erloſchen.
Dagegen ſind in die Geſellſchaft eingetreten

49. der Gutsbeſitzer Julius Karl Krienitz zu Dachritz,
50. der Gutsbeſitzer Otto Conrad daſelbſt.

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten ſteht nur
a. dem Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Strumpf in Möderau,

römme zu Nehlitz,
e. dem Gutsbeſitzer Friedrich Augnſt Eduard Sickert zu Trebitz,

und zwar derart zu, daß zwei von ihnen gemeinſchaftlich die Vertretungs-

b. dem Gutsbeſitzer Johann Friedrich Gottlob

befugniß auszuüben haben.
Die übrigen Mitgeſellſchafter ſind von der Vertretungsbefugniß ausgeſchloſſen.

eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Juli 1881 an demſelben Tage.

Flammen.

Cewerbe- umd industrie- Jusstellung 1881, Malle a/S.

Am 29. und 30. Juli a. C.

Grosses Preisconcertiren
von 15 Jnfanterie-Regimentscapellen des Ausſtellungsgebiets, Königreich und Prov. Sachſen, Anhalt
u. Thüringen, 700 HusäKer. Ueber die vier beſten Leiſtungen entſcheidet ein Preisrichtercollegium.

Beginn der Concerte: Nachmittag 2 Uhr; Abends: Großartige Beleuchtung des Ausſtellungsparkes
durch electriſches und bengaliſches Licht, am 2ten Abend außerdem große Jllumination durch 12,000

Eine Erhöhung des Entrées findet nicht ſtatt.
w

worden.

Nr. 21, zu erſtatten.
Halle a/S., den 16. Juli 1881.

Bekanntmachung.
In der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. ſind aus dem Vorgarten

des Grundſtücks Wettinerſtraße 18 7 Stück kleine Levkoyenſtöcke geſtohlen

Wer über den Verbleib der Blumen reſp. des Thäters Auskunft zu
geben im Stande iſt, wird erſucht, dieſe im Criminal-Commiſſariat, Zimmer

Die PolizeiVerwaltung.

Zur Vergrößerung einer Kochheerd
und Ofenfabrik mit guter Kundſchaft
wird ein tüchtiger Kaufmann, mit dieſer
Branche vertraut, als

Theilhaber
geſucht. Einlage 6--10,000 Of-
ferten unter H. 33401 b an Haa-
senstein C Vogler, Chem-

Bekanntmachun
Der Schiedsmann des 13. Bezirks, Herr

An deren Stelle ſind
der Rentier Herr Erdmann Wernicke, Geiſtſtraße 36 hierſelbſt,

zum Schiedsmann und
der Zimmermeiſter Alex Seidel hierſelbſt, Mühlweg 46,

zum Schiedsmanns Stellvertreter
gewählt, beſtätigt und vereidigt, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

Der Magiſtrat.
bracht wird.

Halle a/S., den 16. Juli 1881.

Feeandher Knapp, und

deſſen Stellvertreter, Herr Rentier Reiling, haben ihre Aemter mit Geneh-
migung des hieſigen königlichen Landgerichts Präſidiums niedergelegt.

ſtrafbar iſt.
Halle a/S., den 15. Juli 1881.

Nachdem die Ernte begonnen, wird zur Warnung darauf aufmerkſam ge
macht, daß das unbefugte Aehrenleſen und Stoppeln an Feldfrüchten je
nach Umſtänden als Diebſtahl nach S 242 des Strafgeſetzbuches oder als Ueber
tretung nach 8 25 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880

Die PolizeiVerwaltung.

nitz, erbeten.

Hülſen
ſind abzulaſſen Langegaſſe 24.

Knaben und Mädchen jederzeit.

Fröbel'scher Kindergarten,
Barfüßerſtraße 16.

Den geehrten Eltern zur gefl. Nachricht,
Donnerstag den 21. Juli wieder beginnt. Aufnahme 2 6jähriger

Proſpecte ſtehen gern zu Dienſten.

Lina Seltheim.

Bad Lauchstädt.
Sonntag Nachmittag Prome-

naden-Concert, Theater,
Abends Ball im Kurſaal. Jeden
Dienstag, Mittwoch u. Freitag
Nachmittag Concert. Sonntag
und Mittwoch Theater.

Zweite Beilage.

daß der Kindergarten



Zweite Beilage zu

0 Chronik der neueſten Ereigniſſe.
I. 15. Juli (erſte Monatshälfte).

1. Fürſt Bismarck reiſt nach Kiſſingen.
(und 2.) Deutſcher Aerztetag in Kaſſel.
Geſt. in Berlin Prof. Rud. Herm. Lotze, Philoſoph, geb.
21. Mai 1817 in Bautzen.

2. Attentat auf Präſident Garfield (Vereinigte Staaten) durch

Guiteau.
2. Demiſſion Cialdini's, italieniſcher Botſchafter zu Paris, in

2

2

le

Rom angenommen.
Definitive Unterzeichnung der türkiſch griechiſchen Grenzcon
vention.
(bis 9.) Verhandlungen des Caſſationshofes in Konſtanti
nopel über die Mörder des Sultans AbdulAziz; das erſt
inſtanzliche Urtheil beſtätigt.
Erſte ſichere Meldung aus Sfar (Tuneſien) von einem Auf
ſtande gegen die Fremden; 5 Perſonen getödtet, ca. 20 ver
wundet.
Beginn der Uebergabe der türkiſchen Gebietstheile an Grie-
chenland; Einzug der Griechen in Arta am 6. c.
Große Volksdemonſtration zu Gunſten des allgemeinen
Stimmrechts in Brüſſel.
Empfang der ſlaviſchen RomPilger im Vatikan.
Das deutſche kronprinzliche Paar trifft zum Beſuche in Eng
land ein.
Auflöſung des däniſchen Folkethings.
al. 7.) Bombardement von Sfax (Tuneſien) begonnen.
Geſt. in Berlin Unterſtaatsſekretär Starke, geb. 1831 zu
Naumburg.
Meldung vom Tode des Afrikareiſenden J. M. Hilde
brandt, geſt. auf Madagaskar am 29. Mai.

7. Der deutſche Bundesrath vertagt ſich.
Meldung von Ernennung des Grafen von Hatzfeld zum
Staatsſekretär und Stellvertreter Bismarck's im auswär-
tigen Amte.

7. Ernennung des Feldmarſchalls Kraus zum Statthalter von
Böhmen veröffentlicht.

8. Die internationale Münzconferenz in Paris vertagt ſich bis
zum 12. April 1882.

9. Wiederauftauchen des Bandenführers Bu-Amema in Süd
algerien; Angriff deſſelben auf Kreider mit Verluſten zurück
gewieſen.

9. Geſt. zu Paris Paul de St. Victor, franz. Publiciſt, 54
Jahr alt.
Geſt. zu London Lord Hatherley, ehem. engliſcher Staats
mann, 79 Jahr alt.

12. Die franzöſiſche Kammer genehmigt das Budget.
12. Der züricher Cantonalrath verwirft den Rekurs gegen das

Verbot des dortigen Socialiſtencongreſſes.
12. Geſt. in Paris Herzog von Cambacévéès, franzöſiſcher

Militär und Staatsmann, 83 Jahr alt.
12. (Nachts 12./13.) Ueberführung der Leiche Pius IX. in die

definitive Gruft; dabei Ruheſtörungen im Volke (Rom).
13. Die bulgariſche Nationalverſammlung nimmt die vom Fürſten

geſtellten Bedingungen (zeitweilige Aufhebung der Verfaſſung)

an; Bildung eines neuen Miniſteriums am 14.
14. (bis 18.) Beſuch eines engliſchen Geſchwaders im Hafen

von Kiel.
Nationalfeier (Jahrestag des Baſtillenſturms) in Frankreich.
Eine größere franzöſiſche Panzerflottille trifft vor Sfax ein.

15. Ankunft des Kaiſers Wil helm in Gaſtein.
15. Die tuneſiſche Miſſion verläßt Paris.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 19. Juli. Deputirtenkammer. Dubodan von

der Rechten beſchuldigte den Generaigouverneur von Algerien,
Albert Grévy, des Mangels an Vorausſicht und fragt, welches
die Beziehungen zwiſchen dem General Sauſſier und Grévy
ſeien. Der Redner macht Letzteren für die Jnſurrektion verant-
wortlich. Jules Ferry vertheidigt Grévy und erklärt, General
Sauſſier werde völlige Freiheit in den militäriſchen Operationen
haben. Er beſchwört die Oppoſition, der Regierung behilflich
zu ſein, um die ganz ungerechtfertigte Panik zu beruhigen in

J

Von der Expedition Riebeck.
An Bord der „Hungaria“, 22. Juni 1881.

Sehr geehrter Herr Profeſſor.
Nachdem wir nun glücklich von Aden fort ſind und ſchon

näher an Bombay als an Aden, theile ich Jhnen in Kürze noch
Etwas über unſere Reiſe nach Socotra mit. Eine ausführliche
Publication hat Herr Prof. Schweinfurth übernommen, dem ich
auch mein Tagebuch mitgegeben habe.

Wir verließen Aden am 16. März, nicht wie wir es gehofft
hatten auf einem Dampfer, ſondern auf einer arabiſchen Segel-
barke, die uns nur äußerſt beſchränkten Raum ließ. Langſam
kreuzten wir längs der Küſte von Hadramauth und legten in den
Orten Schugra, Bolhaf, Maidaha, El Hami, Ort mit heißen
Schwefelquellen, an. Ueberall wurden kleine Excurſionen unter
nommen. Bei Bolhaf, weſtlich von Makallah, bot ſich uns ein
höchſt intereſſantes Sthauſpiel. Gegen Abend flogen an unſerer
Barke unzählige Schaaren von Cormoranen vorüber in öſtlicher
Richtung. Am nächſten Morgen kamen die Thiere zurück. Es iſt
nicht zu hoch geſchätzt, wenn man die Zahl auf über eine Million
angiebt. Die Schaaren fliegen Abends immer nach zwei kleinen
ſteilen Jnſeln in der Nähe der Küſte und übernachten dort.

Jn El Hami erfreute uns zum erſten Male der Anblick von
Cocospalmen.

Von Ras Scharwein aus ging es nach Socotra. Anfangs
ſegelten wir mit NNO-Wind recht ſchnell; dann trat aber Sturm
ein und wir ſchaukelten auf unſerem elenden Fahrzeuge 12 Stun-
den lang furchtbar umher unter fortwährendem Regen. Die
Meeresſtrömung hatte uns in der einen Nacht ſicher 25 See
meilen weſtlich getrieben. Am anderen Morgen ging es ſchnell weiter.

Einen Compas benutzten die Leute nicht. Licht wird ebenfalls
Nachts nicht am Maſte befeſtigt, um vor etwaigem Ueberfahren
geſichert zu ſein. Alles wird Allah überlaſſen wir kamen trotzdem
glücklich gegen 30 Seemeilen weſtlich von Galonſir nach Socotra.
Am 10. April landeten wir bei Galonſir und am 12. bei der
Hauptſtadt Tamarida. Die Eingeborenen ſind äußerſt friedlich,
aber träge und der Sultan benahm ſich ziemlich unverſchämt. Acht
Tage blieben wir in der Nähe der Stadt und ſammelten nach
Kräften, dann ging es ins Gebirge, wo wir auf einem freien Platz
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einer Frage, die nicht eine Partei, ſondern ganz Frankreich in
tereſſire. Der Bonapartiſt Janvier de la Motte wünſcht, daß
genügende Streitkräfte nach Algier geſchickt würden. um der
demüthigenden, Frankreichs unwürdigen Lage der Dinge ein
Ende zu machen; er räth, der gefährlichen Utopie eines Civil-
regiments in Algier zu entſagen. Die Regierung hatte die
einfache Tagesordnung verlangt. dies wurde von der Kammer
mit 353 gegen 130 Stimmen angegommen.

Der Senat wird am Sonnabend die Berathung des
Budgets beginnen.

Als der Bey von Tunis die Einnahme von
Sfar erfuhr, telezraphirte er an Rouſtan ſeine Glück-
wünſche mit dem Auasdrucke ſeiner Befriedigung über die Wie
derherſtellung der Ordnung.

Paris, 19. Juli. (B. T.) Alle neuen Depeſchen beſtätigen
die höchſt kritiſche Lage von Tunis. Um Tunis herum wurden
alle ländlichen Beſitzungen geplündert und zweitauſend dem Bey
gehörige Kameele weggeführt; nirgends iſt mehr Sicherheit, ſagt
der „Temps“Korreſpondent; die ganze Gegend iſt voll Maro
deure; alle Tribus erklären offen, daß ſie die Franzoſen und den
Bey bekriegen, daß ſie Alles plündern und maſſakriren wollen.

Rom, 19. Juli. (B. T.) Der Papſt empfing geſtern das
Organiſationskomitee der ſlaviſchen Pilgerfahrt unter
Führung des Erzbiſchofs Ledochowsky. Der Papſt dankte
dem Komitee für den bei der Organiſation bewieſenen Eifer und
verkündete den Empfang eines troſtreichen Briefe s des Kardinals
Schwarzenberg, welcher die immerwachſende Ausdehnunz
der ſlaviſchen Bewezung des heiligen Stuhles melde. Der
Papſt äußerte ferner ſeine Freude über das Gelingen der jüngſten
Pilgerfahrt und ſprach die Hoffnung aus, daß die einſtimmige
Hingebung der chriſtlichen Völker an das Papſtthum und die
großen Ereigniſſe, welche den Slaven bevorſtänden, der Kirche
neue Triumphe und beſſere Tage erwirken würden.

Oran, 19. Juli. General Sauſſier bereitet für den
Monat October eine Expedition vor, welche bis Maghar event.
bis Figuig gehen und nach den erſten Regentagen aufbrechen ſoll.

Wie es heißt, ſoll die von Saüda nach Kreider projektirte
Eiſenbahn bis Ain Fekarine verlängert werden.

London, 19. Juli. Das Unterhaus nahm den Art. 46
der Landbill an und wurde darnach die Sitzung bis zum Abend
ſuſpendirt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. Juli.

Der Kaiſer wird während der diesjährigen Manöver
in Schleswig-Holſtein am 17. September Vormittags in Kiel
eintreffen und der an dieſem Tage ſtattfindenden feierlichen Ein
weihung der neuen Garniſonkirche mit den ſämmtlichen dort an
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen beiwohnen. An der Feier
werden ferner Theil nehmen: die Generalität, die Stabsoffiziere,
der Chef der Admiralität von Stoſch, Vize-Admiral Batſch,
ſowie die ſämmtlichen Marineoffiziere und Deputationen der
einzelnen Truppentheile, der MatroſenDiviſion, des Seebatail
lons und der Garniſon. Auch werden die Spitzen der Re
gierungs und ſtädtiſchen Behörden eine Einladung erhalten.
Die Kirche, am Niemannswege, hinter dem Marine-Lazareth er
baut, iſt in ihrem Aeußern bis auf einige Verzierungen am
Thurm bereits fertig geſtellt, und hofft man auch das Jnnere bis
Mitte September zu vollenden, Der Bau iſt dem MarineOber
Jngenieur Gieſſel in Kiel übertragen.

Ein in Hofangelegenheiten ſtets beſonders gut unter-
richteter Korreſpondent der Weſtfäliſchen Zeitung ſchreibt an ſein
Blatt unter dem 17. d. M.: „Prinz Wilhelm wird bis zu
den Herbſtmanövern in Potsdam verbleiben. Eine Sommerreiſe
des prinzlichen Paares iſt nicht in Ausſicht genommen; vielleicht
haben diejenigen Recht, welche das Stillleben der Prinzeſſin
Wilhelm mit einem bevorſtehenden erfreulichen Familienereig-
niſſe in Verbindung bringen.“

Die „VolksZtg.“ ſchreibt: Der Standpunkt des chriſt-
lichen Staates, welcher vom Reichskanzler in ſeinen jüngſten
ſozialpolitiſchen Vorlagen und Reden vertreten wurde, ſcheint
durchaus den Beifall der klerikalen Hierarchie gefunden zu haben.
Jn einem ſoeben erlaſſenen Schreiben des Biſchofs von Limburg,

in dem mit Geröll reichlich bedeckten Thale unſer Hauptquartier
aufſchlugen. Von hier aus wurden Auesflüge nach allen Richt-
ungen unternommen. Die Ausbeute war Anfangs eine äußerſt
geringe. Erſt in der vierten Woche ſchoſſen wir einige Wildeſel,
eine Zibethkatze und einige intereſſante Vögel.

Die Beduinen verſorgten uns mit Milch und Butter, rer
kauften auch hin und wieder eins ihrer elenden Schafe (2 erhielt
man gewöhnlich für ungefähr 3 Die Ehrlichkeit der Leute iſt
geradezu mährchenhaft. Jch glaube nicht, daß es einen einzigen
Dieb auf der ganzen Jnſel giebt. Alles konnten wir offen ſtehen
laſſen Nichts wurde entwendet, nicht einmal leere Flaſchen.

Wir erkundigten uns bei den Leuten nach menſchlichen
Schädeln c. und waren nicht wenig erſtaunt, dieſe Kameeltreiber
bereit zu finden, uns zu Begräbnißplätzen zu führen, wo wir nach
Belieben einſammeln könnten. Dr. Riebeck machte ſich denn auch
mit einigen Leuten auf und kam nach einer dreitägigen ſehr beſchwer-

lichen Tour reich beladen mit Schädeln und höchſt intereſſanten
Jnſchriften zurück. Eine Erklärung dafür, daß die Leute ſo bereit
willig uns zu den Schädeln führten, liegt wohl darin, daß die ehe-
maligen Beſitzer derſelben Chriſten waren wie alle Socotriner
bis zum Jahre 1801, zu welcher Zeit die Wechabiten der Jnſel
einen Beſuch abſtatteten, den Jslam mit Gewalt einführten und
die vorhandenen Tempel und Gräber zerſtörten. So ſehr die Be
wohner der Küſtenorte den Muhamedanismus zu Schau tragen,
ebenſo indifferent ſind die Beduinen dagegen. Wir ſahen nie
einen der letzteren beten, während die erſteren die Gebetsſtunden
ſogar auf dem Marſche inne hielten; ja ſelbſt Weiber ſahen wir
in Tamarida ihr Gebet verrichten, was ich trotz vierjährigen Aufent
haltes in Aegypten dort nie beobachtet habe.

Der Termin unſerer Abreiſe rückte immer näher, da wir vor
Einbruch des SW. Monſuns die Jnſel verlaſſen mußten. Ver
geblich warteten wir auf den verſprochenen engliſchen Dampfer
von Aren. Wir mußten ſchließlich in einem offenen Boot von kaum
30 Tons die Fahrt über das Meer unternehmen. Wieder war das
Wetter ungünſtig. Schwacher Wind wechfelte mit Windſtille. Der
mitgenommene Waſſervorrath wurde immer geringer und unſere
Lage begann unangenehm zu werden, als ein Poſtdampfer dicht an
uns vorbeifuhr. Wir ſchoſſen, wehten mit improviſirten Flaggen c.

der darüber wehklagt, daß der Kulturkampf noch immer nicht auf
gehört, ſowie daß großer Mangel an Geiſtlichen vorhanden ſei
und man überall nur Ruinen erblicke, heißt es u. A.: „Es kann
nicht ſo weiter gehen, wenn die ganze ſoziale Ordnung nicht in
ihren Fundamenten geſtört werden ſoll. Kein Reich, ſei es auch
noch ſo ſtark, kann auf die Dauer Zuſtände ertragen, wie ſie bei
uns ſich entwickelt haben. Dieſer Einſicht werden ſich die Lenker
unſeres Staatsweſens nicht verſchließen können, und zwar um ſo
weniger, je mehr ſie ſich in neuerer Zeit bemühen, den ſozialen
Uebelſtänden, die ſich allerwärts in unſeren heimiſchen Verhält
niſſen zeigen, mit kräftiger Hand zu ſteuern.“ Die katholiſche
Kirche meint alſo, daß die neue ſoziale Geſetzgebung ihr auch
ſchließlich zum Siege verhelfen und deren Konſequenz das Auf
hören des Kulturkampfes ſein werde. Man könnte ſich jedoch ſehr
in dieſer Annahme getäuſcht ſehen.

Der Miniſter des Jnnern v. Puttkamer wird gegen
gen 21. d. M. hier von ſeinem Urlaube zurückerwartet; es
dürfte dann die Entſcheidung über die Beſetzung des Unterſtaats
ſekretariats im Miniſterium des Jnnern erfolgen. Der deut
ſche Geſandte in Athen, Herr v. Radowitz, wird ſich in den
nächſten Tagen zum Fürſten Bismarck nach Kiſſingen begeben.

Die Arbeiten der Mitglieder des Reichsgeſund-
heitsamtes werden, wie man mittheilt, demnächſt in zwang-
loſen Heſten im Druck erſcheinen. Unter denſelben dürfte die
Arbeit des Regierungsraths Koch über Desinfection großes
Intereſſe hervorrufen, da daſſelbe alle bisherigen Syſteme auf
das Entſchiedenſte verurtheilt. Der Präſident des Pariſer Ge
ſundheitsamtes, Mr. Girard, weilt ſeit geſtern in Berlin, um
die Einrichtungen unſeres Reichsgeſundheitsamtes zu ſtadiren.

Oberſt Jſing, Kommandantdes Berliner Zeughauſes,
welcher mit dem techniſchen Director deſſelben, Profeſſor Weiß.
kürzlich die Arſenale zu Wien, Venedig und Turin beſichtigte, wird
demnächſt zur Beſichtigung des baieriſchen Armeemuſeums in
München eintreffen.

Der Graf Henning von ArnimSchlagenthin,
der Sohn des verſtorbenen unglücklichen Botſchafters Graf Harry
Arnim, hält ſich gegenwärtig in Paris auf, und einige Boulevard
Blätter benutzen die Gelegenheit, die Verdienſte des jungen Grafen
hoch und höchſt zu preiſen und beſonders in elegiſcher Tonart zu
rühmen, wie der junge Graf ſich nur der Vertheidigung ſeines
Vaters zur Zeit, als derſelbe am ſchwerſten verfolgt wurde, ge
widmet habe, was übrigens bekanntlich richtig iſt. Außerdem
wird den Pariſern viel erzählt von der Verwandſchaft des Grafen
mit der preußiſchen Königsfamilie, eine Verwandtſchaft, die
allerdings nur auf etwas verſchluagenem Wege zu entdecken iſt.

Die Anweſenheit der jetzt auf dem Heimwege begriffenen
engliſchen Flotte in Kiel wird hoffentlich dazu beitragen, die
bis dahin wenig ſympathiſche Stimmung, welche in England
gegen das ſtammverwandte Deutſchland herrſcht, zu verbeſſern
Allerdings ſcheint es in Kiel nicht zu ſolchen überſchwenglichen
Gefühlsaustauſchen gekommen zu ſein, wie in Kronſtadt. Auf
dieſe iſt allerdings weniger Gewicht zu legen, dieſelben ſind auch
oft das Ergebniß des Augenblicks und verrauchen ſo raſch wie fie
entſtanden ſind. Von größ-rem Werthe wäre es, wenn der Beſuch
dazu führte, ein gegenſeitiges Verſtehen zu erleichtern, oder ſelbſt
nur das Jntereſſe für Deutſchland ſo weit zu wecken, daß man
jenſeits des Canals ſich einigermaßen Mühe giebt, die deutſchen
Verhältniſſe zu verſtehen. Leicht iſt das freilich nicht, und man
behilft ſich meiſt mit einigen mehr oder minder unfreundlichen
Schlagwörtern.

Die geſtern Abend von Dr. Henrici in der Bockbrauere
abgehaltene, von etwa 2000 Perſonen beſuchte Verſammlung deri
ſocialen Reichspartei iſt wegen entſtandenen Tumults poli
zeilich aufgelöſt worden.

Von der Düſſeldorfer Regierung iſt die nicht unwichtige
Entſcheidung ergangen, daß die alte Verordnung, auf Grund deren
Grabreden von Nichtgeiſtlichen überhaupt nicht geſtattet
werden ſollen, aufgehoben wird.

Ueber die in Neuſtettin ſtattzehabten antiſemi-
tiſchen Exceſſe bringt die „Stargarder Zeitung folgenden
Bericht:

„Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag ſammelten fich in
unſerer Stadt größere Volkshaufen (ca. 1800 bis 2000 Perſonen),

aber das Boot hielt nicht an. Zum Glück erhob ſich eine Briſe
und brachte uns in 24 Stunden nachdem wir ſchon 4 Tag
von Galonſir fortwaren, an die ſüdarabiſche Küſte bei Schegeri,
öſtl. Makallah. Unſere Freude war groß als wir dort ein eng
liſches Kriegsſchiff, den Dragon, ankern ſahen. Sofort ſetzten wir

uns mit den Commandanten in Verbindung und dieſer überaus
liebenswürdige Herr Edward Grey Hulton, nahm uns an Bord
ſeines Schiffes. Wir wären auch nicht weiter gekommen. Der
Monſun hatte angefangen und verſperrte uns den Seeweg. Zu
Lande ging es auch nicht, denn da war Krieg zwiſchen dem Sultan
vvn Makallah und dem von Scheger, wir hätten ohne Mr. Hul-
tons Freundlichkeit in irgend einem kleinen Küſtenorte bis zum
Ende des Monſun's bleiben müſſen. Beinahe 3 Wochen blieben
wir an Bord des Dragon, welcher Makallah blockirte, dann fuhren
wir nach Aden, wo wir am Abend des 11. Juni anlangten. Von
dort ſendeten wir unſere Sammlungen ab. Sie werden nunmehr
eine ſchon leidlich reſpectable Collection ethnologiſcher Gegenſtände
finden. Auch Geſteinsproben ſind beigefügt und ſtellt Herr Dr.
Riebeck dieſelben Herrn Prof. Freiherrn v. Fritſch gern zur Ver
fügung.

Am Freitag, den 17. c., verlaſſen wir Aden auf dem Lloyd-
Dampfer Hungaria. Die See geht außerordentlich hoch. Man
kann nur mit großer Mühe ſchreiben da das Schiff ſehr ſchwer
rollt. Uebermorgen Abend hoffen wir in Bombay zu ſein dann
geht es wieder friſch an die Arbeit.

Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, iſt die Expedition unſeres
wackeren Landsmanns in ihrem erſten Haupttheil glücklich und er

gebnißreich verlaufen. Jn den Räumen der hieſigen Anatomie
füllen ſich die Glasſchränke ſchon ſtattlich mit den Sammlungen
der Expedition. Es ſind zunächſt ethnographiſche und naturhiſto-
riſche Gegenſtände nebſt zahlreichen Photographien bezüglich auf
Syrien und Arabien; die Ausbeute von Sokotra iſt noch unter
wegs und füllt abermals eine ganze Reihe von Kiſten. Zur Zeit
wendet ſich die Expedition durch Nord Indien dem Hochthal von
Kaſchmir im nord weſtlichen Himälaja zu, gedenkt dann den ganzen
Himälaja entlang nach Oſten ſodann zu Schiff nach Madras,
ferner nach dem Nilgherri-G.birge Süd Jndiens und nach Ceylon
zu gehen. Glück auf zu dieſer erſten Weltfahrt eines Hallenſers!



welche, wie man bemerken konnte, gehörig organifirt und geleitet
wurden. Unſere zur Hilfe herbeigerufene Polizei, 3 Sergeanten und
1 Gensdarm, vermochten weder mit Güte noch mit Gewalt dieſelben
auseinander zu treiben. Der theilweiſe angetrunkene Volkshaufe zer
trümmerte bei ſämmtlichen Jsraeliten die Fenſterſcheiben und demo
lirte auch bei einigen das Jnnere der Läden Vorzüglich wandte
ſich die Wuth des Pöbels segrr die Buchdruckerei der „NeuſtettinerZeitung“, Herausgeber Herr Adolf Cohn, welche am andern Morgen

ein vollſtändiges Biid der Zerſtörung bot. Der Haupträdelsführer
der Tumultuanten, ein gewiſſer Luttoſch, wurde in der Nacht ver
e aber vom Pöbel wieder befreit. Der Hauptgrund in dem

mſichgreifen der Revolte lag darin, daß unſer Ort ohne Militair
iſt und die wenigen vorhandenen Polizeikräfte zum energiſchen Ein
ſchreiten nicht ausreichten. Der Redacteur der „Neuſtettiner Zeitung“,
Herr Cohn, welcher ſchon vielfach mit dem Tode bedroht wurde (und
der auf offener Straße von Luttoſch mit einem Knüttel niederge-
ſchlagen worden), hat ſich weiteren Verfolgungen durch die Flucht
entzogen und wird, wie wir hören, höheren Orts Beſchwerde führen.
Der Bürgermeiſter, ſowie ſämmtliche Polizeibeamte ſind bei ihren
Verſuchen, die Maſſen zum Auseinandergehen zu bewegen, arg miß-
handelt worden Nach dieſem Bericht ſcheint der Krawall ſo er
hebliche Dimenſionen angenommen zu haben, daß derſelbe ſehr nahe
an Aufruhr ſtreift.

Ausland.
Frankreich.

Der Vorfall, deſſentwegen Andrieux, der bisherige
Polizeipräfekt, gerichtlich belangt werden ſoll, wozu aber die
Deputirtenkammer, wie bereits telegraphiſch gemeldet, ihre Ein
willigung mit großer Stimmenmehrheit verſagt hat, iſt einfach
der, daß eine Frau Eyben (Belgierin), die in der Rue Roche
chouart wohnt, und ihre Kinder nicht aus deren Schule in der
Rue Valois, ſondern ſaus der übelberufenen Paſſage des Pano
ramas abgeholt hatte, polizeilich verhaftet und drei Tage in
Verwahrſam gehalten worden iſt, weil ſie der Unſittlichkeit ver
dächtig war. nun wegen dieſer „vwillkür-lichen Verhaftung vor Gericht geſtellt zu werden aber die Kam
mer mochte ſich auf die ziemlich unſaubere Geſchichte nicht ein
laſſen. Frau Eyben kann ja klagbar werden, wenn, was
nächſtens ja der Fall ſein wird, Andrieux auch aufgehört hat,
Deputirter zu ſein. Der neue Polizeipräfekt Camescaſſe
(jetzt 42 Jahre alt, war früher Advokat in Paris und trat im
September 1870 als Präfekt von Finiſtere zur Verwaltung
über. Später war er Präfekt des Departements LoirCher und
der HauteSavoie. Am 16. Mai 1878 wurde er abgeſetzt, nach
den Wahlen aber zur Präfektur von Arras berufen, von wo er
dann ins Miniſterium des Jnnern als Direktor der Gemeinde
und Departements Angelegenheiten übertrat.

Don Carlos iſt am 18. ds. von Paris abgereiſt, ohne
daß es zu irgend einer Ruheſtörung gekommen wäre. Vor ſeiner
Abreiſe erließ der Prätendent eine ungemein kecke Erklärung,
worin es heißt:

„Ein Miniſter, der glaubt, daß ein Bourbon, ein Nachkomme
Hanri IV. und Ludwigs XIV., in Frankreich ein Fremder ſein

nne, entzieht mir die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft. Jch proteſtire
gegen dieſen Willküract. Zur ſelben Zeit, da ich dieſe Gewaltthat
erieide, erdulden Spanier, die, auf Frankreichs Schutz vertrauend,

ekommen waren, um mit ihrer Arbeit den Boden Algeriens zu be
uchten, unleidliche Behandlung, ohne vertheidigt zu werden. Spa-

nien beweint ſeine maſſacrirten Söhne, ſeine geſchändeten und in
die Wüſte geſchleppten Töchter; das wahre Frankreich iſt für die
Handlungen ſeiner Regierung unverantwortlich.“

Der Jnſtizminiſter hat den Gerichtspräſidenten von
Orange, der am Nationalfeſte die Jlluminationslampen
am Gerichtsgebäude zerſchlug, vor dem Caſſationshofe ver
klagt. Jn Corte auf Corſica fand eine blutige
Schlägerei zwiſchen Einwohnern und Zigeunern ſtatt, wobei
von Letztern fünf Männer und eine Frau getödtet wurden.
Bis zum 30. Juni ergaben in dieſem Jahre die indirecten
Steuern einen Ueberſchuß von 103 Millionen, die directen
Steuern ein Mehr von 47 Millionen und die Steuern auf be
wegliche Werthe einen Ueberſchuß von 23 Millionen Francs.

Rußland.
Der Petersburger Correſpondent des „Standard“ will

aus guter Quelle erfahren haben, daß Graf Jgnatieffneuer-
dings mehrere Drohbriefe von Nihiliſten empfing, und daß man
das Leben des Miniſters des Jnnern für ernſtlich bedroht hält.

England.
Der Lord Mayor von London gab am Sonnabend Abend

den verſchiedenen Vertretern der britiſchen Colonien in London
ein Feſtmahl, zu deſſen Gäſten u. a. der Prinz von Wales, der
König der Sandwichinſeln, Lord Kimberley, der Miniſter für
die Colonien, der Herzog von Mancheſter und andere Perſonen
von Rang und Auszeichnung gehörten. Der erſte Toaſt galt der
Königin, der zweite dem Beherrſcher der Sandwichinſeln. Jn
Erwiderung darauf hielt der König Kalakaua folgende Rede in
gutem Engliſch:

„Jch danke ihnen für die freundliche Weiſe, in welcher Sie
meine Geſundheit ausgebracht haben. Jch verſichere Sie, es iſt ſehr
erfreulich für mich, daß der gegenwärtige Lord Mayor auf unſerer
Jnſel geweſen iſt und uns eine hübſche Skizze der Gebräuche des
Landes, welches ich beherrſche, gegeben hat. Wir haben dort keine
Landligler (Heiterkeit und Beifall), aber wir haben unſere Liberalen
und unſere Conſervativen. Ich freue mich, ſagen zu können, daß
ich halb zwiſchen den zweien ſtehe oder, wie Sie, meine Herren, ſagen,
conſervativ-liberal bin. Da dies mein erſter Beſuch in dieſem Lande
iſt, ſo verſichere ich Sie, daß ich höchſt angenehm berührt geweſen
bin von dem, was ich von der Huld Jhrer Majeſtät der Königin,
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Wales und der übrigen
Königlichen Familie und der ſehr vielen ausgezeichneten Patrone
dieſes Landes geſehen habe, und ich bringe Jhnen allen meinen auf
richtigen Dank dar. (Beifall.) Bei meiner Rückkehr nach meinem

Lande werde ich die angenehmſten Erinnerungen meines hieſigen Be
ſuches mit mir nehmen.“

Der Herzog von Mancheſter, welcher erſt ganz kürzlich aus
Auſtralien zurückgekehrt iſt, unterhielt bei der Beantwortung des
Toaſtes auf das Oberhaus die Geſellſchaft mit einigen hervor
ſtechenden ſtatiſtiſchen Daten über das Land. Auſtralien hat,
ſagte der Redner, einen Umfang von 3,181,089 Quadratmeilen,
und das Gold, welches es bereits erzeugt hat, beläuft ſich auf
271 Millionen Lſtrl. Jm letzten Jahre wurden nahezu 6
Millionen Lſtrl. producirt. Die jährliche Einfuhr beträgt 50!
Millionen Lſtrl., die Ausfuhr 44 Millionen Lſtrl. und die ein
und ausgelaufenen Schiffe repräſentiren eine Tragtraft von 7
Millionen Tonnen. Das Land producirte im vorigen Jahre
32 Millionen Buſhel Weizen, und Wolle im Werthe von 16
Millionen Lſtrl. Es iſt berechnet worden, daß die Auſtralier
und Neuſeeländer per Kopf britiſche Erzeugniſſe im Werthe von
8, Lſtrl. conſumiren, während Frankreich per Kopf nur 7 s. 8 d.
und die Vereinigten Staaten nur 7 s. verbrauchen. Seitens
der britiſchen und ruſſiſchen Regierung werden Schritte gethan,
um die Befreiung des in Mers gefangen gehaltenen Spezial
Serichterſtatters der „Daly News“ zu erwirken.

Orient.
Wie dem Büreau Reuter aus Konſtantinopel gemeldet wird,

hat Said Paſcha dem Miniſterrath die Weiſungen mitgetheilt,
welche der Sultan mit Bezug auf die Frage eines Anſchluſ

es der Eiſenbahnſtrecke Saloniki-Mitrovitza an

das ſerbiſche Bahnnetz dem osmaniſchen Botſchafter in
Wien, Edhem Paſcha, zu ertheilen beabſichtigt. Es wird darin
hervorgehoben, daß jedwede Verſtändigung über die Eiſenbahn
frage den Beitritt der betheiligten vier Regierungen empfangen
muß, und daß folglich die Pforte die zwiſchen Oeſterreich, Ser-
bien und Bulgarien getroffenen beſonderen Abmachunzen nicht
anerkenne.

Lokales.
Halle, den 20. Juli.

Mit dem geſtrigen Concerte verabſchiedete ſich die Rainerſche Con
certSänger- Geſellſchaft von uns, um nun nach längerer Zeit und
ohne weiteren Aufenthalt ihrem trauten Heim zuzueilen und dort
einige Monate der wohlverdienten Ruhe zu pflegen. Wie lieb ſie es
haben, zeigte uns recht deutlich das Duett „Erinnerung an Achenſer“,
welches am Montag Abend von den Frl. Prantl und Guſterl
Hofer mit unbeſchreiblicher Jnnigkeit geſungen wurde. Die Pro
gramme der drei letzten Concerte waren wiederum ſehr anſprechend
und reichhaltig und das Auditorium bewahrte eine ſo muſterhafte
Ruhe, daß ſelbſt die überaus zarten Töne, welche Herr Tannert
ſeiner Streichzither zu entlocken wußte, klar und rein unſer Ohr be-
rührten, obwohl wir nicht in unmittelbarer Nähe des Orcheſters
ſaßen. Einen ganz beſondern Genuß bereitete uns Herr L. Rainer
dadurch, daß er das Nationallied „Auf der Alm giebt's kog Sünd“
in ergreifender Weiſe zu Gehör brachte. Auch im „Morgengruß der

im Gebirge“ kam ſein Echo zur ſchönſten Geltung. Der
Tenoriſt Herr Körbler ſang durchweg brav und unter vielem Bei
fall der Anweſenden und befleißigt. ſich namentlich auch einer ſehr
eutlichen Ausſprache des Textes. Sehr angenehm wurden wir ferner
berührt durch ein Duett „O du himmelblauer See,“ von den Frl.
Prantl und Guſterl Hofer vorgetragen, durch ein gemiſchtes
Quartett „Jäge-s Echo“, einer Jmitation von Gronham und durch
das mit klangvoller Stimme geſungene Solo des Frl. Loni Hofer
„Nimmer kann ich Dein vergeſſen, o du ſchönes Land Tyrol.“

So wollen wir denn ſchließlich den wackern Sängern und Sän-
gerinnen noch einmal unſern Dank abſtatten für die genuß-
reichen Stunden, welche ſie uns bereitet haben und für die große
Bereitwilligkeit, mit der ſie die zahlreichen Wünſche ihrer Zuhörer in
ſo reichem Maße befriedigten. Wir begrüßten ſie mit Freaden, als
ſie zu uns kamen, jetzt können wir ſie nicht ſcheiden ſehen, ohne ihnen
aus vollem Herzen zuzurufen: „Auf baldiges Wiederſehen

Jn vergangener Nacht gegen 12! Uhr fiel auf der
Schifferbrücke ein Schuß. Die in der Nähe befindlichen Nacht
polizeibeamten begaben ſich ſofort nach der Brücke und fanden
hier einen jungen Menſchen mit zerſchoſſenem Kopfe, deſſen
Oberkörper über das Brückengeländer hing und deſſen rechter
Fuß Letzteres umſchlungen hielt. Jedenfalls hatte er die Abſicht
gehabt, nach dem Schuſſe ſich in die Saale zu ſtürzen. Bei der
Leiche fand ſich ein Zettel folgenden Jnhalts vor: Jch bin Hugo
Demand aus Lauchſtedt; viele Grüße an Mutter, Hulda
und Hermann. Hermann ſoll meine Uhrkette und Ring tragen.
Seid alle gegrüßt! Hugo.

Concert der Fridericiana.
Zur fünfzehnjährigen Stiftungsfeier gab der ſtudentiſche Geſang

verein Fridericiang am Dienſtag den 19. Juli unter Leitung ſeines
Ehrenmitgliedes und Dirigenten, des Herrn Muſik- Direktor Vioretzſch,
ſein diesjähriges Sommerconcert. Die ganz abſonderliche Hitze an
dieſem Tage konnte allerdings den Gedanken rege machen, ob Sommer
concerte im Saale wohl zweckmäßig ſein möchten. Jndeſſen ſie
ſind nun einmal eine aus den Verhältniſſen erwachſene ſtehende Ein
richtung geworden, und die Unbequemlichkeit der heißen Temperatur
iſt ſchon öfters ertragen worden und wurde auch diesmal um ſo
leichter ertragen, als die dargebotenen muſikaliſchen Gaben von un
gemein feſſelnder Wirkung waren. Die Fridericiana hat ſich durch
dieſes Concert von neuem mit Ruhm bedeckt, und die zahlreich an
weſendin alten Herren derſelben werden ihre Freude daran gehabt
haben, zu ſehen, daß der von ihnen gepflegte Geiſt ernſter Hingabe
an würdige muſikaliſche Aufgaben auch in der gegenwärtigen Gene-
ration mächtig iſt. Auch die anweſenden Gäſte vom Leipziger „Pau-
lus“ werden die Leiſtungen der ihr befreundeten e mit
Freude und Genugthuung verfolgt haben. Es war erfiſhtlich, wie
es den Sängern darum zu thun war, ihr Beſtes darzubieten und an
einem Ehrentage, wie eine fünfzehnjährige Stiftungsfeier iſt, Ehre
einzulegen, es wurde aber auch das noch höher Anzuſchlagende be-
merkbar, daß der Geift der Mufik fie erfäßte und fie aus innerer
Freude am Geſange mit ganzer Hingabe ſingen lietz. Zu dem allen
kam das ſchöne Programm, das zwar ſehr viel bot und dem Concert
eine Dauer von faſt 3 Stunden verlieh, das aber doch immer wie
der einen neuen Reiz ausübte. Jn würdigſter Weiſe wurde das
Conzert mit dem „Feſtgeſang an die Künſtler für Chor, Solo und
Orcheſter von F. Mendelsſohn eröffnet, der in jeder Beziehung vor
trefflich vorgetragen wurde, wobei ſich auch ſofort die Stimmen in
vortheilhafteſten Lichte zeigten, und namentlich die Tenöre einen an
genehmen Eindruck machten. Es folgten dann Lieder am Clavier,
zuerſt das ſchwermüthige „Jm Herbſt“ von L. Franz, dann das
friſche „Alt Heidelberg' von A. Jenſen, beide von Herrn Concert
ſänger Paul Haaſe aus Potsdam mit ſchönem Organ und gutem
Vortrage geſungen. Sehr discret wurde dann vom Männerchor
„Heinrich Frauenlob' von Ni ls W. Gade ohne Jnſtrumentalbe-
gleitung vorgetragen, darauf mit Friſche und Kiarheit „O Sonnen-
ſchein“ von Fr. Lachner, endlich im ſchönen Piano und zum Theil
Pianiſſimo das „Ubendlied“ von Ferd. Adam. Es folgte dann das
Mendelsſohn' ſche h-moll-Capriccio für Pianoforte und Orcheſter,
welches von Frl. Julie Riehm mit vollendeter Technik, muſter-
haftem Anſchlage und vollkommener geiſtiger Durchdringung geſpielt
wurde. Schade war es, daß die Stimmung des Orcheſters von dem
Clavier etwas differirte. Den Schluß des erſten Lheils bildete das
„Lied vom Wein“ von Julius Rietz, worin neben dem Bariton des
Herrn Haaſe wir uns auch an dem Tenor des Herrn Hoſope. njänger
Max Bürger aus Gotha zu erfreuen Gelegenheit hatten. Der
Chor ſang wieder ſehr gut, nur hatte der Umſtand, daß die Stim
müng des Orcheſters noch mehr in die Höhe ging, die Folge, daß
die hohen Töne mitunter Schwierigteiten bereiteten, und die Stim-
men etwas forcirt werden mußten. Den zweiten Theil eröffnete die
Akademiſche Feſt-Ouverture von J. Brahms, in die Studentenlieder
wie „Was kommt dort von der Höh'“ und „Gaudeamus igitur“ mit
verwebt waren. Der darauf folgende „Normannenzug“ von Max
Bruch war gerade zu eine brillante Leiſtung des Chors, ebenſo wie
das herrliche Baritonſolo des Herrn Haaſe. Einen tiefen Eindruck
machten dann die von Herrn Bürger vorgetragenen Lieder am
Clavier „Aus der Jugendzeit“ von Radecke und „Jch wandere
nicht“ von R. Schumann. Beide ſang Herr Bürger ausgezeichnet, und
ſein ſchöner Tenor trat auf das Vortheilhafteſte hervor, nur die
höchſten Töne hatten mitunter etwas Scharfes. Das nun folgende
Lied für Männerchor „Der Eidgenoſſen Nachtwache“ von R. Schu
mann wurde zuerſt mit vortrefflicher Discretivn, dann mit Kraft und
Friſche vorgetragen. Das ſeelenvoll geſungene iriſche Volkslied
„Denkſt du zurück an den Pfad in dem Wald“ wurde da capo ver
langt. Hierauf trug Frl. Riehm auf dem Clavier zuerſt „Aufſchwung“
von R. Schumann, dann Etude in eis-moll von Chopin, endlich die
Liszt'ſche Tranſcription von Schumanns „Du meine Seele, du mein
Herz“ mit einer Vollendung in jeder Beziehung vor, bei der beſon
ders die Durchgeiſtigung der Töne, durch die alles eine wunderbare
Klarheit erhielt, von hervorragender Wirkung war. So geſtaltete
ſich bei ihr die Chopinſche „Etude“, wenn auch die Geläufigkeit der
linken Hand nicht unbemerkt bleiben konnte, doch in der Hauptſache
mehr zu einem erhebenden Seelengemälde. Einen würdigen Abſchluß
erhielt das Concert durch die ſechs altniederländiſchen Volkslieder
für Männerchor und Orcheſter, bearbeitet von Eduard Kremſer, die
ſchon früher einmal auf dem Programm geweſen waren und jetzt
auf vielſeitiges Verlangen wiederholt wurden. Sie intereſſiren ſowohl
durch ihren Text, der ſich auf den Freiheitskampf der Niederländer
mit Spanien bezieht und die Noth, die Hoffnung, den Kampf, die
Gefahr und die mit einem Dankgebet gefeierte Errettung ſchildert,
wie auch durch die originellen Volksweiſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Geiſel, 19. Juli. Jn der Familie eines Naun

dorfer Landwirths war der einzige Sohn im 4. Lebensjahre von
einem tollen Hunde gebiſſen worden und wenn auch alles gethan
worden war, was vorſorglicherweiſe geſchehen konnte, ſo war doch

ſelbſt nach mediziniſchem Gutachten die Möglichkeit nicht ausge
ſchloſſen, daß nach 9 Jahren jene fürchterliche Krankheit noch auf
treten könne. Jm Juni dieſes Jahres iſt nun rieſes ominöſe
Jahr vorüber und ein Alpdruck von den Herzen der Eltern ge
nommen. Der jetzt dreizehnjährige Knabe zeigt eine beſonders
kräftige Körperentwickelung.

J Eilenburg, 19. Jnli. Am geſtrigen Tage iſt unſer
diesjähriges Schützenfeſt, das von dem herrlichſten Wetter be
günſtigt war, beendet worden. Da Herr Poſtſecretär Herzer
unter den Bogenſchützen den beſten Schuß gethan hat, ſo wurde
er für dieſes Jahr zum König proklamirt, ebenſo unter den
Büchſenſchützen Herr Reſtaurateur Strohbach. Am letzten
Sonntag waren Mitglieder der Schützengilde aus Delitzſch,
Düben, Groitzſch, Schildau und Schmiedeberg, die mit Eilenburg
dem MuldengauSchützenbunde angehören, nach hier gekommen,
um das Centralſchießen abzuhalten. Herr Thiemann, Kom
mandant der Delitzſcher Schützengilde, iſt Centralſchützenkönig
geworden. Seit geſtern hat das Mähen des Roggens dieſſeits
der Mulde ſeinen Anfang genommen, während man auf der
„Torgauer Höhe“ ſchon vor 8 Tagen damit begonnen hat.

o0 Ermsleben d. 19. Ju i. Von dem herriichſten
Wetter begünſtigt, nur etwas zu heiß, iſt unſer diesjähriges Frei
ſchießen, welches am 15. d. M. ſeinen Anfang nahm, geſtern be
endet. Der beſte Schütze blieb der Kaufmann Albert Schlemmer,
welcher, ſeitdem er der hieſigen Schützengilde angehört, bereits
fünfmal die Königswürde erlangte.

Das bei dem Königl. Corpsgericht des 11. Armeecorps
am 28. Mai 1881 zu Kaſſel abgehaltene Kreisgericht hat den
Hauptmann außer Dienſt Wilhelm Auguſt Niemann zu Gotha
wegen Beleidigung und verleumderiſcher Beleidigung des Ober-
landesgerichtsrathes Wilke zu Jena und deſſen Gattin ſowie
wegen Beſchimpfung des Andenkens der verſtorbenen Eltern der
letzteren durch den von ihm verfaßten Roman „Eine Emancipirte“
Band 1, Seite 236, 237 und 238 mit fünf Wochen Gefängniß
beſtraft und ihn die Koſten des Verfahrens ſowie den tarifmäßigen
Werthſtempel zu tragen verbunden, die erwähnten drei Seiten
des gedachten Romans ſowie derjenige Theil der Platten und
Formen, auf welchen ſich dieſe Stellen befinden, ſind unbrauch
bar zu machen.

Auf Rittergut Blankenburg hatte etn Leipziger Herr,
der dort beſuchsweiſe ſich aufhielt, das Mißgeſchick, mit ſeinem
Reitpferd den Grasmähern ſo nahe zu kommen, daß ein un
geſchickter Schnitter dem armen Thiere das vordere rechte Feſſel
gelenk faſt völlig durchhieb. Das junge feurige Thier machte
noch einen verzweifelten Seitenſprung über einen nebenliegenden
Graben und brach dann unter markerſchütterndem Gewieher mit
ſeinem Reiter zuſammen. Der herbeigeholte Forſtaufſeher
kürzte durch eine Kugel des Thieres Qual.

4 Jn Beubditz iſt am Freitag Abend eine große Rohheit
verübt worden, indem der Hund eines dortigen Einwohners in
hier nicht wiederzugebender Weiſe verſtümmelt wurde und wie
voraus zu ſehen war, krepirt iſt. Wie man hört, ſoll die Sache
bereits beim Strafrichter anhängig gemacht ſein und wäre eine
nachdrückliche Beſtrafung hier ſehr am Platze.

Der Hoflieferant Frühſorge in Deſſau hat aus An
laß des anhaltiſchen Schützenfeſtes eine Medaille ſchla-
gen laſſen, die ſehr hübſch ausgeführt, die nachſtehenden Jn
ſchriften enthält: a. Vorderſeite: „Einigkeit macht ſtark“, b.
Rückſeite: „Zur Feier des Hohen Geburtstages Sr. Hoheit des
Erbprinzen Leopold von Anhalt und zur 25jährigen Jubelfeier
des Deſſauer SchützenVolksfeſtes am 18. Juli 1881.“

4 Der Harz-Verein für Geſchichte und Alter-
thumskunde wird vom 25. bis 27. Juli in Bernburg ſeine
XIV. Hauptverſammlung abhalten. Hierzu ſind Vorträge an
gemeldet: vom Geheimen Bergrath Profeſſor Dr. Wedding
(Berlin), „Beiträge zur Geſchichte des Eiſenhüttenweſens und
namentlich des Eiſenguſſes am Harz;“ 2) vom Profeſſor
Dr. Suhle (Bernburg), „Bernhard VI. von Anhalt.“ Dieſe
Verſammlung bietet ſo viel Anziehendes und Lehrreiches, daß
wir Veranlaſſung nehmen, auf ſie beſonders aufmerkſam zu
machen. Gaſte ſind willkommen. Anmeldungen der Feſttheil
nehmer nimmt der Oberlehrer Salzmann in Bernburg entgegen.

i Der als ſehr tüchtiger Arzt bekannte, körperlich und
geiſtig noch ſehr friſche Dr. med. Guſtav Heinecke in Halber
ſt adt feierte am 11. d. M. im Kreiſe der Seinen das 50 jährige
Doctorjubiläum. Die Univerſität Halle, woſelbſt er
ſeiner Zeit in ſehr jugendlichem Alter promovirte, hat ſich veran
laßt geſehen, ihm am Lage feines Jubiläums ein erueutes Doctor
diplom zu überſenden.

x Ein Privatſekretär in Calbe a. S. hat ſich gegen
eine ihm befreundete Familie eines ſchändlichen Vertrauensbruches
ſchuldig gemacht, indem er mit der 14 Jahre alten Tochter ſeines
Freundes vertrauten Umgang anknüpfte, der nicht ohne Folgen
blieb und endlich durch ein von ihren Eltern abgelegtes Geſtänd-
niß der Verführten vorläufigen traurigen Abſchluß fand. Der
Verführer, welcher Frau und 5 Kinder hat, iſt zur Haft gebracht
worden.

F Jn der Schöffengerichtsſitzung am 15. d. M. zu
Erfurt wurde der Oeconom Heinrich F., der in einem Bier
locale in Bezug auf einen Amtsgerichtsrath geäußert hatte: „ein.
Prozeß zwiſchen ihm, dem F., und dem Fleiſcher G. ſei deshalb
zu ſeinen Ungunſten ausgefallen, weil letzterer dem Amtsgerichts
rath zwei Schinken geſandt habe,“ nach 9 186 und 200 des
Str.G.B. wegen öffentlicher ſchwerer Beleidigung mit zwei
Monaten Gefängniß beſtraft. Außerdem wurde Publicati
onsbefugniß dem beleidigten amtirenden Richter zugeſprochen.

F Die von der Studentenſchaft Jenas an die deutſchen
Studenten in Prag gerichtete Adreſſe hat folgenden Wortlaut

An die deutſchen Studenten Prags.
Die Nachricht von den rohen, gewaltthätigen Angriffen der Cze

chen gegen das Deutſchthum in Böhmen, denen insbeſondere die
deutſche Studentenſchaft Prags in der letzten Zeit ausgeſetzt war, hat
im ganzen Reiche die allgemeinſte Entrüſtung hervorgerufen.

Vor Allem fühlen ſich die Studenten unſeres großen deutſchen
Vaterlandes durch die ihren Prager Kommilitonen angethane Gewalt.
tief getroffen, und es treibt ſie, Euch den Vorkämpfern für deutſches
Weſen, ihre vollſte Sympathie zu bezeugen.

Kommilitonen! Die geſammte Studentenſchaft Jenas verſpricht
Euch, ſo viel an ihr liegt, als Mitſtreiter für deutſches Sein und
Denken Euch treu die Bruderhand zu reichen, und ſendet Euch mit
der Mahnung im W. und ernſten Kampfe um die große Sache,
ſtandhaft bis zum Siege auszuharren, ihre aufrichtigſten und
wärmſten Grüße

die geſammte Studentenſchaft Jenas.
(Folgen die Unterſchr.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ccharles Gounod hat ſoeben ein großes Oratorium: Die Er

löſung“ beendet. Jn Folge eines Vertrags wird die erſte Aufführung
deſſelben in England ſtattfinden.

Aus München wird berichtet: „Eine Novitä im Alter von
einem halben Jahrhundert erfreut gegenwärtig die Münchener im
Gärtnerplatz Theater. Es iſt dies das aus dem Jahre 1827 ſtammende
Original-Zauberſpiel „Moiſaſurs Zauberfluch“ von Ferdinand Raig
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hat, wie in alter Zeit, da ein Eßlair den Moiſaſur, ein Veſpermann
den Hoanghu, eine Charlotte v. Hagn die Alginde gab, bewies das
nahezu ausverkaufte Haus. An poetiſchem r und an Tiefe der
Empfindung kommt das Märchen den beſten Arbeiten Raimunds gleich.

Franz Defregger iſt mit einem neuen größcren Bilde be
ſchäftigt, welches diesmal Städter im Verkehr mit den Bewohnern
einer Alphütte vorſtellen ſoll. Ungünſtiges Wetter ſcheint die Geſell
ſchaft hineingetrieben zu haben; zwei Damen ruhen, auf Holzſtühlen
ſitzend, von der gehabten Anſtrengung aus, die unermüdliche Herren
welt drängt fich nach oben an das kleine Fenſter, vermittelſt des
Fernrohrs in die zackigen, ſteinernen Häupter des umgebenden Ge
birges zu ſchauen. Mit dieſem maleriſch wenig verwendbaren Theil
der Geſellſchaft hat Defreggers Pinſel nicht viel Umſtände gemacht
und die Herren der Schöpfung kurzerhand in Rauch und Dunkelheit
aller ſtörenden Eigenſchaften entkleidet. Dafür umgeben die präch
tigen Geſtalten kerniger Gebirgler die beiden Damen, deren halb
zurückhaltende halb lächelnde Unterhaltung mit den ſie eifrig um
drängenden „Buabn“ einer keineswegs günſtigen Beurtheilung von
zwei re'zend empfundenen ländlichen Schönen, dahinten am Tiſch,
unterzogen wird.

Am Grabe Paul de Saint-Victors, des großen franzöſi
ſchen Kritikers, verlas Paul Dalloz, der Chef Redacteur des „Moni
teur Univerſel,“ im Auftrage Victor Hugos folgenden Nachruf:

Jch bin gebeugt. Jch weine. Ich liebte Saint-Victor. Jch werde
ihn wiederſehen. Er gehörte zu meiner Familie in der Welt der
Geiſter, in jener Welt, dahin wir Alle gehen werden. Er hatte ein
Ziel, von dem er keinen Blick verwandte. Das war nicht ein Geiſt
oder ein Herz, die ſich verirren konnten. Der Tod iſt für ſolche
Seelen eine Erweiterung ihres Wirkungskreiſes. Was er als Menſch
war, Sie wiſſen es. Sie erinnern ſich der Rauhheit, we'cher der
Fehler einen offenen Natur iſt und die eine bezaubernde Anmuth
verhüllte! Nie gab es ein auserleſeneres Zartgefühl, als das dieſes
edlen Geiſtes an verbinde das Wiſſen eines Afſyriſchen Magiers
mit der Ritterlichkeit eines franzöſiſchen Cavaliers und man hat

So ziehet er denn dahin, wo ihm ſein Platz be
eichnet iſt, unter die berühmten Franzoſen. Er ſei ein Stern desVaterlandes Sein Werk iſt eines der Werke dieſes großen Jahr-

hunderts. Es ſteht auf den höchſten Höhen der Kunſt. Unter an-
derem Ruhm gebührt ihm, vergeſſen wir es nicht, auch der daß er
dem Exil treu geweſen iſt. Jn den trübſten Jahren des Kaiſerreichs
vernahm das Exil dieſe Freundesſtimme, dieſe beharrliche Stimme,
dieſe unerſchrockene Stimme. Er hat die Kämpfenden aufrecht er
halten, den Beſiegten den Kranz gereicht und Allen gezeigt, wie ge
laſſen und ſtolz der vertraute Verkehr in den hohen Regionen der
Kunſt den Menſchen macht. All' dieſer Ruhm werde ihm heute zu
Theil, er ziehe in die himmliſche Klarheit ein und laſſe ſich unter
den ſeltenen Männern nieder, denen die doppelte Gabe verliehen
war, die Tiefe des großen Künſtlers und der Glanz des großen
Schriftſtellers.“

[Friedrich Haaſe] weilt gegenwärtig auf einer Sommerreiſe
durch Thüringen. Unmittelbar zum Eintritt des Herbſtes, ſchon mit
dem Monat September, wird der Künſtler gemeinſam mit ſeiner
Gattin, ſeiner von ihm untrennbaren Lebensgefährtin, die große Reiſe
über den Ocean ins Land der haufenweiſen Lorbeeren und der Tauſend-
Dollarsſcheine antreten.

Aus Kirche und Schule.
Dem Central Vorſtand des Guſtav-Adolf- Vereins in

Leipzig ſind von einer großartig opferwilligen Hand für die Zwecke
des Vereins 50000 Mark baar geſpendet und von auswärts einge
ſendet worden. Dieſe aus völlig eigener Jnitiative hervorgegangene
Spende iſt um ſo erfreulicher als die Anſprüche an den Guſtav-
AdolfVerein ſeitens der auf ſeine Hülfe Glaubensge-
noſſen ſich noch immer von Jahr zu Jahr ſteigern. Der Central
Vorſtand hofft nach e Genehmigung a ch den Namen des
edlen Spenders, der dem GuſtavAdolf Verein ſchon früher wieder
holte Gaben zugewendet hat, nennen zu können.

Der badiſche Oberſchulrath hat in Bezug auf die durch
eine Lehrer. Genoſſenſchaft zur Herſtellung und zum Vertrieb von
Schulartikeln gegründete Actien- Geſellſchaft „Concordia“ auf er
hobene Beſchwerde der Handelskammer in Freiburg i. B. dem Vor
ſtande der „Concordia“ bedeutet, daß die Frage, ob eine Betheilig-
ung des Lehrerſtandes an dem Vertrieb der Verlags und ſonſtigen
Verkaufsartikel der „Concordia“, ſei es unmittelbar durch Verkauf
oder mittelbar durch irgend eine Art der Einwirkung auf die Conſu-
menten ſtatthaft ſei, entſchieden verneint werden müſſe, da dies mit
der dienſtlichen Stellung des Lehrers nicht vereinbar ſei.

Vermiſchtes.
König Ludwig der Einſame.] Aus München wird der

Wiener Allgemeinen Zeitung geſchrieben: „Die Rückkehr des Kö
nigs von ſeinem Ausfluge in der Schweiz war auf Donnerstag den
14. d. M. feſtgeſetzt, wurde aber auf die Nachricht vom Eintreffen
des deutſchen Kaiſers in München an dieſem Tage alsbald um
einen Tag verſchoben. Ausnahmsvweiſe erfolgte die Rückkehr in
dieſem Falle am hellen Tage, anſtatt wie ſonſt tief in der Nacht.
Der Extrazug hielt aber nicht, wie man wohl hätte annehmen dür-
fen, an der Station Starnberg, von wo die Equipage des Königs
in wenigen Minuten nach Schloß Berg hinüberfährt, ſondern erſt
auf der nächſtfolgenden, einſam gelegenen Station Mühlthal, von
wo die Fahrt nach Schloß Berg nur auf einem beträchtlichen Um
wege thunlich iſt. Jedenfalls erreichte der hohe Reiſende ſeinen
Zweck: von Niemandem als dem Bahnperſonal geſehen zu werden.
Das Gefolge des Königs beſtond während der Reiſe außer dem
Kammerdiener Heſſelſchwert, der als Faktotum auch der ambuliren-
den Leibküche vorſteht, nur aus dem gegenwärtigen Liebling des
Königs, dem königlichen Hofſchauſpieler Kainz, einem geborenen
Wiener, dem an der Tells Kapelle am Vierwaldſtädterſee die Ehre
widerfuhr, von Touriſten für ſeinen königlichen Freund gehalten zu

werden.“
Ueber einen Unfall] im neuen tſchechiſchen Theater in

Prag berichtet man vom 17. d.: „Bei der geſtrigen Vorſtellung
der „Stummen von Portici“ ereignete ſich ein Unfall, welcher die
erſchienenen zahlreichen Zuſchauer, ſowie auch die auf der Bühne
Actirenden in große Aufregung verſetzte. In der Scene, in welcher
Maſaniello (Herr Grund) von Fenella (Fräulein Höflich) geführt,
zu Pferde auf der Bühne erſcheint, ſank plötzlich wahrſcheinlich
durch Unvorſichtigkeit des techniſchen Perſonals das Fallbrett
ein, und Maſaniello mit dem Roſſe drohte in die Tiefe zu ſtürzen.
Fräulein Höflich hatte ſo viel Geiſtesgegenwart, das Roß, welches
ſchon halb in der Verſenkung war, zurückzureißen und ſo Herrn
Grund vor jedem weitern Unfalle zu bewahren. Nach dieſem
Zwiſchenfalle wurde weitergeſpielt.“

Liſſaboner Preiſe.] Dem neueſten Briefe des Correſpon
denten der „Köln. Ztg.“, der gegenwärtig Portugal bereiſt, ent
nehmen wir folgende intereſſante Daten über PreisVerhältniſſe:

Deutſches Bier (Cerveja da Baviera) wird in Liſſabon auf-
fallend viel getrunken, meiſt jedoch in den ihrer vortrefflichen Kuchen

wegen berühmten einheimiſchen Conditoreien, während die Bier-
häuſer deutſchen Styls, deren es einige recht hübſche gibt, ſich nicht
des gehofften Zuſpruchs erfreuen. Eingeführtes deutſches Bier
koſtet 200 Reis (80 Pfennige) die halbe und 400 Reis die ganze
Flaſche, es iſt theurer als engliſches Pale Ale, weil letzteres nicht
in Flaſchen, ſondern in Fäſſern verſendet wird. Jm Lande gebrau
tes deutſches Bier und dieſes ſcheint ſich einer ebenſo großen
Beliebtheit zu erfreuen, wie in Paris der bekannte „Bock“
koſtet in ordinären Kneipen 30 Reis, in jenen oben erwähnten
Bierhäuſern 40 Reis (18 Pfennige) das (etwas kleine) Glas, oder
60 Reis die halbe Flaſche einer ſtärkern Sorte von Braunbier.
Den vortrefflichen CollaresWein, der den geringern Bordeaux-
Sorten gewiß nicht nachſteht, kauft man im Laden für 100 Reis
(44*/, Pfennige) die Flaſche, in den Gaſthöfen aber wird er mit
300 Reis berechnet. Jn den Gaſthöfen zahlt man meiſt etwa

mund. Daß des Dichters Namen auch heute noch einen Klang
e

1800 Reis (8 Mark) für Zimmer, ſolid engliſches Frühſtück und
Hauptmahlzeit, wobei jedoch jedes zweite Frühſtück (Lunch), Wein
und Bedienung nicht mit eingeſchloſſen ſind. Jch habe auf meinen
verſchiedenen Ausflügen Preiſe gezahlt, die zwiſchen 7200 Reis
(5 Mark 40 Pfennige) und 3600 Reis (16 Mark 20 Pfennige)
täglich variirten. Will man ſeine Mahlzeiten im Speiſehauſe
nehmen, ſo wird die Rechnung nach franzöſiſcher Sitte aufgeſtellt,
ſo beiſpielsweiſe für einen kräftigen Lunch im Club Reſtaurant wie
folgt: HummerSalat 140 Reis, Omelette 240 Reis, Brot 40
und Wein 80, wozu alsdann noch 20 bis 40 Reis für Trinkgeld
hinzukemmen. Nun ſind dieſe Preiſe im Vergleich zu Mittel
Europa wohl nicht allzu hoch, ſie erſcheinen jedoch als übertrieben,
ſobald man die außerordentliche Billigkeit aller Lebensmittel in
dieſem Lande in Betracht zieht. Sehr theuer, und mindeſtens an
derthalb bis zweimal ſo theuer als in Deutſchland iſt dem gegen-
über Alles, was von auswärts hier eingeführt wird, ſo beiſpiels
weiſe Kleider, ReiſeUtenſilien, Bücher u. dgl.

[Von der Gemüthlihbkeit des Verkehrs in Spa-
nien] entwirft ein Korreſpondent der „WeſerZtg.“ folgendes
charakteriſtiſche Bild: Das Zugbegleitungsperſonal beſteht gewöhn-
lich aus einem einzigen Kondukteur, der es ſich während der Fahrt
in einem Compartiment erſter Klaſſe bequem macht ſein Partei
organ lieſt und ſeine Sieſta hält, um an den Zwiſchenſtationen
mit der Cigarette im Munde auf dem Perron auf und ab zu pro
meniren, höchſtens dann und wann einen Caballero, der mit einem
Billet dritter Wagenklaſſe die erſte benutzen will ſanft auf den
Pfad des Rechtes verweiſend oder mit einem Anderen ſich über
intereſſante Tagesfragen unterhaltend. Mir z. B. wurde die Aus
zeichnung zu Theil daß ſolch ein Schaffner plötzlich an meiner
Seite Platz nahm und da er mich eine deutſche Zeitung leſen ſah,
ſich eindringlich Auskunft über die Hamburger Lotterie erbat, deren
Looſe er in ſeinem Blatte angeprieſen fand. Als ich zwei Laſtträger
engagirte, ſtellte mir der erſte ſeinen Genoſſen mit der Bezeichnung
este caballero (dieſer Kavalier) vor, und meinem ſpaniſchen
Diener mußte ich die Sitte abgewöhnen, mir die Hand zum Gruße
zu reichen. Jm Café, im Reſtaurant pflanzt ſich der Kellner mit
der Cigarette im Munde vor Sie hin, und wenn Sie als Fremder
einige Fragen an ihn richten, ſo dauert es keine zwei Minuten und
er ſitzt an Jhrer Seite und ſpricht mit Jhnen als wäre er mit
Jhnen in die Schule gegangen. An Sonntagen kann man in
den Städten ganz feine Damen neben ihren Zofen und mit dieſen
plaudernd auf den Balkenen ſtehen und die Vorübergehenden
muſtern ſehen, und ich war in einer Hauptſtadt ſelbſt Zeuge, wie
ein Briefträger dem Poſtdirektor freundſchaftlich auf die Schulter
klopfte, ohne daß der Chef in rieſer Behandlung irgend ein Haar
gefunden hätte. Schon daß jeder Spanier ſeinen Vorgeſetzten nur
bei deſſen Vornamen mit Voranſetzung der Titulatur Don anſpricht,
hat für uns etwas Befremdliches während es ſich hier ganz von
ſelbſt verſteht, daß der Fähnrich ſeinen General mit Don Carlos
anredet und von dieſem mit Don Ramon apoſtrophirt wird.

[Für zeitgenöſſiſche Dramatiker.]) Aus Ceſena
wird geſchrieben: „Jm Jahre 1861 ward ein gewiſſer Guarli
wegen Raubes zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Er
hinterließ eine junge Frau und ein Kind von acht Monaten. Der
Mann hielt ſich im Kerker außerordentlich brav und erſparte eine
hübſche Summe Geldes, mit der er am letzten Juni, zitternd vor
Freude und Hoffnung heimkehrte. Seine Frau ſchlug voll Ver
wunderung die Hände zuſammen, daß er die lange Qual und Mühe
überſtehen konnte. Dann aber ſigte ſie ihm frei heraus, ſie habe
inzwiſchen einen andern Bund geſchloſſen und er ſolle machen daß
er fortkomme. Der Muth des Mannes, der ſo lange vorgehalten,
brach zuſammen der Sträfling wankte hinaus bis zum Abende
ſah man ihn auf einem Steine vor dem Hauſe ſitzen, und als die
Nacht hereinbrach, erhängte er ſich an dem Thürpfoſten der Woh

nung ſeiner Frau.“

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Die Beſtimmung des S 41 des Geſetzes vom 5. Mai 1872,

nach welcher der Hypothekengläubiger gegen den Erwerber
eines Grundſtücks, welcher die auf demſelben haftende Hypothek
in Anrechnung auf das Kaufgeld übernommen, die perſöhnliche Klage
erlangt, auch wenn er dem Uebernahmevertrag nicht beigetreten iſt,

findet nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats
vom 9. Mai d. J. auch bei Grundſtücksvertauſchungen Anwendung,
bei denen zur Ausgleichung des angenommenen Tauſchpreiſes die auf
den Grundſtücken eingetragenen Forderungen übernommen werden.

Poſtaliſches.
Bemerkenswerth ſind die Betrachtungen, welche die der Reichs

poſtverwaltung ſo naheſtehende Deutſche Verkeyhrszeitung“ in einem
Artikel über die Fortſchritte der Ausbreitung des Poſtſpar-
kaſſenweſens in anderen Ländern ſo namentlich in Frankreich
anſtellt. Es heißt da nämlich am Schluſſe des Artikels: „Be
kanntlich nehmen auch in Deutſchland die Regierungen eine der
Einführung des Poſtſparkaſſenweſens günſtige Stellung ein. Wenn
die nach dieſer Richtung beſtehenden wohlwollenden Abſichten bisher
zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen noch nicht geführt haben, ſo ſcheint
die hierin hervortretende Zurückhaltung wohl durch den Umſtand
erklärlich, daßz die in der Vorbereitung begriffene allgemeine Geſetz
gebung zur Beſſerung des Wohis der arbeitenden Klaſſen, als deren
Theil das Unfallverſicherungsgeſetz anzuſehen iſt noch nicht hat zu
Ende geführt werden können. Bei der großen Bedeutung welche
die Poſtſparkaſſen in erſter Linie für das Wohl der arbveitenden
Klaſſen haben, iſt aber zweifelsohne der Wunſch gerechtfertigt daß
die Bearbeitung der verſchiedenen Geſetzmaterien demnächſt im Zu
ſammenhange erfolgen möge.

(Eingeſandt.)
Herrn S. in C.

Wenn Sie in ihrem Eingeſandt Nr. 154 der Halliſchen Zeitung
behaupten, daß der Gebrauch der Fremdwörter bei uns gar nicht ſo
erheblich ſei, jo möchte ich Sie in nachfolgenden Zeilen vom Gegen
theil überzeugen, ohne dabei der „Sucht“ zu verfallen, die Ausdrücke
bei den Haaren herbeizuziehen.

Dringt der anbrechende Tag durch die jalousien, ſo erhebt ſich
der Menſch, zieht die rouleaux in die Höhe oder ſchiebt die gardinen
zur Seite, macht flüchtig etwas toilette und findet das Kaffeservice
bereits auf dem Tiſche. Während er den braunen Trank genießt,
blättert er in den journalen, ließt einen article oder das feuilleton
des courier, durchſöbert dann die coursnotizen der effecten, welche
theilweiſe 4u porteur lauten. Dann iſt es Zeit ſich zu rüſten die
garderobe wird gemuſtert, chemisettehemde mit manchetten, cra-
vatte, paletot werden hervorgeholt, der barbier erſcheint und die
frisur wird beendet. Mit dem binocle (pincez-nez) bewaffnet wirft
der Menſch einen prüfenden Blick auf ſernen ehronomèötre, hält in
ſeinem porte-monnaie revue, ob auch das nöthige Kleincourant
vorhanden, brennt eine eigarette an und ſetzt, beſitzt er nicht eigene
equipage, um in ſein comptoir oder bureau zu gelangen, den Fuß
auf das trottoir. Mag er nun chef oder commis, hötelier, restau-
rateur, ingenieur, gensd'arme ſein oder ſonſt welche branche haben,
die Arbeit beginnt.

Für die en gros-, detail-, confections- und banquiergeſchäfte
hat der postillon Nachts am perron des Bahnhofs gehalten die
oxpress- und courierzüge brachten en masse gefüllte couverts und
paquete. Wer verreiſt, ſtärkt ſich zu einer größern tour, bevor er
ein billet löſt erſt mit bouillon und cotelette oder beefsteak, dann
ſucht er ſein eoupé auf wo er ſein retourbillet zurückempfängt,
nachdem es coupirt (geknippft) iſt. Hat der Menſch das Glück
rentier zu ſein, ſo ſchneidet er viel coupons, macht viel prome-
naden, da ſeine constitution zu congeetionen neigt und geht zur
Brunnencour, ſonſt ſpielt er ſein Skätchen wobei er gern tournirt
auch mit Vorliebe grand und ouyert gewinnt oder eine bvillard-
carambolageparthie, hier giebt er mit dem queue häufig falſches

offet und verliert mit wenigen points differenz, da die Bälle häu
contre bekamen. Beim Kegelſchieben liebt er honneur
weniger courant.

Während der Theatersaison hat unſer rentier auf einen Platz
im parterre abonnirt, er fitzt dem souffleur ſehr nahe, verſteht
dagegen aber auch jedes Wort von den eouplets der soubrette, im
Zwiſchenakt ſtärkt er ſich am buffet. Jn Concerten hört er vor
zugsweiſe gern die ouverturen und finales der opern.

Den Beweis für die „Sucht“ nach Fremdwörtern trete ich damit
an, daß der Stadtrath von Leipzig einen dortigen Platz „place de
repos“ nannte während in Wien eine tramway- Geſellſchaft und
eine Geſellſchaft „entreprise des pompes funèbres“ existirt.

Elimar Roſa.
P. S.

Da Zweifel bei Jhnen beſtehen ob Elimar Mann oder Weib,
ſo diene Jhnen zur Nachricht daß auch ein deutſcher Fürſt dieſen

Vornamen trägt. D. O.Civilſtands-Regifter der Stadt Halle.
v Meldungen am 19. Juli 1881.

ufgeboten: Der Müller E. A. Fr. Friedrich, Halle, und S.E. J. Rahe Knchern er Wutſſabrtcan De Sefg
Lutzemann, 7. Der Kutſcher O. Krenzien, Halle, und
A. Aſchersleben.

Ein unehel. Sohn, Oberglaucha 31. Ein unehel. Sohn,
große Steinſtraße 12. Dem Maſchinenbauer Th. Debold ein
Sohn, Thüringerſtraße 2. Dem Schmied W. Kuntzſchmann eine
Tochter, Marienſtraße 7. Dem Schuhfabrikant F. Franke ein

ſtraße 4. Dem Kaufmann F. Hampke eine Tochter, gru 9 h greveſtorben: Des verſtorbenen Steinhauer C. Wagner SohnRichard, 2 Jahr 1 Monat 10 Tage, Perforattonsperitonſtis Mauer

berg 1. Des Arbeiter W. Lehmann Sohn Willy, 7 Monat, Brech
durchfall, Trödel 7b. Des Schloſſer F. Mummelthey Sohn Willy,
3 Jahr 3 Monat 28 Tage, Diphtheritis, Bockshörner 3. Des
Schneidermeiſter M. van Freeden Sohn Oskar 6 Monat 21 Tage,
Brechdurchfall, Leipzigerſtraßze 8. Des Maſchinenmeiſter Th. Nickel
Tochter Helene, 3 Monat 21 Tage, Brechdurchfall, Oberglaucha 9,

Ses Barbierherrn A. Himmelreich Tochter Gertrud, 7 Monat
24 Tage, Krämpfe, alter Markt 15. Ein unehel. Sohn, 1 Monat
23 Tage. Brechdurchfall, Gartengaſſe 5. Des Privatmann W.
Börner Tochter Martha, 19 Tage, Krämpfe. Mühlgraben 6b.
h 26 Jahr 10 Monat 23 Tage, Phthisis Korida, Stein
weg 19.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein

Gey S am 13. Juli 1881.
eboren: Dem Maurer C. D. L. Heinri ir 25. dw W Heinrich ein Sohn Kro
eſtorben Des ctualienhändler M. Könnicke Tochter, 2Jahr 8 Monat 13 Lage, Gehirnentzündung, Burgſtraße 42. Wie

Cigarrenmacher W. E. O. Müller Tochter, 2 Jahr 10 Monat 18
Tage, Gehirnentzündung, Reilsſtraße 56.

Meldungen am 15. Juli.
Geboren: Dem Bahnarbeiter F. A. Haberland ein Sohn,

Brunnenſtraße 6.
Meldungen am 16. Juli.

Eheſchließzungen: Der Fabrikarbeiter J. F. Remmert, Cröll
witz, und M. T. A. A. Beyer, kleine Breitenſtraße 11.

Geboren: Dem Handarbeiter G. E. Schmidt eine Tochter,

un 9eſtorben: Des Handarbeiter F. F. Rudolph Tochter, 7 M10 Tage, Darmkatarrh, Burgſtraße 8 s v So vnat

6 Meldungen am 19. Juli.
Heſtorben Ein unehel. Sohn, 1 Jahr 9 Monat, Krämpfe,Böckſtrahe 8 d e nene

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juli.

Stadt Zurich. Die Hrrn. Kaufl. Friedrich a. Plauen, Kirchner
a. Wittenberg, Riedel a. Berlin, Klingenbach a. Jeßnitz, Schmidt a.
Zörbig, Meißner a. Cottbus, Zehl a. ſteht Hr. Director Koppe
a. Raguhn. Hr. Dr. mod. Baldaſer a. Berlin. Hr. Fabrikant
Schrökel a. Chemnitz. Hr. Ober- Amtmann Baumann a. Höxter.
Hr. Rentier König a. Mainz. Hr. Stud. Colberg a. Leipzig. Hr.
Senchgrer Langer m. Fam, a. Caſſel. Hr. Hotelier Lehmann a.

enthin.
Stadt Hamburg. Hr. Goldner m. Frau a. Magdeburg. Hr.

Gutsveſ. Wulkhoff a. Kiew. Frau Kunig m. Fam. a. Potsdam.
Hr. Fabrikant Schieß a. Düſſeldorf. Hr. Dr. med. Schimann a.
Colbe. Hr. Director Flüſter a. Budapeſt. Hr. Jnt. Aſſeſſor Keilig
m. Frau a. Stettin. Hr. Kreisrichter Riewandt m. Frau a. Berlin.
Hr. Jngenieur Thalwitzer a. Wien. Hr. Dr. med. Fräntz a. Genthin.
Die Hrrn. Kaufl. Scheuermann a. Cöln, Minck a. Berlin, Grote a.
Barmen, Sternbera u. Ziegler a. Berlin, Kalisky a. Elberfeld,
Jonas a. Dresden, Wolf u. Schütz a. Berlin, Kirmeß a. Cöln,
Baß a. Nürnberg, Lippmann u. Hartmann a. Dresden.

Kronprinz. Hr. Jngenieur v. Schüching m. Gem, a. Prag.
Hr. Lieut. Hartmann a. Brandenburg. Hr. Pfarrer Rothert a.
Lemgo Hr. Dr. med. Pohl a. Wittenberge. Hr. General Agent
Andreſſen a. Hamburg. Hr. Rentier Hickethier a. Berlin. Hr.
Jnſpector Wichardt a. Langenſalza. Die Hrrn. Kaufl. Boller a.
Braunſchweig, Schneider a. Magdeburg, Adler a. Berlin, Leuthier
a. Leipzig, Straßer a. München, Baldus a. Dresden, Michaelis a.
Harsfeld, Reichwald a. Swinemünde, Wülknitz a. Caſſel, Lehmicke
a. Metz, Krippendorf a. Coblenz.

Goldner Ring. Hr. Journaliſt Dr. Berger a. Berlin. Hr.
Dr. med. Channas a. Saalfeld. Hr. Prediger Gemdert m. Gem.
a Stendal. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Roſtock, Leſchkau a. Frank
furt a M., Diel a. Erfurt, Buchmann a. Leipzig, Fiſcher a. Apolda,
Marſchand a. Cöln, Foltz a. Frankfurt a M., Sommer a. Dresden,
Ochs a. Frankfurt a/M., Silberſtein a. Dresden, Joachimsthal a.
Berlin, Huth a. Magdeburg, Meine a. Leipzig, Roſenthal a. Berlin.
2hkant Guthknecht a. Magdeburg. Hr. Jngenieur Marwitz
a. Berlin.Ruſſiſcher Hof. Hr. v. Hopffgarten a. Mülverſtedt. Hr. Dr.
Wedemeyer m. Frau a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Eggert a.Salzwedel, Vogt a. Bielefeld, Kretſchmar a. Halle, Wadſack m.

Fam. a. Rudolſtadt, Dehler a. Saalfeld, Dehler a. Saalfeld, Krüger
a. Leipzig. Hr. Amtsrichter Schilling a Zeitz. Hr. Dr. Schumann
m. Tochter a. Rudolſtadt. Hr. Jngenieur Dehler jun,. a. Unter
wellenborn. Hr. Ober-Verſ.Jnſpector Pieper a. Varel. Hr. Eiſen
werkbeſitzer Breitfeld a. Erla. Hr. Tiſchler m. Frau u. Tochter a.
Eger. Hr. Sec. Lieut. Vinvent a. Bromberg. Hr. Dr. Gruber m.
Fam. a. Greifswald. Hr. Dr. med. Kretz a. Baden.

Rheiniſcher Hof. Hr. Apotheker Möllmo a. Bremen. Hr.
Fabrikant Rienecker a. Bernburg. Hr. Fabrikant Lützig a Neuenuhr.
Hr. Architect Krauſe a. Lüdersheim. Hr. Architect Vitna a. Hagen.
Hr. Kellermeiſter Hoch a. Rüdesheim. Hr. Dr. phil. Studte a.
Berlin. Hr. Techniker Studte a. Wolfenbüttel. Hr. Jngenieur
Kräber a. Stuttgart. Die Hrrn. Kaufl. Schulze a. Hildburghauſen,
Richter a. Artern, Schmidt a. Leipzig.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-VBörſe.

Berlin, den 20 Juli 1881.
Bergiſch- Märkiſche 122 50 Oberſchleſiſche A C. D. 237,50.

Rheiniſche 163,75. Oeſterr. Staatsbahn 616,--. Lombarden 216,50.
Oeſterreich. Credit Actien 634 Preußiſche Conſolidirte 106,40.
Lendenz: ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (geleg Juli Auguſt 210, September-October 210,50,

eſt.

Roggen. Juli re 50. Juli-Auguſt 167,20. Septbr. Octbr. 163,25,
eſt.

Gerſte loco 140--170.
Hafer. Juli 136 50.
Spiritus loco 60. Juli-Auguſt 57,10 September- October 54,30,

feſt.

Rüböl loco 53,60. Juli-Auguſt 53,50. Septbr.Octbr. 53 80.
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Tages Kalender unch Lokal. Anzeiger-
z Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Vünfſ Zeilen gewöhnlicher

eitungeéſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationbverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spsaitige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Donnerstag den 21. Juli:
Kgl. Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-- 1 Sophienſtraße 10.
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

ehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
gtentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Gewerbliche Zeichenſchule: Unterricht an den Wochentagen Ab, von 7,9 h im
Zeichenſaale des ſtädtiſchen Gymnaſiums. Sonntags von Morg. 8 Uhr ab.

Kanir 7Fin: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache im Vereinslokale
gr. tr.Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.

Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtaurant Königeſtr. 5

ConditorenVerein: Ab. 8-—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Schachklub: Ab. 8 im Cafe David.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in h 8.
werkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

bral per erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im Hötel „Rhei-
niſcher Hof“, Leipzigerſtraße.
Concertplatz der Hall. Gewerbe u. Jnduſtrie-Ausſtellung: Concert von der

Capelle des Thür. Huſaren-Rgmts. Nr. 12 (Schütz): Nm. 4 u. Ab. 8.

Simg-Akademie.Donnerstag d. 21. Juli Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.
Allſeitiges Erſcheinen nothwendig

Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,
Louiſenſtr. 10, Nachmittags 3--4 Uhr. Der Vorſtand.

Donnerstag d. 21. Juli außerordentliche Verſammlung im

putirten Angelegenheit.

Thieme's Garten.Donnerstag den 21. d. M. von 7 Uhr Abends Speckkuchen.

Eintrittspreiſe bei der Halliſchen Gewerbe
und Jnduſtrie-Ausſtellung.

Das Entrée iſt wie folgt feltgeſert
EinzelTagesbillet (Dienstag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend) v. 10 Uhr früh bis

6 Uhr Abends 1,00 Einzel-Tagesbillet (Sonntag, Montag und Donnerstag)
00,50 EinzelTagesbillet (von 8 bis 10 Uhr früh) 1 über den Tagespreis
Den ev. 1,50 EinzelTagesbillet zum Beſuch des Gartens von 7 Uhr

ends 00,30 Dauerkarten für 1 Perſon 15,00 Dauerkarten für 2 Perſo
nen 22,50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 30,00

Dauerkarten für die amtirenden Comitémitglieder, d. h. für den Vorſtand, die
inanz, Bau, Reſtaurations Kommiſſion und die Gruppenvorſtände frei. Dauer
h die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 2 Perſonen 10,00

Dauerkarten für die Familien der amtirenden Comitémitglieder bis zu 7. Perſonen
20,00 Dauerkarten für die anderen Kategorien des Comité 10,00 Dauer-
karten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 2 Perſonen 10,00
Dauerkarten für die Familien dieſer Kategorien des Comité bis zu 7 Perſonen
265,00 .4&. Dauerkarten für Ausſteller 10,00 Dauerkarten für Familien der
Ausſteller mit 2 Perſonen 17.50 Dauerkarten bis zu 7 Perſonen 25,00
Die Ausſteller erhalten für ihre nach dem Urtheile der Gruppenvorſtände unentbehr-
lichen Hülfsarbeiter auf die Perſon lautende Freikarten.

Elementar Schulklaſſen unter Führung ihrer Lehrer 00,20 (Bedürftigen
Schülern wird das Entrée erlaſſen.) Bürger-, Real- und Gymnafialklafſen 00,30
n 32 Charge die Hälfte vom jedesmaligen Tagespreiſe. Die Spezial Aus-
ellungen frei.

9 I eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von
8--12 H. für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U. f. Damen, von 4-7 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
eſchloſſen. Elegant eingerichtete zimmer ſtehen im Badehaus und in der Re-
tauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich Sool Sehwetel-
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachung.

Jlluſtrirtes Witzbl

„Die Preisbewerbung“ „Luttra“

e n und franco.
Abonnements er die Monate AUust September

auf das tögliüch zweimal erſcheinende

„BPerliner Tageblalt“
mit ſeinen Z3 werthvollen Beiblättern:

Belletriſtiſches Sonntagsblatt: „Deutſche Leſehalle“
Mittheilungen über Tandwirthſchaft, Gartenbau und

Hnaus wirthſchaft

mee

Geistige Frische, ausserordentlich reicher und gediegener Inbalt, und
sehnellste Mittheilong aller Ereignisse sind die besonderen Vorzüge
des „Berliner Tageblatt“, welche von seiner enormen Abonnenten- Zahl

durch treue Anhänglichkeit gewürdigt werden.

Jm Roman Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſch.inen demnächſt
folgende intereſſante und ſpannende Erzählungen Ludw. Ziemss en

„Ein Jrrlicht“ von L. Westerfeldt.

att: V U R

Criminal Novelle von Dr. Lortzing

„Weißen Roß“ Abends 8 Uhr: Quedlinburg, Statutberathung, De

oſtſtraße 9.

Promenade 1A, ſondern

III

Von jetzt ab befindet ſich mein Geſchäft nicht mehr Neue

W Poſtſtraße 9. u
M. Ranmegaenfe of c

Niederlage der Kaiſerl. Königl. privil. Schuhfabrik,
Münchengräz, BRöhmen.

r Ilu J
oſtſtraßze 9.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Fleiſcher-

meiſter Guſtav Tümmel zu Halle
a. d. S., Sophienſtraße 33, wird
heute

am 18. Juli 1881
Mittags 12 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Herr Bernhard

Schmidt zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
10. September 1881

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläubi-

gerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände r

1881den 10. Auguſt
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 20. September 1881
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt,
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

von dem Beſitze der

10. Auguſt 1881
Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VII.

Auction.Sonnabend den 23. d. Mts.
Vormitt. 9 Uhr verſteigere ich

ne,

Fligſchen Himbeer, 37 Fla-

35 Parme ankäſe, 50
ü

Schulberg Nr. 8 hier zwangsweiſe:
eirca 475 Flaſchen gute Wei-

200 Flaſchen Harzer
Sauerbrunn, 15 Flaſchen
echten Benedictiner, verſchie-
dene deutſche und engliſche
Conſerven und Saucen, eine
roße Partie leere Weinfla

ſchen, leere Kiſten und Körbe,
1 Sack mit Champignons,

Anker und S Büchſen Mo
1 Schrotleiter, 22

ſchen diverſe Liqueure, eirca

Stück Kräuter und Eidamer
Käſe, 1 Käſeſchneidemaſchi-

ne, A2 Pfd. Gothaer Cerve-
latwurſt, S Bündel verſchied.
Nüſſe, 15 Packete Blutrei-
nigungsthee u. v. a. m. gegen

ſofortige baare Bezahlung.
C. Müller Gerichtsvollzieher.

Das Haus, alter Mark 18, groß
und geräumig, iſt bei Anzahlung (nach
Uebereinkunft) zu verkaufen.

Mühlen- Verkauf.
Eine holl. Windmühle mit Bäckerei,
1 Acker Feld, mit neueſter Con
ſtruction, Stunde von Leipzig,
iſt Umſtände halber ſofort zu verkaufen.
Xeflectanten wollen gefl. ihre Adreſ
ſen unter E. C. 535 an Haasen-
stein Vogler in Leipzig

derſchlags, Wirthſchafts, Keller und aus dem Gewerbebetriebe herrührende reſp.

leitet, noch auf Straßenterrain gegoſſen werden dürfen.

Jn Gemäßheit des Geſetzes vom 2. Juli 1875 GeſetzSammlung pro richten.

1875, Seite 561 u. f. wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht
daß die von den ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der Polizei Verwal Annoncen
tung feſtgeſetzte neue Baufluchtlinie für die Grundſtücke große Steinſtraße
Nr. 34 und Steinthor Nr. 1 nunmehr endgültig feſtgeſtellt iſt, da inner- werden ſtets ſofort befördert in die
halb der vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen Einwendungen
gegen die Angemeſſenheit der bezügl. Baufluchtlinien bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der bezügliche Situationsplan auch noch
weitere 4 Wochen in dem Polizei Secretariate II, Zimmer Nr. 16, zur Ein
ſicht ausliegt.

Halle a/S., am 16. Juli 1881. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 12. März
d. J. Tageblatt pro 1881, Stück 62 durch welche die Beſitzer in der

Wanergaſſe, auf der Strecke vom Steinwege bis zum Schacht vor dem Hauſe
Mauergaſſe 7, belegenen bebauten Grundſtücke zur Herſtellung der erforder
lichen Anſchlußkanäle an den neu erbauten Straßenkanal innerhalb einer auf 3

Monate feſtgeſetzten Friſt aufgerufen ſind, wird hiermit in Gemäßheit des d 4
der Polizei- Verordnung vom 14. Juli 1879 zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

Hallische Zeitung,
Allg. Anzeigen zur Gartenlaube

(Aufl. ca. 300,000 Exempl.),
ſowie in alle übrigen Zeitungen
des Jn- und Auslandes unter
Zuſicherung prompter u. billigſter

Bedienung durch die
Annoncen Expedition

G. DAUBE
Bureau in Halle a S.,

Schmeerſtraße 24.
ZeitungsCataloge franco gratis.

daß, nachdem nunmehr die geſtellte Friſt ſeit einiger Zeit abgelaufen iſt, von
jetzt ab aus den an der genannten Straßenſtrecke belegenen Grundſtücken Nie

durch ſolchen bedingte Waſſer nicht mehr durch die Straßen Rinnſteine abge

Halle a /S., den 14. Juli 1881. Die Polizei-Verwaltnug.
Pony- Preſchwagen zu verkaufen Klausthorſtraße Nr. 16.

und abhängig auf dem Lande lebend,
wünſcht Erheiterung u. geiſt. Anregung
durch Briefwechſel m. e. ältern unab-
häng. Herrn von wiſſenſch. Bildung.

Gefl. Off., nicht anonym, sub R. M.
44 poſtlag. Caſſel.

E. Dame in mittil. Jahr., einſam

Gütchenſtraße 18
ſind herrſchaftliche Wohnungen, be
ſtehend aus fünf heizbaren Piecen und
ſonſtigem Zubehör, zum 1. October zu
beziehen.

Nen gebauter Laden
mit Laden ſtube in der großen
Ulrichsſtraße iſt mit oder ohne
Wohnung zu vermiethen. Näheres

alte Promenade s I.
Alte Promenade 5

herrſchaftliche Wohnung für
10550 Mark zu vermiethen u. ſo
fort oder ſpäter zu beziehen. Haus
eingang vom Reſtaurant geſondert.

Bäcker- Lehrling
wird unter guten Bedingungen geſucht.

Louis Flamme in Leipzig,
Kochſtraße Nr. 7.

Ein gut empfohlener Verwalter
wird zur Beſorgung der inneren Wirth-
ſchaft eines Rittergutes bei Weimar,
verbunden mit techniſchen Gewerben,
für 1. October geſucht. Näheres bei
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Pianinobillig zu verkaufen. Näheres bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Locomobile
8 10 Pferdekraft auf 6 8 Wochen
zu leihen geſucht. Gefäll. Offerten er
bitten mit Preisangabe Gebr.
Geissler, Gohlis-- Leipzig.

n

Für zahnende Kinder
ſind nur die von

Gebrücler Gehriq,
Hoflieferanten und Apotheker,
Berlin S. W., 16. Beſſelſtr. 16,
erfundenen elektromotoriſchen
Zahnhalsbänder

(à Stück 1 das anerkannt ein-
zige bewährte Mittel, Kindern das
Zahnen leicht und ſchmerzlos zu
befördern, ſowie Unruhe und Zahn-
krämpfe zu verhüten.

Jn Halle a/S. ächt zu ha
ben b. Gustav Ferber.

Ein Zimmermädchen zum
ſofortigen Antritt geſucht.

Hötel Rheinischer Hof.
Suche zum baldigen Antritt Stellung

Ritterguts-
Verpachtung.

Das dem Kaiſerlich Königl. Oeſter
reichiſchen Kämmerer Herrn Otto
Freiherrn von und zu Gilſa gehö
rige,
Kreis Eſch wege, in den Gemarkungen

Völkershauſen und Warfried,

im Regierungsbezirk Caſſel,

am linken Ufer der Werra gelegene
Rittergut Völkershausen 7
Kilometer von der Kreisſtadt Eſch
wege, Station der Berlin Metzer
Bahn, entfernt welches nach den
Kataſterrollen ein Areal von

2,4973 ha Hofraum, Gärten u.
lantagen,

169,1538 Ackerland,
52,3089 Wieſen,
4,7703 Huten und Triften

Sa. 228,7303 ha 958 Heſſiſche
Acker enthält,

ſoll in dem hierzu auf
Montag den 8. Auguſt 1881

Vormittag 10 Uhr
im Gaſthof „zur goldenen Kugel“

in Halle a/S.
anberaumten Termine von jetzt ab auf
zwölf Jahre öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Jm Auftrage des Herrn Beſitzers
lade ich Pachtluſtige hierzu mit dem
Bemerken ein, daß zur Uebernahme
der Pachtung ein disponibles Vermö-
gen von 100,000 Mark erforderlich iſt
und daß die Verpachtungsbedingungen
ſowohl in meinem Geſchäftszimmer,
als auf dem Gute ſelbſt eingeſehen,
auch von beiden Orten gegen Nach
nahme der Schreibgebühr bezogen wer

den können.

Eisleben, den 18. Juli 1881.
Der Juſtiz-Nath

Bindewald,
Rechts-Anwalt u. Notar.

Ein Mann in den beſten Jahren,
der zu veredlen verſteht, früher Land
wirth, jetzt Rentier, wünſcht ſich in
einem ſoliden Geſchäft am liebſten
Gärtnerei mit ſeinem Vermögen zu
betheiligen. Gefl. Offerten werden
unter J. A. K. Erfurt durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Bl. erbeten.

Von einer gut eingeführten und
mit der Kundſchaft vertrauten
Firma in Magdeburg werden cou
rante Artikel zum proviſtonsweiſen
Verkauf auf der Reiſe geſucht.

Offerten unter P. R. 802 an
Haasenstein Vogler,
Magdeburg erbeten.

Seebad Wansleben.
Sonnabend den 23. Juli er.

Abends von 6 Uhr ab werden 20 Stückals herrſchaftlicher Diener.
Offerten unter Chiffre U. T. 1026 an
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

erbeten.

Enten ausgekegelt, wozu freund
lichſt einladet

G. Grimm.
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